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L 
- Mord anfeiner Frau, um ihre Seele 
zu retten. | 





Ir einem Dorfe ohngefähr eine ſtarke Meile 
von Dresden, Birnichen mit Namen, lebte 
vor wenig Jahren ein Bauer, Namens Heine; - 
er befaß einiges Vermögen, und einen unbes 
fcholtenen Ruf, fo lang er ledig blieb. Aber 
faum war er verheirathet, als ihn die Eifer: 
fücht feiner Frau oft aus dem Haufe trieb, 
und die Sefellfchaft feines Schwiegervaterg zu 
Trunk und Spiel verleitete. Er verließ nach⸗ 
ber. zwar den Drt, wo er bisher gelebt Hatte, 
and faufte in einem -andern Dorfe ein anſehn⸗ 
* Out; 3 * da er auch hier ſein nnordent 
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liches Leben fortfezte, und da weder er felbit, 
noch feine Frau der Landwirthſchaft ſich thaͤ⸗ 
tig annahmen, ſo geriethen ſie von Tag zu 
Tag in mehrern Verfall ihres Vermoͤgens; 
die Schuldner klagten; der Tag der Huͤlfs⸗ 
vollſtreckung war bereits angeſezt; feine Bruͤr 
der, die wohlhabend und bie ist feine legte 
Hoffnung gemwefen waren, ſa gten ſi ſich von ihm 
los, und ſein Ruin war entſchieden. 

Do alles dies war nur geringes Leideg 
gegen einen andern täglichen: Verdruß. Ser⸗ 
we Fraumuͤmſich, die den Gedanken ber heran 
nabenden Armuth noch weit weniger, als er 
ſelbſt, ertragen konnte, unterließ nicht, ihn 
jeden Augenblick mit Vorwuͤrfen zu uͤberhaͤu 
fen. „Er allein, bieß:ed ; habe fie m dieſes 
unuͤberſehbare Elend geſtuͤrzt, wo der Bettele 
ſtab, wo Echimpf und Duaf’iheer warteten; 
und wovon nur ein freiwilliger Ted fie rel 
fen könne. Naͤchſtens ſey fie eitſchloſſen, den 
Salben.fid) anzuthun:: denn unmöglich. koͤnne 
dort, wenn. fie auch urgerufteiime, in ſo 
großer Jammer ihr betimmt ſeyn; wohl aber 


— 3 
muͤſſe bie ganze Laſt ihrer Verdammung immer 
und ewig auf demjenigen ruhen, der ſie zu 
dieſem Schritte gedraͤngt habe.“ 

Dieſe lezte Drohung erſchuͤtterte ihn tiefe _ 
er hörte fie ſo oft und mit fo ernftlichem Tone 
wiederholt; fpärte in feiner Gattin uͤbrigen 
Handlungen einen mit jedem Tage fo ſicht⸗ 
lich wachfenden Tieffinn, daß er an ber 
Wahrheit "ihres Entwurfs nicht zwelfeln 
konnte , und fühlte daher das Beſorgnis 
eines traurigen Endes auch taͤglich bei ſich 
gemehrt. — Vorſtellungen aus Gruͤnden der 
Religion wirken tiefer, als alle irdiſche; das 
iſt eine gewoͤhnliche und auch hier beſtaͤrkte 
Wahrnehmung. Ihm, der bisher mit ruhi⸗ 
ger Gelaſſenheit ſich dem Abgrund der aͤuher⸗ 
ſten Dirftigfeit genähert Hatte, war der Ger 
danfe, Schuld am Verderbin einer Seele, 
zumal ber Seele feiner Frau, zu ſeyn, — mar 
die Vorftellung von der Anklag' in jenen Le⸗ 
ben fo ſchrecklich, daß er alles zu chun be⸗ 
ſchloͤß, um ſolcher, es ſey auf welche Art es 
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wolle, los zu werden. Der Verluſt ſeiues 
eignen Lebens, wo er nur Elend und Gewiſ⸗ 
ſensbiſſe ſeiner warten ſah, war ihm hierbei 
eine Kleinigkeit, und es erhob ſich im Innern 
ſeines Herzens ein Gedanke, der bald zum 
Vorſaz ward; zum feſten Vorſaz, ſeine 
Frau umzubriugen, eh ſie ſelbſt Hand an 
ſich lege; zuvor aber, da nicht Haß, ſon⸗ 
bern wahre Liebe zu dieſem ſchrecklichen Vor⸗ 
haben ihn verleite, auch alles zu thun, was 
ihre ‚Seele. zu retten dienlich waͤre. * 
Sein erſtes Beſtreben ging nunmehr da⸗ 
hin, ihr wieder Hoffnung zur Verbeſſerung ih⸗ 
‚ser Gluͤcksumſtaͤnde zu machen. Es gelang ihm 
durch falſche Nachrichten, die er ihr von fei- 
nem Abvpfaten und von feinen Bruͤdern brach⸗ 
te. Die arme Ungluͤckliche glaubte bald, was 
fie fo eifrig wünfchte, und fing an fi ch von 
neuem aufzuheitern. Kaum merke er dieß, 
als er ihr vorſchlug, das heilige Abendinal zu 
genießen; auch dazu war fiemillig, und beide 
= empfingen 48: gait möglichter Anbacht ; bev 
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tete ſelbſt mit ihr, fprach viel vom Sterben, 
fur; that alles, was, feiner Einfalt nach, 
ihm fähig zu feyn bünfte, fie, unbemerft und 
unmiffend,, zu dem nahen wichtigen Sqhritt 
vorzubereiten. 

Indeß nahte fich der sur Huͤlffsvollſtreckung 
beſtimmte Tag. Er wandte heimlich alles 
moͤgliche an, um ihn noch zu entfernen; jedoch 
umſonſt; und als er nun alles verloren ſah, 
fest? er den Abend vorher sur Vollbringung ſei⸗ 
nes Vorhabens an. Er war in der Stadt gewe⸗ 
ſen, und taͤuſchte, als er heim kam, ſeine Frau 
von neuem mit den guͤnſtigſten Nachrichten · 
Sie gieng froh zu Bette er ſezte ſich vor daſſel⸗ 
bige , ſprach mit ihr von verſchiednen kuͤnftigen 
Einrichtungen, laß ihr einige Kapitel aus der 
Bibel und einige Gebete vor, und ſo entſchlief 
fie. — Raum ſah er dieß, als er ju dem be⸗ 
reit Tiegenden toͤdtlichen Gewehr, einer gelade⸗ 
nen Flinte, eilte; er druͤckte folche auf fie los, 
und ſie ſtarb, ohne ſelbſt zu wiſſen, wie? Sein 
Rufen ſowohl, als der Schuß, erweckten dag 
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Hansgefinde ; fein Geftäubniß ſezte allo außer 
fich ; nur Er blieb gelaſſen, uud fchickte ſelbſt 
wach den Gerichten, denen er ſich willig gefan> 
gen gabz die.ganze Zeit feiner Haft hindurch 
ben erften Muth beibehielt, und endlich feine | 
Strafe. mit einer. Unerfchrocdenheig fitt, die 
jeben Zufchauer zum Mitleid bewegte. . . 
Wie viel Hier Stoff zur Ausſchmuckung 
und Verſchoͤnerung vorraͤthig waͤre, ſieht jeder 
leicht. Mit Vorbeilaſſung alles deffen frag’ 
ich bloß; Wo iſt berjenige, der mir unwider⸗ 
ſprechlich ſagen kann, daß dieſer arme Inqui⸗ 
ſit gut oder boͤſe, mitleidig oder grauſam ge⸗ 
handelt habe? Ob ein, färferer Beweis g utz 
gemeinter Liebe möglich geweſen ſey? und. 
ob nicht ein ſolcher Fehltritt, ber vor menſch⸗ 
lichen Richterſtuhl allerdings des Todes werth 
war, von jenem hoͤhern Tribunal ein ve r⸗ 
zeiblicher, wy, vicht gar verdienſt lie 
der. ‚gt rthum geweſen ſeyn duͤrfte· — 
D ihr Kenner des menſchlichen Herzens! ihr 
wolt zuweilen ein ‚Allen deſſelben entzyi⸗ | 
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ckeln; aber Milliontauſend entſchluͤpfen euch.. 
Und ae: Aucfzeichner onfchlicher Begebenbeit 
ehr: was Ic, bel dben erzaͤhltẽe Megeblu ⸗ 
heit ſtand⸗ in zwoͤtf Zeitimgsblaͤttern: 2 
und den Tag ward gerichtet N.N. Erf 
liedẽilich· Tein ganzes Bermögen verſthwen⸗ 
det, ande Bann ſeine Stau umngebracht.“ 
Sen: uemthees Bert, undborjebre Tora, 
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"Ci, angefehener. Kaufmann su Nowogrod 
hatte nur eine sinzige. Tochter, und. [parte um 
befte. somiger. bei ihrer Erziehung Muͤhe und 

*) Großtentheils wörtlich, und gewiß ohue Aus⸗ 

laſſuug eines Umſtandes aus einem ‘Briefe 

‚ gezogen, den ich vom ıgten April 1785 aus 

Liefland erhielt, und für den ich hier noch⸗ 
mals dem freundfehaftlichen,, wiewohl mir 
‚unbelannten Hrn. Einfender danke. Ih 
machte fie zuerſt in meiner damaligen Quars 
talſchrift unter der von ihm felbfi gegebenen 
Ueberſchrift: Mördertn, Unkeuſche, und Mord⸗ 
brennerin, doch aber nur ein gutes, Mitleid 
ver dienendes Mädchen bekannt. In der deut⸗ 
ſchen Monatſchrift, Junius 1790, erzäplte 
ſpäter nachher Hr. Regierungsreferendar 
Schwarz unter dem Namen, Natalie, eine 
Begebenheit, die allerdings fehr viel Aehn⸗ 
Lichkeit von der obenſtehenden hat, doch aber 
irn verſchiednen Umſtaͤnden abweicht. 


Koften. Beide waren auch nicht vergebens: 
angewandt... Das Mädchen hatte, als fe 
herangewachſen, alfe Eigenfchaften, bie man 
jest von einem wohlgebildeten Frauenzimmer 
fordert ; und befaß überdieß noch ein gutes, 
unverborbenes Herz. Kein Wunder baber, 
daß. diefes reigende Gefchöpf bald ein Augen⸗ 
merf vieler junger Männer ward; und baf: 
manche Mütter bei ihrem Anblick mit ſehnli⸗, 
hem Wunſch an bie Fiehlinge unter ihren: 
Söhnen dachten. u Ä 
Jetzt, als fie fo eben kaum sur voͤlligen 
Blüthe gefommen war, bewarben fich zwet 
Kaufleute um fie.. Auch. hier fand fich der: 
fo geroöhnliche Fall: daß der angenchmere 
Mann nichtreich, der Reichere nicht angenehm 
war; daß diefer an ben Vater, jener and: 
Mädchen felbft fi) wendete; und dag dies, 
fer älterliche Vertroͤſtung, ‚jener aber Gegen⸗ 
liebe erhielt. Als der Vater, in der Perſon 
ſeines Beguͤnſtigten, der Tochter einen Eünftie 
gen Gemal vorfiellte, fparte diefe weder Bit⸗ 
ten, noch Gruͤnde, noch Schmeicheleien um ihn 
“Ss 
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e vewegen: ꝛvdaß fee Wahlhegen dieihrige 
untauſche; abtr Kae: erreichte nur hulb ihren 
Zwectk. Er Ttebte ſeine hoffnungsvolle Tochted 
fo tanig, duß er iht endlich mit Wort und Hand 
ſchlag verſprach, nis einen Mann ihr auıfjuet 
dringen; aber er. beſtand dagegen: much ernfts 
lich, und vielleicht gaͤr mit einiger Schaͤrfe 
vurauf: daß ſie ihrem Guͤnſtling nicht minden 
entſagen ſolle; und dag Ende vom Liebde war zi 
daß witklich beii 6 e abgerosefen wurden. 


Das Mädchen hatte das Berfpracdhen, ih⸗ 


vun: Liebhaber zu verabſchieden, in wahrem 


Ernte gethan. Als ſur aber nachher hörte, 
daß er, ihrer anſcheinenden Haͤrte ungeachtet, 
eben ſo ſtandhaft auf ſeiner Neigung beharre, 


als jener vaͤterliche Gunſtling ſich bald zu troͤ⸗ 
ſten gewußt habe; da blieb Freilich immer noch 
ein Funkender alten. Zuͤrtlichkeit zuruͤck; und 


ſo ſtandhaft fie eine geraume Zeit hindurch 


ſeine wiederholten Bewerbungen abwies; ſo 
brachte er es doch durch Beſtechung einer Auf⸗ 


waͤrterin, und war einer, die nicht vorafgten 
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Schlage”) ‚war, mblic dahin, daß fie ſich 
roieber. etwas von ihm, vorergälen ließ; dah 
fie bald darauf abermals feine Briefe , und 
zuletzt gar feine Beſuche anuahm. 2 
Als fie einſt fo beiſammen in Sefpräcen 

der Liebe, und zwar wirfkch unſchuldigen Ge⸗ 
fprächen ſaſſen, trat die Alte beftürzt herein, 
und meldete die Ankunft bes verreiſt geweſenen 
Vaters. In dieſer Angſt war fein anderer 
Rath, als den Geliebten ſchnell And Bette zu 
verbergen, und ihm mit einer Menge Feder; 
kiſſen aufs ef bnjubesten. Ä So empfing vo 
u an pflege'den Ruſſinen fchon als Kin⸗ 
der in der Wiege eine Aufwaͤrterinn zu go 

| ben, die nachher durch ihr ganzes Leben bei 
ibnen bleibt, und miv viel Aehnlichteit mid 
jenen Ammen der alten zu ya feinen, 

die wir im Homer, Terenz, undandern De: 

"gen teeffen, und bie gewbhnlich ihrer Gäanzu 
töchter Freundinnen Bis’ zur Mannbarkeit 
"ns ſelbſt bis im ihr Alter blieben. I. -" 
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den Vater. Dieſer fette ſich gerade aufs 
Bette hin, blieb eine geraume Zeit batauf ſiz⸗ 
gen, und gieng endlich, nach mancher längen 
Erzählung, die feine Tochter ihm gern geſchenkt 
hätte, ohne etwas zu merken, hinweg. Das 
Madchen eilte nun ſo fort ihren Liebhaber zu 
befreien. Die Eilfertigkeit, nit welcher fie 
bie Federbetten hinwegriß, kann man Teiche 
fich vorſtellen; aber faum dag Schroͤcken, mit 
welchein ſte ihn todk, todt durch ihre Schuld 
erfand." Dein der Water hatte ſich gerade auf 
de Kopf bieſes Unglädlichen geſetzt. Mit et 
ner Standhaftigfeit , die wohl Heldenmuth 
genannt zu werden verbient, hatte dieſerLeztere, 
felbft in ven Todesängfien, fid) nicht gerührt, 
und war erſtickt. — Gin folcher Anblick war 
ſchrecklich, oder vielmehr tödtend beinahe für 
das arme Mädchen, Nichts ließ fie unverfucht, 
ihren Geliebten ing Reben zuruͤckzurufen; alles 
umfonft. Und was nun mitbem Leichname an⸗ 
fangen? Sich. tet der Härte eines Vaters 
ausgeſezt, einer gerichtlichen Unterſuchung 


blos geſtellt, vieleicht gar mit Kerfer und 
keihesſtrafe belegt zu ſehen! Wie kuͤrchterlich 
war dieſe Ausſicht. Der Rath der alten 
Kuplerin fand daher endlich Beifall. Der 
Bebiente ihres Vaters, ein Häßlicher Kerl von 
kei und Seele, liebte den Trunk, und be⸗ 
durfte Geld. Ihm wollte man eine anſehn⸗ 
liche Belohnung verſprechen, wenn er den 
keichnam naͤhme und im naͤchſten Kanal wuͤr⸗ 
fe Liebe und Schmerz machten noch manche 
Eintoendungen dagegen; aber Nothwendig⸗ 
keit drang endlich durch. 

Die Alte ging den Kal aufzuſuchen; 3 aber 
füredlich roar bie Antwort, mit welcher fie 
wieder Fam. Denn faum hatte diefer Boͤſe⸗ 
wicht vernommen, was er thun ſollte, ſo 
überfah er auch ſchon die Berlegenheit ganz, 
in welcher die beiden Frauensyerſonen ſich 
befinden muͤßten; 3 war zur Wegſchaffung des 
Leichnams zwar erbötig; 3 forderte. aber zum 
Kohn diefeg Dienſtes: daß ſeine Gebieterin | 
feinen viehiſchen &ifen ſich überlaffen ‚olte. 


mr 
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Vergebens hatte die Aufwaͤrterin ihm Geld 
Aber Beld verſprochen; vergebens ſich felbſt 
sur" Befriedigung feiner” Wolluſt angeboten; 
vergebeis, auf ſein Hohngelaͤchter, eine jun⸗ 
gere Liebſchaft zu verſchaffen, fich verbindlich 
gemacht. Er blieb bei ſeinem Begehren, und 
fi e mußte die Nachricht überbringen. ww 


. Mir äußerften Abſcheu lehnte das mab⸗ 
chen dieſen Vorſchlag ab. Der Bebiente ward 
ſelbſt gerufen; ſie bot ihm zum Veſchente al⸗ 
les an, was fie vom baarem Geld beſaß. 
Ste bot ihm ſogar ihre, Juwelen, bie — da 
fie eine Ruffin war, — auf hohen Perth 
ſich beliefen. Sie erklärte fich mit der mög: 
üchſten Entſchloſſenheit, daß ſie in ſein v0 
riges Verlangen nie willigen werde. Aber 
bet verſtockte Nichtswůrdigẽ beharrte auf ſei⸗ 
ner Bedingung; und drohte endlich, als bas 
MWeigern ihm zu lange währt, ſofort hiazti⸗ 
gehen, und der Obrigfift alles, aned enta⸗ 
ideen. © 


— 
„: . Spar, de der Jammer immer größer wud⸗ 
‚de; derMongen nicht mehr fern. war; jener 
Böfwsicht ſich wirklich Herritgrzum Weggehn 
anſchickte; entfernt. ihn die Ate noch auf ede 
nige Augenblicke, und. fie) ihrer Pflegetoch⸗ 
ter wmeinend za Füßen. : Sie flellte, ihr die 
Groͤße und Nähe der Gefahr, die Leichtigtet: 
.ſfich u retten, das Verfehwiegenbleiben einer 
zweifachen Schmach var. Sie erinnerte fie 
am die⸗Danlbarkeit, die ſie ihr ſchuldig ſei, 
an bie Kmita, die ihr als Unterhaͤndlerin 
unausbläblich drohe, und an. ben Verluſt 
des eignen Gluͤcks und. alfer. väterlichen Lie 
bu Burg, Nie brachte 48 ‚endlich: dahm, 
Daß das arme: Geſchoͤpf nathgab, "und git⸗ 
ternd, wie ein Opferchier, in einen Schritt 
willigte, :fkask deſſen ſie nachher Hebers role 
faden Cod erwaͤhlt haͤtte. 7 
Der Leichnam warb uun fortgeſchaft. Nie 
mand errietd am andern Morgen, . ald.ergir 
fanden warh, ſein vahtes Bchickſal. Aber 
jener. Webteate 1 im Beſigi god: fo: mi 
yo Behrukniſſo⸗ touu. 8 (re 
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Geld befommen'; als er wollte ; mb ergab 
Ah: eben daher dem: Trunk: Immer ſtaͤrker. 
Als er nach Verlauf von ein panı Mewatin‘ 
Ichon oft mit Ungabe gedroht, und, wug':er 
verlangte, Auch wirklich: ertrege harte, ſaß er 
einſt, wie gewbhnlich, in einer Kapalke ode 
Schenke und jechte mit feinen Gefährten, 68 
er halb finnlog wurde. - In dieſem Zuſtande 
 Feagten ihn bie Kameraden, denen ſchon laͤngſt 
fein Ueberfluß an Gelde bedenklich Zeſchienen 
Hatte, um diiUrſache ſeines verehrten Wohl⸗ 
Rtandes; aller Beſinnungskraft für die Zu⸗ 
Mift jezt verluſtig, antwortete er ihnen mit 
ener Menge Broßſprechereien, und um ihnen 
ein Gluͤck recht begreiflich zu machen, um ih⸗ 
vde Zweifel zu widerlegen, ſchickte er als⸗ 
dald eine ; won: den Aufwaͤrtern zu ber 
Tochter feines Herrn, und ließ ihr entbieten: 
Re ſolle ſo fort fonmuen, und dwenii Rubel 
on mitbringen... 

Dad nt Ribchen, umoidkab, wie ie 
—— —* ſen dere Ah: diefel⸗ 
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feieben; Daß: Ne nicht ſelbſt komme, ſchickte 
das GSrid zuruͤck, und verlangket Nie fol? es 
Wir Agenbäwbig Werbringen. In immner 
wach feuder Verlegeahrit laubee die Ungluͤck⸗ 
‚Sicher: Gewing werde ihn beſanftigen; und 
verdoppelte daher bie Sutame. Doch eben 
ad watd das Ungehener nur noch Wehe 
Aufgebracht, umd er MG Ir drohen, alles 
was er sole zu entdecken, wenn ſie nicht fox 
»ort ſich winfene, Mnſonſt ſtraͤubte fich bie 
Aoedaweras wuͤrdige gegen Beſen ſchmaͤhlichen 
Bang. Zene alle Kuplerin, bie ſich nun ſelbſt 
it geraumer Zeit ſthon mie dem Bebientiu 
Ats ſie in die Schente kam, Abb aͤufterſie 
der ſunioſe Traukenbold mit den haͤrteften 
Borwuifen; fie ſuchte ſich auf die ſanftnuſ⸗ 
a Art bel hmzu entſchuldigen; aber er 
hr nicht dbrauf, männer Resch Hure, aid 
ſchlug fie. Disfee Schnupf, it-fo vieler Per⸗ 
Ibnen Gegenwart, unter den Augen ber nläbrige 
Yen Affe vn Ban Ye warte 
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Angteß, ‚und äberkieg alles bertits Erbuldete. 
sErfaoliten Huainige Thrönenionn ber Wange - 
head ; dann eilte ſie ſchnelß berkäds ein Richt 
„BAND ihr Ir anfien in Wage ; nr Schiri gan; 
nur ſich, u e daſſelbigt, aucd ſteckte, 
spon niemanden: henterlt die hoͤlzene / Kabalfe 
‚Beim EingangAn Brand. Das Fenerfraß 
Wefort um fich; dag trodne Geſpar loderte 
wie Schwefel-aufs; die ¶ Wache eilte zu ſpaͤt 
aherbei; allege Loͤſchen war mergebens ;. Die 
he verhrauute and. —. ſchred lich Me 
ug! — alle in ihr befindliche Trunkenbolde, 
12 an ber Zabl, Man haͤtte gewviß, der eignen 
„Unporfichtigfeig dieſer Menſchen die Schuld des 
ganzen Unghuͤcks beigemeſſen; aber die Thaͤte⸗ 
ein. trat ſagleich zum Wache, mͤberlieferte ſich 
Ahr, und bekannts, wag:: fie. gethan habe. 
Man verhaftete Ban, unterſuchte Deu garzen 
Moerfall. ent Alhgrfhickte eine genaue ad 
urn pappuian. die Monarchin.. 
In Teutſchland waͤre · fuͤr di⸗ ——e 
—— ‚senden Ahet Kar 
tharina ſprach: «u: 
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„Die Tochter des Kaufmanns, weil fie 

nach und nach, wider ihre Grundſaͤtze, 
zu einer Dandlung verleitet worden , die 
fie endlich in ganz fingfofer Verzweiflung 
"begangen habe, ſolle auf ein Jahr lang 
‚Ins Klofter gehen, und dort Ihre Sun⸗ 
"ven bereuen. Die altie Aufroärterit bin 
gegen, die Urheberin aller diefer Verbre⸗ 
hen ‚folle die Knute zum Tode erhalten; 
„ber Vater nur einen Verweis für feine 
u Hirte; denn dag Schickfal feiner Toch⸗ 
ter beftrafe ihn fchon Hinlänglich , wenn 

nicht uͤberſcharf.“ 

Alles dies warb, voljogen. _ Nach Pe 
lauf jener Buͤßungszeit ließ das arıne Mäde 
hen, auf ihr eignes Verlangen, m. ee 
ſchleiern für immer, 
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Be , Grm, beinch se ich glau⸗ 
ben, daß mein after" mitriſcher Hofneiſter 
doch nicht ganz wirecht Hütte ‚wenn # nie 

oft mit fo Furchterſichem Eruſte vor dertie € 
be warnte. — Woju ſind wir nicht fahm, 
ſobald fie ung leitet! Ihre duͤnſten Faden 
werben Ketten ; Und wWas vor Thr ein Ri ch⸗ 


terftuh I dann gerecht und loͤblich iſt, das be⸗ 


firafenoftbärgerliche Geſezz eund Ges 
braͤuche mit Schimpf, Verluſt, ja wohl gar 
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U & 
it he Tpien: ver. Halten Sis dies nicht fie 
Habsesuibgng.: er Gefarn. erh habdach: hier 
eigen inne Mann Anl. das graulaviſte raͤs 
dern Sole ;:den- Anden Augen der meiſten file 
einen; graͤßlichen Mirken.salk. Gufiheisers 
non dem Gaſchrei feier. Ieggen NQual wileiiäch 
‚weit, weit ins freien Feld griff int meinen 
Dufen, und. fand, dalß ar ner 
Gesike, wahshärigl len 
| u. ex that. LT Ba 
BR). baden Acer Ye —8* 
werden Die Fragen arm Mens, alg ſich ſelbſt 
qerqͤcht; gichts, als Fein: Maͤbchen umges 
bracht. — „Bir! mfomn Sie aus: „das 
rechnen Sit fuͤr nichts, abder wonigſtens⸗ 22 
Still, Freuad, hören fie wich erſt an. 
AMin: junger, zwar wicht ſehr bemittelter 
Body: auch: nicht sau; armer, hieſiger Kauf⸗ 
wann liebie die Fochter eines andern weit rei⸗ 
chern Handelsherm, und erhielt von Ir die 
Daß fie ihn nicht minber liobe. Vas er ver⸗ 
. 93 


unochte; wandelt er an, um auch die Cirrwiil- 
Ugung ihrer Aeltern zu erlangen. Seine Sliten 
waren die unbeſcholtenſten, ſeine Kemreniſſe be⸗ 
währt‘;' ſein Berragen und fein Aeußerliches 
angenihm, dech alles dieß half ihm nichts, 
benn! ihm gebrach; was -fo menchen Buben 
ben: :: Keckheit und Geld, 

1.65 hartnaͤckig aber auch Biefe Grauſamen 
of ihrer Verweigerung beharrten, ſo guͤtig 
wußte das Maͤdchen ſelbſt ihren Liebhaber wie⸗ 
der aufzurichten. —, Sie kenne/“ fagte fie oft 
zu ihm, „die Denkungsart ihrer Aeltern; fie 
„waͤren allerdings ſchwer gu bewegen, 
„aber. nicht gang unerbitelic. Die Fort⸗ 
„bauer feiner Berverbung, dieKraft ihrer kind⸗ 
mlichen Sitten wuͤrde gewiß endlich nach fie= 
„gen; und wär” alles umſonſt; koͤnnte wicht 
„die Abgeneigten ertweichen, nur dann — dann 
„sep fie feſt entſchloſſen, ihm zu folgen, wohin 
ass auch uumer ſey; gw folgen, wo deine hart⸗ 
„dberzigen Anverwandten ihrem Sbuͤrk und ih⸗ 
une Siche im Dege ſichen ſollten··· 


—— m a 
Der jnnge Mahn, gang Betſunken mfetz 
ner Leidenſchaft, glaubte bimblinge:wad fie 
June wie den-für einen’ Todfeind er⸗ 
klaͤrt Haben, der an der Wahrheit des geringe: 
ſten diefer Vaute gepveiſelt Hätte; Er fußer 
fort, gern Elena Verugenigu Beſterhun gen 
fuͤr dacrcübrigen Verwonbfen., zu Geſchenken 
für feine. Gellebte, — biegen Geſchenke nahm 
—and:zuerfeinem eignen Lebendunterhalts zu 
verwenden; ſchlug manches andere vorthei⸗ 
hafte Anerbieten zu feines Gluͤckdoerbeſſtrvuug 
aus; vermied jedes Geſchuͤfte das ihn vdn 
bier entfernen konnte, sunir tab: ſich endlich 
mit fetntın Waffe nach ein: :paah Fahren dw, 
war wnd:ic: Heroähenktiih gen stehen: ‚pflegt‘. 
weinn mannuixlaa us qr ohne wieder 
schäinäfinäig einganleikien. 3 ash... . 
r Dorer ade aus uichts ·anf der Welbein Ber, 
heiaaatß niachte, fo ouftẽ ſte dies alled: gax. 
wohl; und ihre Geſchicklichkee, ihm giͤeſtige 
Hofffumng za mathen blieb ſich ſe lauge polls 
koremen gleich, bis auauchoas leite IUxiue 
BA 
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Kapital ſtines Bemtgunt —— und 
we Schmeiren wir, | 
- 2 „Eicher junge,‘‘ Inradh —— ine 
dern fie freublich miſt der einea Hand ſeine 
Doenge ſtreichelch lnnd um Der: under fich 
nk: dem Unge zine Faͤhre wiſchte, die eigente) 
lich gar nice im Ange war, „ich kant dir 
„nicht langer verhehlen, was mich aun ſchon 
„an die Nuhe wancher Nacht gebracht hat. 
„Akte Hofnung, wachne Aeltern bir gentigt zu 
Anachen, WE gegeuwaͤrtiger Sage deiner 
„Btichöunfiände verſchewunden. Sie nad alle 
„kino Nwerunndten ſind Unmenſchen, die 
„bein Verdienſt, als das ie Gellſaͤcken Terz. 
„war. Um uns ehrlich ga verbinden, imd u zu⸗ 
eich - was hoch freilich auch po anenſchli⸗ 
den keben und Gluͤck gehoͤrt · ſi viel Mermoͤ⸗ 
a u beſtzzen, ald nächte IR, vncdohne Rum⸗ 
—— 1 wareigen Bam“ 
aA Ber Me .. 
12, Def Hr lo‘ —* ——— — 
er, wenn aoq wicht ein anſchalie/we⸗ 


u 
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anigſtens doch ein ſchelnbares Bermabgen‘ zu 
„erwerben ſuchſt; Sana: tin ich und chung weil 
ce Rusſteuer dein···· Ne 

„Liebes Maͤdchen! ſpotteſt Dun meiner Ib: 
ꝓ„und Vrtmoͤgen ?: Du ſo lange Avartim) 
„bis ich, — der ich nun zum Bettler geinued 
„dert mich wieber zum reichen Mann 
„hinaufgeſchwungen baͤne — van ein 
„Einfall ? ⸗ EEE ee 

„Und doch feh ch Die Inmöglichlet. ah, 
„die du drinnen findet: Der Ruf neurt dich 
„emen Mann, ber ſeine Handluugsgeſchaͤfte 
„verſteht. Wenn Bein Sul geicher nd 
hier nicht bluͤhte, wer ſpricht Die bie: Hoffe 
„nung kuͤnftig mb anderwärts ab ⁊* 
ve RN gwanzig Thalern ging mein Wroße. 
„vater nach Dftindten ; - kit fieben Tonnen 
„Goldes kam er zaruck. Dort iſt die Golb⸗ 
agrube der Europer I ſelbſt Einfaͤltige wer⸗ 
bei allda reich; und di, den Erfuhrung 
„und Liebe beftelen , Pen dies —— 
fen“ EEE I ;. 
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..Depiingläkkkiche:fchuig:iein paar Gefun;, 
ben; lang. Der ſchreckliche Gedanke.: Wie, 
wenn fie, der du alles vertrauteſt, dich ver⸗ 
Tue io Meg in Ihm. empor⸗ er ungerbrjickte 
af shenfehlen „nnd wandte ro wieber-lie= 
— ſeinem Maͤdchen. SH 

2: MWeſter :Engel,.;du: —* von Dfindien, 
ateie Mr Berfertigee: ber Robinſone und, der 
„Avanturiers davon zu fprechen pflegen: 
‚dteliftspir- unten jman Meittheil eine offne 
MSchatthammer vorz aug:her ein jeder, weg⸗ 
atragem/ anu, wus, ihem einzuſtecken ‚gute 
Adaͤucht. Und doch, voch iſt dieſe Schatzlam⸗ 
‚mer. meiſtentheils das Zuch th au, aber 
„wahl gar das Grea b der Curopaͤer Voͤſewich⸗ 
„ter und Krankheiten lauern dort uͤberoll den 
nnenen.Ankämmliugen auf, und pqn DU: 
„berten Fommen kaum san 4:5: hawon, 
„gebeiht oft kaum Eimer. Aber ſez· ud, 
adieſes ferne Land. waͤre min gegen mich; 

„welch ein Zeitraum wird dazu atfordert? 
„Rechne fo wenig als du willſt: sehn, ana 
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ig Mihr gehn gewiß fruchelos vorbei; Miet: 
ze Wahge sohd:iproifißen draum gebraht, 
:zmelteSirme dun tichr/ mein Koͤrper burch 
mAcqhacboc/Fitdet, ad tauſe ab hier tint. 
Hheteuiechgemache werben. ¶Eidlich konm 
„ic, wieder, und finde vichture Inter ie 
„eitteh Winden ; bielleicht ale ee RkiraW vers 
„blaͤhte Matter von: Doͤchteri⸗ HE Var dis 
Ära je 
i¶ Dul berkennſt mich? Ich ode ff dich, 
— Wenn ich nie ehe Mann als die 
u en sMan Tilffen foflte: J 
Aber ber Ungeſtuͤm beiner Aeltern aobet 
"beine fruchtloſe Schwermicch; die Verldun 
„ing Belner Mitbaͤrger; vie =: © 
, Wos iſt mir dies ads, wenn vi «# fd 
„ ich eibe?“ 
5, Hal nim hab* —* do chrich $a- 
öhen woͤlte! Wilſſt Bl! Med’ alles Mike 
Hhalben auch ne mich leiden, o fü theu⸗ 
„le lieber gleich jezt dein Geſchick m it icter 
„— Sieb mir deine Hand, und ic) fliege dann 
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an berfelben, wohin du es haben willſt, gen 
Mitternacht, Morgen oder Wiktag?— Du 
Zemirſt blafgz? bu ſchweigſt? — Theure, male 
qft xerſpracuſt mir du ſonſt ung ab atan 
vedasß zu Mel Holte mir. “an, ha 
hl hich darum bittel 5. 
DR Madden, durch biele Tische äbe- 
wall ſah frenlich Ach in ihren sis. Echlin⸗ 
ge gefangen; aber: fie nahm zum gemähnlis 
den Huͤlfsmittel ſalſcher Seelen, zur. Hart: 
waͤckigkeit, ihre Juflucht. Seinen Grunden 
ſezte fie Thraͤnen, feinen Bitten. hnmal wi⸗ 
derlegte Einwuͤrfe entgegen: und der arme 
Junge Wann ging troſtlos von ihr. — Er 
ſah, beim einſamen Erwaͤgen des ihm geſche⸗ 
henes Vorſchlags, gar wohl die Tuͤcken ein, 
bie hier quf ihn lauerten ; er war bereits feſt 
entſchloſſen, Ach nicht nm ſo n ſt betruͤgen zu 
laſſen; aber er wollte doch auch zuüvor gan; 
Br ſeyn, eh' er +6 glaube und ſich 
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eh ‚rad Ihm noch vom baarem Gelde 
übrig geblieben war, mochte kaum Hundert 
Thaler betragen; er nahm einen aufehmichen 
Dheil davon, und beſtach die Vertraute ſei⸗ 
ner Gellebten. Das Kammermaͤbchen wider⸗ 
Rand’ lange, aber endlich ergab fie Rh. — 
Mon ihr etfuhr et ein heinliches Verſtundniß 
feiner Treuloſen mit eines reichen Banduiers 
Eohne; von Me erfuhr er, daß fie Ah oft 
Briefe ſchricben; won Me 'aitelt er endlich 
wi Übrefpreien, daß ihn nächften® eines die⸗ 
fer Senbſchraben in die ‘Hände geſpielt wer⸗ 
| den follte, 
Sem Wiith war ohne Grenzen; aber auch 
Pit zwang er ſich; Ta ſein ſogenanntes Maͤd⸗ 
chen noch an dem naͤmlichen Tage; verſicher⸗ 
te der Niebertruchtigen? : daß er ihrem Vor⸗ 
ſchlage wetter nachgedacht, ihn Ariliich ber 
fünden, ja ſich bereits auf eliiem bald abije⸗ 
henden Schiffe verdangen habe; ward "uch 
füüe Auer von iht dadBe, und erhlelt rwci 
Lage vrauf vn die viſtothne Eufwarterm 
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ein Birk, weiches für feinen Rebenbuhler 
befimmt, und folgenden Juhaltd.war: 

— drei Tagen, mein Beſter, ſind wir bei⸗ 

ade ganz ohne Sorgen. — Jener gute 
= „Narr glaubt alles, was ich ihm vor⸗ 
ageſchwazt habe, und geht morgen mu 
„Schiffe. . Bon Oſtindien aus koͤmmt 
dann fein Einfprud,, er komme 
„wann er wole, viel su fpät. — Glaubß 
.  bunun endlich, du getaufter Une 
„glaͤubiger, daß ich ‚dich mehr liche, 
„als ihn.? Nur ſprich fein bald mit 
„meinen Aeltern ; ich weiß, fie ſind dir 
ı ., „gewogen, und. erwarten blog dag Eh⸗ 
„renwort, um dir ihre Eipiligung zu 
geben.” 

„Died, dies her Lohn, dem. ich um ie 
Schlange verdient habe ?” tief der Arme, in⸗ 
dem er das Billet durchlas; ſeine Augen hat⸗ 
ten keine Thraͤnen mehr, und ſein Herz war 
geſtaͤhlt. Er eilte hin zu ihr, ſie empfieng ih 
mit her, möglichfken Perſiellung, und er mele 





Man ihr, dal ar Abſehred su mehnitushimnke, 
rn Nur noch einn dag alſol riefifie; "und 
ſehlang ihren Arm um⸗hu. Sie: wartete nicht, 
chbin er fie kuͤſſen wuͤrde fie kam ihm ſa beides . 
ffig. zuvor, daß. derUnglaͤckliche wirklich auf 
wei Augenblicke vergaß, in een * r 
ch befuͤnde nik” 
ıMlber. bald ermannt' er Fr — wenichit 
Beinen Küffen! Kennt du diefe KRaud fo 
gief er, indem er ſich 1loswand, und bet: fa⸗ 
talen Brief ihr darbot; ſte ebbarnta venſel⸗ 
ben, bebte, wollte reden, ſtammelte, ſchwieg. 
u, Runfo nimm danudireſen Einſpruch 
„bin, eh ich noch fort nach Oſtindien reift" 
— Ein ſcharfes Meer duichſtick ihr cur 
Bruſt und Dur: Ichih ab/ edꝛwerdient!!⸗ 
Nöhnte ſie muͤhſam, ſank und ſtach. 
.Der Juͤngliig eilte unbemeife hinweg und 
zum Richter. AU), Geſtrenger Hat," ( war 
ſeine Anrede) „wenn ein Raͤuber mir mein 
Htzanges Vermoͤgen aubt; nbeım ich ihn dar 
„Ael Ride unsre yebin Ach des Kobes 
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„Rueltig 2” ‚Das wohl mit; aber naij 
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watch wohl nach Ungebegenhe it:genug machen · 
Es fügen unferte Grfezze⸗⸗ > „Rem 
Ile eutſcheidet ‚mn ihnen und sie: Ein⸗ 
MBaͤbn vᷣanbee mir mein ganzes vaͤter liches 
„Vermoͤgen, meine Ruhe, mein Dee; unb 
Biutt᷑ Verſpottet, betrogen, ausgepluͤn⸗ 
„deit, best gewiſſen Elende von Ihr entgegen⸗ 

„geſaudt, Hab’ ich wih geht Seri das 
„ahntge we “ 

ma⸗ Ian leicht denten, wie bee. NRichter 
erſchrack, aber ber Unglaͤckuche ließ ſich go⸗ 
Aaſſen ind Gefaͤngnißß führen, und mau ſprach 
naher auf zwei Unlwerſitaͤten einſtierig das 
Urtheil über ihn: daß ex, feiner graufanten 
Mordthat Halben, weit dem Rade Kun ‚unten 
dinauf beaſtrafet werden folle. | 


Breund, wenn Ste nicht ecrathen, Penn 
dummen das Ende:dleſer ſeſchichte fo cl 
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meine Erzählung To zufammen engte; fo ha⸗ 
bam Sie die Fuͤhlbarkeit vergeffen, die mir 
Bie Matte ; weiß: Hott; ob zum Begen ohkt 
sum Fluch, in der Stunde der Geburt ver⸗ 
lich. — Lehen Sie wohll Mit naſſen Augen 
ſchreibt man ja doch gleich ſchwer und ſchlecht. 


[ur Br Eu 
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Zodtſchlaͤger, durch Eiferſucht und 
Nuſammenhaͤufuũg ungluͤcklicher 
Umſtaͤnde getrieben: ze 


EIEE ER 





G;. Kurländifcher Bauer, der lange Zeit 
für den ordentlichften, beßten Dann imgan- 
zen Dorfe gegolten hatte, war der Öatte ei- 
nes Weibes, die fehon feit ‚vielen Jahren 
unabläßig Fränfelte. Er ertrug den mannich⸗ 
foltigen Schaden, den feine Wirthfchaft da⸗ 
durch erlitt, mit großer Geduld; unterließ kei⸗ 
ne Mühe, feinen Aufwand, wodurch ihre 
Geſundheit wieder hergeftellt, ihr Leiden ver: 
mindert werden konnte; und fo fruchtlog al⸗ 
. 168 blieb, brach ex doch nie in Unwillen ober 
Beſchwerden auf. 


Nur in einem Punfte wär? er zwar gern 
Hur Über ſich geweſen, aber er vermocht' «6 


nicht. Das immerwaͤhrende Kränfeln machte 
fein Weib von Tag’ zu: Tage unſcheinbarer 
machte fogar zur ehelichen Liebe fie fa im⸗ 
mer undermoͤgend. Er hingegen mar noch ein 
junger rafcher Mann, deſſen Blut fehr warm 
floß ; und defien Begierben. oft ſehr thaͤtig fich 
regten. Daß bei ſolchen Unftänben zuwel⸗ 
len der Wunfch in ihnsemporftieg : auswaͤrts 
zu erfegen, was baheim ihm abgieng; das 
iſt wohl kein Wunder; ‚und noch minder fann 
es für eines gelten, daß ex bald einen Ge⸗ 
geuftand nad feinem Behagen fand... 

- Eine entfernte Muhme feiner Frau ging 
oft in feinem Daufe aus und ein. Ein jun⸗ 
ges, ſchlankes Mäbchen , deren derbes, fri⸗ 
ſches Fleiſch, deren rothe Wange und luͤſter⸗ 
ne Augen einem Manne von ihrem Stande 
allerdings nicht misfallen fonnten. Er fah 
fie fo*oft, unter fo mancherley Unfänden, 
fie nahm zuweilen feiner Wirthſchaft ih an, 
fie fprach ihm oft Trof zu, wenn er bekuͤm⸗ 
mett zu ſeyn fehlen. Alles dies erhöhte Ihren 
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eis in: ſeinen Augen; er glaußte, burch naͤ⸗ 
‚bern Umgang mitꝰ ihr nienianden etwas n 
entziehen, und ſich doch fuͤr fo marithe kruͤbe 
Stunden auch een froͤhlichen Augenblick wohl 
goͤnnen zu duͤrfen. Er brachte ſein Wort m, 
und unterſtůzt? 28 durch thaͤtige Liebfofunigek 
feiner Art: Die Dirne ſtellte dieſem Begebr 
ren allerdings triftige Gruͤnde entgegen; abet 
te widerlegte fie. durch‘ Vorfpteglung gewiſſer 
Ebe, fo bald er, — was nicht mehr fern ſeyn 
fine — Miltwer. geworben ſeyn wurde 
und dag Mädchen ergab: fichz Doch xben 
dieſes Lirbesverſtaͤndnis blieb nur kurge Zeit 
ohne Folgen und unentdeckt. Das WMaͤdchen 
fuͤhlte ſich ſchwanger, und ihr Geftaͤndnis 
kam dem armen Man noch viel gu. fruͤh und 
viel zu unerwartet. „Eine. ſchwache Hofuung 
auf feiner Frauen baldigen. Tod troͤſtete ihn 
zwar immer noch etwas; aber eben duieſe frau 
fing jezt an die Efferſuͤchtige zu ſpielem. Dia 
freundlichen Blicke zwifcheũ Gatten und Muh⸗ 
ms entgiengen ihrer Aufmerkſamteit nicht. Sie 
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deutete · ſolche fehr richtig auf Dinge, hie ent⸗ 
weder ſchon vorgegangen ſeyn duͤrften, oder 
bal⸗ norgehen wuͤrden. Was fie ſelbſt nicht 
mehr genießen fonnfe, mißgoͤnnte fie wenige 
ßens einer; Dritten ; und s6 kam dahin, daſi 
fie. endlich ihrer Nichte ‚den Zutrigt in ihr 
Hauß ‚ganz unterfagte. Alles dies verbitter⸗ 
te war ſchon das Leben des armen Manuse 
garenkigs. doch ein Umſtand, ‚der .anfaugf 
nur eine ;Kkeinigfeit zu ſeyn ſchien, oalleya 
dete das Mans feines Elenps. 

Die Kurlaͤndiſchen Bauern find verpflich⸗ 
tet, ihrem Gutsherrn alljaͤhrlich einen. gewiſſen 
ausgefeten Zins von Geſpinnſt zu ‚lief; 
So maͤßige Anftrengung djeſe Art nen Arhzelt 
auch erfordert, ſo war ſie doch doch übers 
wiegenb fuͤr die Kräfte ans armen, faſt immer 
bettlaͤgrigen Weibes. Was ihr daher an deug 
Zebuͤhrenden Maafe albiging, mußte ihr Maum 
auwärts ſpinnen laſſen ab bezahlen. E 
chat dieß abermals gern ‚mtr ‚treulich; ‚ud 
Fe Vieſt ahnarbait, ganzrhize fein Verkhuls 
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den, etwas abſtechend von der übrigen aus. 
Sen Edelmann, ein ziemlich firenger' Herr, 
hatte desfalls ſchon vorm Jahre einen der, 
ben Verweis ihm ertheilt; hatte die Drohung 
einer harten Behandlung, wenn dieſes noch 
einmal ſich zutruͤge, hinzugefuͤgt. Jezt, als 
ee wieder das ausgeſetzte Garn ihm aͤber⸗ 
brachte, und ber Gruudherr ſolches (was doch 
faſch war) noch ſchlechter als vordem zu fin⸗ 
den glaubte, ſetzt' er die Drohung ins Werk, 
und behandelte feinen unterthan mit harten 
Gdifgen. 

Eine ſolche Begegnung ſchmerſte die ohne⸗ 
dem enpfindliche Seele des armen Landmanns 
unenblich. Er ging mit bitterm Murren 
über Junker Unterthanspflicht und Schick⸗ 
ſal ſeiner Heimath zu. Doc ch er noch da⸗ 
hin gelaugte, kam ihm, mit Haͤnderingen, 
mit rothgeweinten Augen, mit ſchluchzender 
Stimme feine Geliebte entgegen. — „Ik, 
fagte ſie, wäre auf Gottes weiter Sde feine 
uugluͤcklichere Perſon als fie... Aa Dusser 
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merke nur zu deutlich ihre Schwangerſchaft. 
Bald werde alles ruchbar, bald fuͤr ihre 
Schmach keine andere Rettung moͤglich ſeyn, 
als ſich im naͤchſten Teich zu ſtuͤrzen.“ 

Der gute Mann that, was er nur vermoch⸗ 
te, um auch dieſe Ungluͤckliche, wenigſtens in 
etwas, zu beruhigen. Verweiſung auf ſeines 
Weibes taͤglich zunehmende Schwaͤche, Wie⸗ 
derholung ſeines Verſprechens, Troſtgruͤnde 
der Religion, Schmeicheleien der Liebe — 
alles ward hervorgeſucht, und das arme 
Maͤdchen fing wirklich an etwas gelaßner zu 
werden, als ſie von weitem eben diejenige Per⸗ 
ſon, auf deren Tod ſie beiderſeits hoften, 
kommen ſahen. Sie trenuten ſich ſofort, uud 
der Bauer ging ſeiner Frau entgegen. 

Aber dieſe hatte bereits jenes Geſpraͤch 
bemerkt, und ſelbſt aus der geſchwinden Tren⸗ 
nung deſſelben neuen Verdacht unerlaubter 
Vertraulichkeiten geſchoͤpft. Sie vergaß da⸗ 
her jezt auf einige Augenblicke ihr Unpaͤß⸗ 
lichſeyn und ihre Sraftloigki ; kam fo (hell, 
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| Ein Raͤuber, weil die menſchliche 
Geſellſchaft ohne Schuld ihn aus- 
ſtieß. | 





Er Raͤuberbande von zwoͤlf Mann hatte 
ſeit geraumer Zeit bie Gegend um *** beun⸗ 
ruhigt. Man uͤberfiel ſie endlich in einem klei⸗ 


*) Gegmwärtiger Kuffay, mie ( 1779) aus der 

‚ Pfalz zugefendet, tft nur in einigen Kleinig⸗ 
keiten, den Stil und die Ordnung der Ideen 
betreffend, von mir abgeändert worden. Ges 
wünfcht hätte ich Sceylich, Daß demHen. Eine 
ſender gefällig geweſen wäre, die vielen N. 
N. und Lücken mit wirklichen Ramen aus⸗ 
zufüllen. Allzu ängftliche Vermeidung der⸗ 
ſelben bringt fo Leicht im Verdacht der Er⸗ 
Dichtung: und ich begreife nicht, warum 
man in Fällen, wie gegenwärtiger iſt, einer 
ängfilichen Werfchwiegenheit bedarf, Ich 
felbſi zwar hätte im Verfolg, da ich vor we⸗ 
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ner Sräbtchen ; bie Näuber griffen, als fie 
ſich entdeckt fahen, verzweflungsvoll zu den 

ı  WBaffen, und vermundeten ſowohl einige von 
nigen Jahren erſt, durch einen ſonderbaren 
Zufall, der Geſchichte ſehr nahe auf die Span 
kam, dieſe Ausfüllung auf mich nehmen kbn⸗ 
nen. Aber ich wollte gern alles, was einer 
Anmaßung auch nur Ahnelt, vermeiden; 
zumal da es doch möglich, wenn auch uiche 
wahrfcheinlich wer, daß meinem unbe 
Kaunten Sreund biefe Ergänzung einige Pri⸗ 
vatunannepmlichkeiten gemacht hätte. Daß 
. Übrigens manche feine Nafe fih mit gewal- 
tigem Edel rümpfen dürfte, wenn fie dag 
Wort Abdecker lieſt, zweifle ich Feines» 
wegs. Für mich war daffelbige nicht dee 
geringfie Anſtoß. Denn auch der Abdecker 
iſt ein Menſch wie wir; und oft ein mora⸗ 
liſch beſſerer , mithin im Weltall edlerer 
a, als derjenige, deſſen Naſe ſich fo 
ſtark und fo gem beim Unterſchied der 
Stande rümpft. 
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dee Amtsfolge, als auch von den ihr zugegab⸗ 
wen Soldaten. Ein einziger, Iohann mit 
feinem. Vornamen/ rgab fi. ſogleich,· map 
bot mit Schluchzen ſeine Haͤnde den Banden 
dar, indeß Die andern ſch noch brinah eine 
Sunde Jang wehrten. 


NAuch im Kerker betrug er ſich mit außeror⸗ 
Benslichee Gelaſſenheit. Wenn die andern 
fluchten, fleht er um Gnade zu Gott, und er⸗ 
mahnte:ſie zu gleichem Gebete; oft weint' er 
fo Sitterfich Über fein Bergehen, DAB ſeibſt die 
Amiskneihte, ſo fremd bieſen Leuten ſonſt 
has Mitleid zu ſeyn PA ahm Troſt zu⸗ 
ſprachen. 

Durch ihn allein erbiele man eine and: 
liche Nachricht von den ‚Unternehmutigen die⸗ 
ler Diebesbande, und auch von deiner eignen 
Geſchichte hat er flnentes —* Ge⸗ 
ſtaͤndniß. Zr FRE Bye 

Er war auf einer Hofmarch des Grafen 
von T— in Baiern geboren, auf welcher ſein 


Vatet, ein ehrlicher Grein ſchon über viergig 
Jahr als Abdecker gedient hatte, und wegen 
ſeiner Redlichkeit uiid Kamniß bei Viehkranla 
heiten ia der ganzen. Gegend bekannt. war. 
Nie riß in den Orten feiner Pflege enn 
Viehſeuche ein;, fo verdeeblich⸗ fie: oft in der 
Nadchbarfechaft wuͤtete; und er war deshelß 
bet feinen Herrſchaft erdz feinet ſonſtverach ⸗ 
teten ꝛHanbthierung, ſehr beliebt: . ...: 
Abet im feinem ſechs und ſechzigſten Jahre 
trafahjmſ; das Ungluͤck, daß ein Jagdpudeh 
den ihm der junge Graf, der ſeit kurzem erf 
ſein Herr geworden war, in die Koſt gegeben 
haste, wervermuthet verreckte. 3war geſchah 
dieß ganz ohne feine Schuld; doch man glqub; 
te feinen Worten nicht; dieſer Hund mar eiſta 
mal der hochgraͤfliche Liebling; und derarmeg 
eefräftee Bis. ‚verlor, fein Brod und feine 
Stelle. 
dbne — opne Husficht, ohne Kräfte 
fich Unterhalt gu erwerben, zog der ungluͤck⸗ 
liche ag Mann mit feinem Sohne Johann , 
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einem damals achtjährigen Knaben; ing Laͤnd⸗ 
chen herum ; ‚einige: Bauern, menſchlicher als 
ihr Graf, gaben ibm kaͤrgliche Broſamen, bis 
er.erfranfe , und PM: Kammer, un Eherd 
ur 23*. Eh 
Johann mutb —* abe ak und ein 
Vaters, von gleicher Handthie⸗ 
rung, nahm pw; fee doch dieſex Mann 
war ein verſteckter Boͤſewicht, Ber ich des ar: 
Sen Knaben bald za einigen Feigen: Vrehbieb⸗ 
ſtaͤhlen fo zw: bebienen wußte, daß Johann 
RER nicht argwohnke, wozu er ‘gebraucht 
wwuͤrbe. Aber endlich warb ihm die Sache doch 
verdaͤchtig, und ald einſt in ſeinerGegenwart ein 
fkemlicher Kaub verabtedet, er ſelbſt auch zum 
Einſteigen und zur Eröffnung ber Fenſter da⸗ 
ber beſtimmt wurde, ſtand auf einmal.derGeift 
feines Vaters ihm vor Augen; tr: glaubte, 
ſeine Ermahnungen alle von neuem zu hoͤren, 
wage ed nicht, ihnen untreu zu werden, und 
entfloh noch den-nämlichen Abend; als ber 
Diebſtahl ins Werf geſetzt werden ſolltke. 


.. m 


. Ein Weg gieng zur naͤchſten Stadt, unb 
nachden er einige Tage herumgebettelt hatte, 
nahm ihn ein Schleifer auf fein inftändige® 
Bitten sum ‚Eehrpurfchen an. Er arbeitete hier 
ein ganjes Jahr; war nach des Schloſ⸗ 
ſers eigenem Zeugniffe, woillig, gehorfam, eins 
seiogen,. gelehrig und gottesfuͤrgtig; and 
worden ſeyn, hätte man nicht ploͤzlich entdeckt 
daß er eines Ubdedtere Sopn ſey. Er ſelbſt, 
unbekannt mit dem Vorurtheile, das Ihm bie 
Ehrlichkeit abſprach, aͤugnete bleß bei der er⸗ 
ſten Befragung keineswegs und ward mit 
Schimpf und Härte aus der Zunft verfioffen, 

Voll Scham, Verwirrung und Jammer, 
kam er auf ein benachbartes Dorf, und fand, 
da es eben Aerntezeit war, bei einen Bauer 
Dienfte, fo wenig er auch fonft mit det Sand: 
arbeit befannt ſeyn mochte: Er behielt ſolche | 
bis zu Ende der Aernte, und ward, da man ihn 
jezt auch hier als einen unnoͤthig gewordenen 
Koſtgaͤnger abdankte, mit einem andern Bauer⸗ 
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jungen efannt,, ber ein Wildfchüge war, und 
von dem der arme, dienſt⸗ und brodloſe Jo⸗ 
haun ‚u gleichem Gewerbe angeführt, ‚oder 
wenn man lieber win verführt warb. Auch 
bieß dauerte noch nie ganz ein Fahr; er 
warb ertappt, eingezegen, und auf eignes vit⸗ 
fen zum Solbatenftande verurcheilt: Doech, 
da er den Winter hindurch, in welchem er dem 


“u... 


Witvſchießen nachgegangen ‚fi dh beide Süße 


to ſehr erfroren hatte; daß. einer "davon auf- 
brach, fo warb & auch bier nicht angenom⸗ 
men, empfing vielmehr zwanzig Karbatfchen- 
freiche ‚ und. warb fortgejagt. | 

. Diefes, vote er weinend geftanden, benahm 
ihm die lezte Hoffnung, ſich als ein rebli- 
herMenfch su nähren. Bon neuem befchimpft, 
beſtraft ‚ ohne Unterhalt, und ohne Vermoͤ⸗ 
gen. ihn zu erwerben, Bi er wieder zu feinen 
Vetter, von dem er ehmals entflohen war, 
und fand ihn in noch beſſern Umſtaͤnden, als 
er ihn verlaffen- hatte. | 
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Aafgehrach gegen das, Menſchengeſchlecht, 
das ihn überall ausgeſtoßen, ja noch oben 
drein, beinahe ganz ohne Schuld, beſtraft 
Hatte, — aufgemuntert durch den Wohle 
Fand, in dem er feinen Vetter antraf, folg® 
rr deffen Anweiſung; und da er einmal zum 
erſten Raube ſich verieiten kaffen , ging ee 
auch nachher allzeit treulich mit, ohme jedoch 
etroag weiter Babel zu denken als: du haft ja 
doch ſchon mit dem erſten Gange den Tod vers 
dient. Gleichwohl fonntt er bei den fechg Raus 

Ä bereien , benen er ſich ſchuldig gemacht hatte, 
nach ben Ausſagen feiner eignen Kammeraden, 
pie zur Dauptfahe, und am allerwenigften 
jur Bindung der Ueherfallnen gebraucht wers 

. den. Sein weiches Herz machte vielmehr, Daß 
er oft bei den Andern für fie Hat, und ver⸗ 
ſchiedenen Dartgefnehelten,, beim Abzug be 
Raͤubergeſindels, bie Bande heimlich wieder 
oͤſte; fo daß fie ſelbſt einmal beinah? alle druͤe 
ber waͤren eingeholt worden, und nur mif 


größer Mühe. ſich flüchten Tonnten. Dun 
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Einzige, won feine Kammeraden ihn nutzen 
konnten, war — Eroͤffnung der Schloͤſſer 
"and Thuͤren; eine Kenntniß, die er feinem eh⸗ 
maligen Schloſſerhandwerke noch zu danken 
hatte, und ohne welche er, vermoͤge ſeiner 
Butherzigkeit, ſelbſt zum Spitzbuben verdor⸗ 
ben geweſen wäre, 

Vielleicht duͤnkt manchem diefe Geſchichte 
unbedeutend, aber dann wuͤrd' er nur einen 
Beweis feiner Fluͤchtigkeit im Leſen geben, 
Vorausgeſetzt, was ich fhen vorhin in ber 
Note fagte, und wag doch wohl fo gewiß, als 
irgend eine Wahrheit in der Bibel ſeyn dürfter 
daß der Menfch in jedem Stande doch no 
Menſch und unfers gleichen if, und daß, 
nad) dem echte der Natur betrachtet, der 
zerlumpteſte Bettlerbube zum ſtiftsmaͤßigſten 
Edelmanne: Bruder ! fagen kann; dies, fag? 
id), vorausgeſezt, wer mag fich des Unroillend 
enthalten, wenn man.ficht , daß ber Tod etz 
nes gräflichen Pudels einen ebrkichen verdien⸗ 
son Greis zum Beitler herabſezt, und Mine 


zn ji 
. AbBeiehten Kerper dem Hunget, ber BIKE 
nud: dem aͤußerſten Ekende preis giebt? Wer 
. Siebe den Knaben nicht, der , fo fehr -er: ce 
Knabe if, doch / ven Lehten feines Vaters treit; 
Ihe alles wagen, AB en Räuber werben ai 
Wer sicht: nicht auf ein -barbarifcheg Worine 
theil das vergebens vor der Vernunft widers 
iegt; Cergebens durch? weltliche Geſetze verbo⸗ 
ken, ſich gleichwoht immer noch feſt ih Beitj 
erhaͤlt; dem Staate ſchon manchen braven 
Mann entzogen haben mag, und hier einẽn 
Juͤngling der fo gern ein nuzliches buͤrgerlis 
ches Mitglied geworden waͤre, zwang/ durch 
Laſter ſein Vben zu friſten? und wer ent⸗ 
ſchuldigt endlich ſelbſt den Fehlenden nicht; 
der mitten in ſeinen Fehlern Erbarmung mie 
denen traͤgt, die er beraubt und berauben 
muß, weil dieſe Graͤuſainen ihn ja ſonſt nid - 
leben laſſen wollen? 

Sestdiefen Ungläcklichen inter andere üni⸗ 
ftände; 5 gebt ihm Aeltern, bürch Geburt; Giuͤck 
iind Vermoͤgen wirkfani im Kreis oͤffentlicher 
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GSeſchaͤfte; und dann haͤtten vielleicht Wit⸗ 
menſchen und Nachkonmenſchaft ihn in die 
dauernde Namenliſte der erhabenften, durch 
Srundfäge edeln Menfchenfreunde eingetra⸗ 
gen! Denn leider bleibt nur allzuwahr, was 
Pope ſagt:, Nicht jeder, der eine Wohlthat 
gezeigt, iſt deshalb auch wohlthaͤtig. Vielleicht 
hatt? er eine glückliche Stunde ; vieleicht blies 
eben ber Wind aus Oſten.“ u 


. u en 
I Franzbſiſcher Juſtizmord. 


V. der ehemaligen franzoͤſiſchen Rriminals 
zuſtiz, ihren mannichfaltigen Gebrechen, und 
porzůglich ihrer allzugroßen, allzuraſchen, alle 
zubuchſtaͤblichen Strenge iſt ſchon fo manches 
geſchrieben, ſo manches Beiſpiel geſammelt 
worden, daß man leicht mit dieſer leztern Ar⸗ 
beit ganze Alphabete füllen könnte. Ymfonf 
verhallte in biefem Punkte Voltairens ſonſt ſo 
allgeachtere Stimme: Seine Beredſamkeit konn⸗ 
te hoͤchſtens nur ein Paar einzelne Ungluͤck⸗ 
liche retten; und noch gewoͤhnlicher Ihrem 
Leichnam nur zu einem ehrlichen Begraͤbniß 
verhelfen. Im Ganzen blieb alles beim 
Wien! — Folgende Anekdote, bie file. Balz 
lade und theatraliiche Bearbeitung vielleicht 
kein unbanfbarer Stoff geweſen wäre, it, fo 
hr, , woch nirgends gedruckt, und 
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ungezweifelt wahr: denn ich verbanke fie dag - 
Erzälung eines Augenzeugen , der den Une 
gluͤcklichen ſylbſt zum Tode fuͤpren fabg) | 
‚Im Jahr 1753 lebten unter den Wieben 
bis Achtmal hundert tauſend Menſchen, bicar | 
xis brrochnen, auch ein-jnuger Schloffergez 
felle und. fein Muaͤdchen; Er, cr Reißiger; 
buaven:,"gefhicften‘, und, mach Landesſitte 
geche:heszlich in ſeine Schöne verlichter Burs 
$chez. fie, eine feine ehrliche Dirae,'die ſich | 
durch Naͤhterei roͤcht artig ihzren Unter halt end 
wvarbz!die, troz dieſes oft zweideutigen Gewer 
bes vũdetroz ihrer Unabhaͤngigkoit· als Aa 
germo fe Waiſe, boy nllig:bei unbeſcholtuon 
Hufe bliebi? von alleg Ihren: Befannten.ged 
ſchaͤzt wurde, und ihren Foſeph Cſor hieß er 
ner Burſche)won ganzer Seelbunlitb hatte 
Beide glaubten bereitß dam: Zeitpuabt ihrter 
Vebindung nahe gu ſeym; fapn ſich alle Ta 
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de, und baten fich ſchon ziemlich zu F 
Wirthſchaft vorbereitet. 

Eines Morgens ward der junge Mann 
ein Dans, Dicht an der Wohnung ſeines Maͤd⸗ 
chend gerufen, um ein zugeworfenes Schloß 
wieder aufzufprengen. Er that dieſes, mb 
wollte wieder heim gehen; ale ihm fehr un- 
tuͤrlich der Gedanke beifiel, hurtig ein paar Aut 
genbliche zu feiner fo nahen Seliebten hinauft 
zuſchluͤpfen, und ſich: wie fie geruht habe? 
zu erkundigen. Gedacht, gethan! Sie wohn⸗ 
te im fünften Stockwerk; ihr Vorhaus pfleg⸗ 
fe verfchloffen zu ſeyn. Der junge Schloffe 
klingelte daher auch jest, aber er flingeltelan- 
ge vergebens. Ein fo früher Ausgang ſchien 
ihm verdächtig , und ed erwachte bald bie dir 
ferfächtige Beſorgniß: Wie? wenn fie fith 
vielleicht mit Fleis verfchloffen „ dich gefe= 
hen, wohl gar irgend etwas Unrechtmäßigeß 
dir zu verbergen hätte. — Eim ſolcher Arg⸗ 
wohn im Kopf eines Alte ober Neufranken 
IE immer ein ſchlimmer Saft, Auch Idſephug 
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Verd acht ward mit jedem neuan Alinzeljüg 
aͤrker. Er legte fein Ohr dicht an ein Paaf 
BSpalten der Thuͤre, und glaubte, nach der ge⸗ 
Woͤhnlichen Art der Selbſtquaͤler, wirklich 
drinnene ein Fluͤſtern und Raſcheln zis vernehs 
men. Ratuͤrlich, daß durch allen dieſes ſei⸗ 
u Unruhe treflich wuchs; er ſann bertits hi 
und her auf Rache, und endlich fiel es ihm 
ein, daß er ja ſo eben durch ein guͤnſtig ſchei⸗ 


neudes Ungefähr ſein Handwertszens bei ſich 


habe. 
Wie, bach? er, wenn ich mich nun deſſen 
jur Eröffnung dieſer Thuͤre bediente? Iſt 
meine Braut treulos, fo verdient fie Befchär 
mung, und ünfer Handel ift geendige. Iſt 
fe unſchuldig, ſo bite ich. um Verzeihung; 
Und fie vergiebt meiner Eiferſucht, um meiner 
Liebe willen, — Über wie? wenn fie noch ſchlie⸗ | 
fe? Müßte doc wahrlich ein Todtenſchlaf 
ſeyn! Und zudem wäre ja dem Bräutigank 
auch wohl fol? ins lebenaſchuts Dr 
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.. Mac) waͤhrend biefed ungeſprochnen Mo 
—* bediente der Eiferſuͤchtige ſich bereit 
ſeines Handwerkszeugs; eröffnete ziemlich Teil 
die Thuͤre, fand das Zimmer offen und huſch 
te hinein. Jezt erkannt' er feinen Verdach 
ungegrundet; ünd fand, daß fein Maͤdche 
wuͤrklich ſchon ausgegangen ſey. Er wol 
ſich daher ſogleich wieder entfernen, als ihn 


Auf ihrem Arbeitstiſche ein kleines niedlicht 


perſchloßnes Kaͤſtchen in die Augen fiel. — 
„Was iſt daB? ſezt' er feine Gedankenrelh 
J noch nie ſah' ich dieſes Kaͤſtchen b 
ihr. Es iſt ſo leicht; hoͤchſtens koͤnnen einig 
Papiere drinnen verwahrt ſeyn. Ich will ei 
nen Scherz machen; wills mitnehmen. Wen 
ſie's vermißt, auf wen wird fie wohl rathen 
Sicher wich fie zu mir kommen — wird mir't 
klagen. Ich laſſe fie dann ein wenig in de 
Angſt zappeln ; zeig es ihr endlich ; mache der 
Argwoͤhniſchen; vermuthe Liebesbriefchen bein 
hen und ſo weiter; kurz, ich will's mitneh 
men.“ 
D3 


Auch dieſen Einfall vollfuͤhrt er: machte 
danz gefchickt die Saulehäre wieder zu, und 
entfernte fih, von Riemanden im ganzen Haus | 
fe’, wie er glaubte, bemerft. — Kurz drauf 
kam die Naͤtherin Heim; ander Saalthuͤre 
fpätte fie nicht8 5 aber beim: erften Eintritt ing 
Zimmer vernißte fie fofort ihr Kaͤſtchen; denn 
gerade deſſentwegen kam ſie wieder nad) Haufet 
is waren Spitzen von einigen hundert Livres 
am Werthe drinnen; fie hatte ſolche vorher 
ſchon zu ver Herrſchaft, der fie gehörten, und 
von welcher fie dieſelben zum Ausbeſfern er⸗ 
halten, nach Haufe tragen wollen, aber uns 
gläcflicherweife über andern Dingen fie ver⸗ 
geſſen. Jezt, als ſolche verſchwunden waren, | 
erhob fie ein lautes Gefchrei. Im ganzen 
Haufe lief fie herum; erzälte jedermann, daß 
fie beftohlen werben ſey z fragte, ob man keine 
Spur von den Dieben ihr ‚geben koͤnne? 
und überließ fih bei einem Berluft , der 
hr fo unerfeglich ſchien, der äußerten ? Betz 
zweiflung. 
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| NL) 
BSerWieth; als er von ihrem Unfall erfuhr; 
ſchickte aus Mitleid ſowohl gegen das arme 
Maͤdchen, als aus Sorge fär den guten Ruf 
ſeines Haufeẽ ſofort nach tinem Polizeifoms 
miffar; es ward Die ſtrengſte Unterſuchung in 
allen Stockwerken angeſtellt; aber man find 
natuͤrlicher? -Wehfe das Kaͤſtchen nirgends 
Bei den ſaͤmmttlichen Hausgenoſſen ward num 
nachgeforſchi 06 fie‘ wicht - irgend "Femanb 
konimen oder weggehen gefehen haͤtten Aber 
audi hiet wollte ſich eben ſo wenig irgend ei⸗ 
ne Spur ˖ finden; und bie. Gerichtsperſonen 
waren fhon im Begriff ſich zu entfernen; als 
sie Strumpfſtrickerin z'Bie’diefem Haufe ges 
genäber ihren Raten hatte „inch dag Seräng 
wel hetbeigelockt tvard., nud von dem Verfat 
ir u Ze dl 

„Je nun — fing FAR ganz in ihrer info 
an — Fentand hätt? ich doch wohl unterdeß 
Ind’ Haus hinein und wiederherausgehen fehnz 
jemand, ‚der allerdings oben geruefen ſeyn 
muß) Aber namoͤglich / deti Dieb · ſeyn notre 


= 
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— Dan fragte fie: Wer das gewefen ſey? 
— „Der Jungfrau ihr Braͤutigam; er blich 
vin geraumes Weilchen drinnen!“ — Beh 
dieſen Worten erblaßte bag arme Maͤdchen, 
und verſicherte: daß der gewiß nichts ihr wege 
genommen habe. Aber ber Polizelbeamte bes 
hauptete ſofort? daß auch bei Ihm Nachſu⸗ 
Hung geſchehen müßte, Man ging hin; et 
war abermals ausgegangen; doch man burchs 
koͤherte feinen Verſchlag, und ſieh“ ba, das 
vermißte Kaͤſtchen, Nur ganz leicht in feiner 
Waͤſche verſteckt, fiel bald in die Haͤnde der 


BSuchenden. 


Sogleich folgte die Wache an den Orr ihm 
nach „wo tr bingegangen war... Der arme 
Juͤngling ftaunte wicht wenig, als er ſich ver⸗ 
- Waftet fah ; doch er ſchien wieder guten Muth 
In werden, als en hörte: warum dieß gefchehe? 
Ei ergälte ſofoct alles, was wir kurz vorher 
auch erzält haben ; geftand , daß er die Saale 
Kr aufgemacht, das Käftchen mitgenommen, 
wid. eiaen Spas mir feinem Maͤdchen haben 


wollen 5 aber er erfchrack ſchon ein wenig, als 
man ihm verficherte; daß vor Gericht ein fol 
her Spas nicht gälte ; fondern daß auf die 
Auffprengimg einer Thuͤre in des Inwohners 
Abweſenheit, und auf die Entmendung einer 
ſchon weit geringfuͤgigern Sache, nichts ger 
ringers, als der Strang, fiehe, — Er ente 
ſchuldigte fich zwar, daß dieß alles, feiner Ab⸗ 
fiche halber, für feinen Diebſtahl gelten Fri 
ne; er erbot fich zu dem feierlichfien Eide: 
Daß er jetzt erſt erfahre, was in dieſem Kaͤſte 
hen, deſſen Schloß er nicht einmal angerührs 
habe, enthalten fey. Aber man erwiederte: 
daß dieſes eine Teichte Ausrede jedes Spizbu⸗ 
ben ſeyn wuͤrde, und ein falſcher Eid bei einem 
ſolchen Fall gar leicht ſich ſchwoͤren laſſe. 
Kurz, der peinliche Prozes nahm in aller 
Foͤrmlichkeit ſeinen Anfang. 


Jezt entfiel dem Aermſten has Herz. Um⸗ 
ſonſt gab ihm fein bisheriger Welſter, umſonß 


jeder feiner. Bekannten bag Zeugniß des un⸗ 
firäflichen Lebens, - Umfonft- warf ſich ſein 
pꝓerzweiflungsvolles Maͤdchen zu den Fuͤßen 
feiner Richter; umfonft fchienen Felbſi dieſe, 
“fo wie ganz Parts, von feiner Unfchuld- uͤber 
jeugt gu ſeyn. Der toͤdtende Buchſtabe des 
Geſezzes ging aller andern Ruͤckſicht vor, und 
wenige Tage drauf beſchloß der Ungidauch 
am Galgen fein geben; 
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Mörder, nach Uebereinſtimmung ale 
ler Umſtaͤnde und feiner eignenUeber⸗ 
zeugung, und dennoch unſchuldig. 


FR: — 


Daß 3 ugen und Kichte durch denAn⸗ 
ſchein verfuͤhrt werden koͤnnen einen Unſchul⸗ 
digen fuͤr ſchuldig zu erkennen; dieſer Fall 
mag leider nur alzuoft ſich zutrageır. Aber wenn 
nun fogar ber Angeklagte felbft einen fol- 
en. Urtheilsſpruch im Innerſten feiner Seele 
fuͤr gerecht erklaͤrt; wenn er fich mit vollfter 
Ueberzeugung für den Thaͤter einer That ber 
kennt, die er — nicht-beging ; wenn er ,. ganz 
ohne Folter und Zwang, bereit ift, durch Yufe 
hpferung feines eiguen Lebens cine Blutſchuld 
anszuföhnen, die — nicht auf feiner Geele 
haftet ? Was foll man dann erſt von ber Uns 
ewibheit monſchlicher Gexichtsbarleit va 
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In den meiſten hollaͤndiſchen Feſtungen hat⸗ 
fe man ſonſt (und vielleicht auch noch jezt! 
die Gewohnheit, der Beſazzung allzaͤhrlich⸗ 
"wenn fie ihre fogenannten großen Exerzie 
tken gemacht hatte, einige Freiabende einzu: 
räumen, an welchen fie, nach eignem Belieben, 
durch Singen , Spielen, Zechen und Tanzen 
ſich beluſtigen, und von vollbrachter Yıbeig 
ausruhen durfte. — Die Abſicht dieſer Einrichz 
fung war recht gut, aber der Erfolg war 
es doch nicht immer, Das lebhafte Blut dies 
fer Krieger verroandelte nicht felten jene Stun⸗ 
den einer allgemeinen Freude, in Auftrit 
fe, bie fir manchen Einzeln en ſehr ernſtlich 
wurden. Vorzuͤglich war dieſes fchon einiges 
mal der Fall in Herzogenbuſch gerefeny 
wo eine ſehr gemiſchte Beſazzung lag, und ng 
das eine Regiment faſt ganz aus Wallsnen 
beſtand, die ſich noch wie — weder in Krieg 
noch Srieden ! — durch ging genane Manns⸗ 
jucht empfahlen, Faſt nie verging bors ein 

ſoſcher Abend ohne Händel Zap mie warme 
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dis audern Morgens alle. Stirnen fo gänz ; 
alle:Körper' fo unverwundet, als fie eg ohn⸗ 
gefäßr ſechszehn ober fi ebſehn Stunden früher 
geweſen waren. 

Eilnſt (es mag nun An Die vier und zwanzig 
Jaht ſein!“) als man wieder ati gedachteni 
Orte eine' folche Tragt = Komoͤbie begangen 
hatte, fand man gegen Morgen, mitten auf 
ber Straße, ohnweit einem der befuchteften 
Weinhaͤnſer, einen Grenadier entſeelt, und gang 
in feinem Blute ſchwimmend liegen. Eine tie⸗ 
fe, toͤdtliche Halsn unde hatte ihn dahinge⸗ 
ſtreckt; und um dieſen Anblick noch graͤsſlicher 
zu mathen, lag einer ſeiner Kammeraden, 
mit welchem der Getoͤdete ſchon eine geraume 
Zeit in Unfrleden gelebt hatte, Die Queere auf 
ihm ; er gab fich durch feine wütende Miene, 
durch ſeinen gezognen blutigen Saͤbel, und 
durch den Ort, wo lan ihn fand, augen⸗ 
ſcheinlich ald den Mörder an; fehlief aber auch 
zugleich, des Weines uͤbervoll, aufdiefem Leich⸗ 
name, dem Schlachtopfer ſeiner Wuth, eben 

E 


fo fanft, als ob er auf dem weichſten Eofa 
ruhte. Man bob fie beide auf; verfuchts 
fruchtlos, ob bei dep Erſtern noch eine Hülfe 
möglich fei; und brachte den Zweiten, der jezt 
ebenfalls einem Todten mehr, als einem Leben⸗ 
den glich, ins Gefaͤngnis; wo er nach einigen 
Stunden ſein Bewußtſein wieder erhielt, und 
beim Erwachen nicht wenig ſtaunte, ſich hier 
zu befinden. | 

Noch mehr erfchrack er, als er vernahm, 
100 · man ihn angetroffen, und, was er ange⸗ 
ſtellt habe. Er, wagte es nicht, auch nur mit 
einer einzigen Silbe, die That ſelbſt ab zulaͤug⸗ 
nen. Er verſuchte es eben ſo wenig ihr den 
Schein einer Nothwehr, oder eines ungefähren: 
Zufalls zu geben. - Sein wiederhofteg, reumu⸗ 
thiges Geſtaͤndniß lautete vielmehr ohngefähr 
alfo :,, Er erinnere fich leider nur alzuwohl, 
daß er im Taumeldeg geftrigen Raufches, mit 
feinem Kameraden fid) abermals, wie ſchon oft 
geſchehen, heftig uͤberworfen habe. Er erins 
Here fich nicht minder , daß biefer ebenfalls bir 
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“ Yaufche, vor ihm aufgeflanden , und mi 
Schimpfen und Schmähen. weggegangen fek 


Hierdurch noch mehr ergrimmt, fet er aufge 
ſprungen; habe ihn in vollſter Wuch, mir be: 
zognem Säbel, und mit dem feſten Entſchlui 
bes: Mordes verfolgt: Nun miß’ erizioni 
geftehn : fo wie er vor bie Hausthuͤre gekom⸗ 
men, Habe ihn auch bie äußere kalte kuft fo rap 
angefallen-, daß er von dieſem Augenblick ar 
feine Stibe mehr von fi) und feinem Zuſtan⸗ 
de wiſſe. Doc, was er gethan, wozu Zanl 
und Trunk ihn verleitet haͤtte; das ſaͤhe et 
jetzt nur allzudeutlich; bitte auch um nichts 
ald um eine etwas giädigere Etrafe, weil 
ſein Rauſch dach einen großen Theil ſeines 
firafaren Vorſazzes wegnähme. 4 “ 
Mit dieſer Ausſage ſtimimte auch bie Ei; 


rung des Wirths und einiger anderer Gäfe 


überein. Alle hatten ben Zank mit angehört. 

Faſt alle verficherten , daß der Inquifit ſelbſt 

ihn angefangen habe. Daß der Ermordete 

J biefen oder einen: vorigen Abend wit fünf 
@ä 


Jemanden überroorfen. hätte, mußte mt 
nicht. Den Moͤrder hatte man mit gezognem 
Saͤbel dem Weggehenden nacheilen gefehen. 
Metter war ſich freilich nicht: um ihn. bekuͤm⸗ 
mert worden. — Alles was bie Richter das 
ber auf eine ſolche Ausſage thun zu Finnen“ 
glaubten, war : daß fie die. Todesſtrafe des 
Badesin Erfchießung verwandelten. Der 
Inquifit felbft dankte ihnen, für diefe Milde; . 
und bereitete fich zu feinem: Ende, fo. gut er 
konnte An anberaumten. Tage ward er 
hinausgefuͤhrt, und in den Kreis gebracht. 
Dort las man ihm nochmals fein Urtheil vorz _ 
der Priefter ſegnete ihn eimz-er Entete bereits 
‚ nieder; die Augen wurben. ihm, nad) gewoͤhn⸗ 
licher Art, verbunden; ſechs Mann, bie auf: 
ihn feuern ſollten, fFanden ſchon zum Anſchla⸗ 
ge bereit; und der Offizier, der bag töbtliche 
Zeichen geben mufte , ‚geif.mun fo eben nad): 
dem welſſen, dazu beſtimmten Tuche; ale ein: 
Soldat, der im etſten Öliehe:gener ſechs Beor⸗ 
derten Bank u ploͤrlich Fein Geweht wegwarf⸗ 
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femem Nachbar zur Rechten und gur Linfen 
gleichfalls ihre Flinten aus den Händen ſchlug, 
und laut rief: „, Rein, länger halt ich es 
nicht ans! Ich, ich ſelbſt bin der Mörder! 
Diefer bier iſt unſchuidis “ 


Ein allgemeines Erſtaunen bemaͤchtigte ſich 
der Zuſchauer. Wie eine ſolche Selbſtanklage 
gegruͤndet ſeyn koͤnne, begrif niemand; und 
am allerwenigſten der Verurtheilte. Es war 
ja alles ſchon eingeſtanden! Alles ſo klar und 
deutlich! Da indeß jener Grenadier auf ſei⸗ 
ner Rede beſtand; da er verficherte: daß bei 
einem ordentlichen Verhoͤre fich alles auftlaͤ⸗ 
ren wuͤrde; da ſich bei ihm ſelbſt auch nicht die 
geringſte Spur eines Wahnſinns fand; fo ſchob 
man ſehr natuͤrlich die Vollſtreckung des To⸗ 
desurtheils auf; fuͤhrte beide Solbaten im 
Verhaft zuruͤck; und ſiehe da, zur unbe⸗ 
ſchreiblichſten Verwunherung aller leiſtete die 
Ausſage des Letztern nur allzutreulich , wor 
er verſprochen hatie. 
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jeder feiner. Bekannten das Zeugniß des un⸗ 
firäffichen Lebens. - Umfonft warf ſich ſein 
perzweiflungsvolles Maͤdchen zu den Fuͤßen 
feiner Richter; ; umſonſt ſchienen setöft biefe ; 

fü, wie ganz Paris , von feiner ünſchuld über: 
jeugt zu ſeyn. Der toͤdtends Buchſtabe des 
Geſezzes ging aller andern Ruͤckſicht ver, und 
wenige Tage drauf beſchloß der Einzige 
am Galgen fein geben; 
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Moͤrder, nach Uebereinſtimmung al⸗ 
lerUmſtaͤnde und ſeiner eignenUeber⸗ 
zeugung, und dennoch unſchuldig. 
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Da⸗ Zeugen und Richter durch denAn⸗ 
ſchein verfuͤhrt werden koͤnnen einen Unſchul⸗ 
digen fuͤr ſchuldig zu erkennen; dieſer Fall 
mag leider nur alzuoft ſich zutragen. Aber wenn 
man ſogar der Angeklagte ſelbſt einen fol 
den Urtheilsfpruch im Innerften feiner Seele 
für geracht erklaͤrt; wenn er fich mit vollſter 
Ueberzeugung für ben Thäter einer That bes 
kennt, die er — nicht beging ; wenn er, gang 
ohne Holter und Zwang, bereit iſt, durch Aufs 
opferung feines eignen Lebens cine Blutſchuld 
auszuſoͤhnen, die — nicht auf feiner Seele 
laſtet ? Was foll man dann erſt von der Uns 
gewißheit nuuſchlicher Gerichtsbarkeit Bm 
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In den meiften hollaͤndiſchen Feſtungen hatz 
fe man fonft (und vielleicht auch noch jeit!) 
bie Gewohnheit, der Beſazzung allzaͤhrlich 
"wenn fie ihre fogenannten großen Exerzie 
tien gemacht hatte, einige Freiabende eiuzur 
räumen, an welchen fie, nach eignem Belieben, 
durch Singen , Spielen, Zehen und Zangen: 
ſich beluſtigen, und von vollbrachter Arbeit 
ausruhen durfte. — Die Abſicht dieſer Einrichz 
fung war recht gut, aber der Erfolg war 
68 doch nicht immer, Das lebhafte Blut dies 
fer Krieger verwandelte nicht felten jene Stune 
den einer al ge meimen rende, in Auftrif⸗ 
ge, bie für manchen Einzelnen ſehr ernſtlich 
wurden. Vorzuͤglich war dieſes fchon einiges 
mal der Fall in Herzo genbuſch geweſenz 
wo eine fehr gemiſchte Beſazzung lag, und wg 
das eine Regiment faſt ganz aus Wallsnen 
beſtand, Die fich noch wie — weder in Krieg 
noch Srieden! — durch sine genane Manngz 
jucht ampfahlen, Faſt nie verging bors ein 

ſoſcher Abend ohne Händel, Zap nie warme 


DIE audern Morgens alle. Stirnen fo gänz, 
alle:Rörper’fo unversoundet als fie es ohn⸗ 
gefäßr fechszehn ober ſiebſehn Stunden fraher 
geweſen waren. - 

Einſt (es mag nun an die Hier und zwanzig 
Jaht Fein!) als man wieder an gedachten 
Orte eine’ folche Tragt = Komevie begangen 
hatte ‚ fand man gegen Mercen, mitten auf 
ber Straße, ohnmeit einem der beſuchteſten 
Weinhuͤnſer, einen Gtenabier eutſeelt, und gang 
in feinem Blüte ſchwimmend liegen. Eine tie⸗ 
fe toͤdtliche Halswunde hatte ihn dahinges 
ſtreckt; und um dieſen Anblick noch graͤslicher 
zu midihen ;; lag einer ſeinet Kammeraden, 
mit welchem der Getoͤdete ſchon eine geraume 
Zeit in Unfrleden gelebt hatte, die Queere auf 
ihm er gab fich durch feine wuͤtende Miene j 
durch feinen gegognen blutigen Säbel, und 
durch den Ort, wo man ihn fand, augen? 
ſcheinlich ald den Mörder an; ſchlief aber auch 
zugleich, des Weines uͤbervoll, aufdiefem Reichs ' 
name , dem Schlachtopfer feiner Wuth, eben 
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fo fanft, als ob er auf dem weichſten Soßa 
ruhte. Man hob fie beide auf; verſuchts 
fruchtlos, ob bei dem Erſtern noch eine Hülfe 
möglich fei; und brachte den Zweiten, der jet 
ebenfalls einem Todten mehr, als einem Leben⸗ 
| deu. glich, ing Gefängnig ; wo er nach einigen 
Stunden fein Bewußtfein wieder erhielt, und 
. beim Erwachen nicht wenig Raunte, fih Hier 
zu befinden. 

. Roc) mehr erſchrack er, als er vemahm, 
mo man ihn angetroffen, und was er ange⸗ 
ſtellt habe. Er, wagte es nicht, auch nur mit 
einer einzigen Silbe, die That ſelbſt abzulaͤug⸗ 
nen. Er verſuchte es eben ſo wenig ihr den 
Schein einer Nothwehr, oder eines ungefähren 
Zufalls zu geben. Sein wiederholtes, reumuͤ⸗ 
thiges Geſtaͤndniß lautete vielmehr ohngefaͤhr 
alſo :,, Er erinnere ſich leider uur alzuwohl, 
daß er im Taumel des geſtrigen Rauſches, mit 
ſeinem Kameraden ſich abermals, wie ſchon oft 
geſchehen, heftig uͤberworfen habe. Er erin⸗ 
Here ſich nicht minder, daß dieſer abeufalls bir 


Fauſcht, Bor ihm aufgeffanden , und mit 
iSchimpfen und. Schmähen, weggegangen ſei. 
Hlerdurch⸗ noch mehr ergrimmt, ſel er aufge⸗ 
ſprungen; habe ihn in vollſter Wuth, mit ge⸗ 
zognem Saͤbel, und mit dein feſten Entſchlus 
be Mordes verfolgt. Nun muß! er zwat 
geſtrhn: fo wie er vor bie Hausthuͤre gekom⸗ 
men, habe ihn auch bie aͤußere kalte kuft ſo raſch 
angeflallen, daß en von dieſem Augenblick an 
Peine Silbe mehr vor fi und feinem Zuſtan⸗ 
be wiſſe. Doch, was: er gethan, wozu Zant 
und Trunk ihn verleitet haͤtte; das ſaͤhe et 
jetzt nur allzudeutlich; bitte auch um nichts 
als um eine etwas gnaͤdigere Strafe, weil 
feige Rauſch doch einen großen es feine 
firafbaren Borfajzed wignaͤhme.“ 

WMit dieſer Aueßagẽ ſtimmte auch die eis 
ring des Wire. umb-"einiger andrer Gäfe 
uͤberein. Alle hattampen Zank mit: angehört: . 
Faſt alle verſicherten ‚daß ber Inquiſit ſelbſt 
ihn angefangen. habe. Daß der Ermordete 
fich dieſen oder ainen worigen Abenb it Wo 
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Jemanden uͤberworfen hätte , mußte man 
nicht. Den Mörder hatte man mit gezognem 
Saͤbel dem Weggehenden. nacheilen gefehen. 
Meiter war ſich freilich nicht: um ihn: bekuͤm⸗ 
mert worden. — Alles was die Nichter das 
ber auf eine folche Ausſage thun zu koͤmen 
glaubten, war : daß fie die. Zodesfirafe'deg 
Bades in Erfchießung verwandelten. Dar 
Inquifit ſelbſt dankte ihnen, fuͤr diefe Milde, 
und bereitete ſich zu ſeinem Ende, fo. gut er 
konnte Un anberaumten. Tage ward er 
hinausgefuͤhrt, und in. den Kreis gebracht. 
Dort las man ihm nochmals fein Urtheil vorz _ 
der Priefter fegnete ihn einz-er Entete bereits 
‚ nieder ; die Augen wurden ihm, nach gewoͤhn⸗ 
licher Art, verbunden ; feh8 Mann, die auf 
ihn feuern follten,, fFanden fchon zum Anfchlas 
ge bereit; und der Offizier: ,. der das tödliche 
‚Zeichen geben mufle , ‚geif.mın fo eben nad} 
dem welſſen, dazu: befkimunten Tuche; ale ein: 
Soldat, der im erften Öltehe:gener ſechs Beor⸗ 
derten Fand, ploͤlich Fein Gewehr wegwarf⸗ 
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femem Nachbar zur Rechten und zur Linken 
gleichfalls ihre Flinten aus ven Händen ſchlug, 
und laut rief:? „Nein, länger halt ich es 
nicht aus! Ich, ich ſelbſt bin der Mörder! 
Diefer Hier ift unfhuldig! 


: Ein allgemeines Erftaunen bemächtigte ſich 
ber. Zufchauer. Wie eine ſolche Selbftanflage 
gegründet ſeyn koͤnne, begrif niemand; und 
am allerwenigften ber Berurtheilte, Es mar 
ja alles ſchon eingeſtanden! Alles fo Mar und 
deutlih! Da indeß jener Grenadier auf ſei⸗ 
ner Rede beftand ; ba er verficherte: da bet 
einem ‚ordentlichen Berböre ſich alles aufftäs' 
ren wuͤrde; da fich bei ihm ſelbſt auch nicht. bie 
geringfte Spur eines WBahnfinns fand; fo ſchob 
man fehr natuͤrlich die Vollſtreckung des To⸗ 
desurtheils auf; führte beide Soldaten im 
Verhaft zuruͤck; und ſiehe da, zur unbe⸗ 
ſchreiblichſten Verwunherung aller leiſtete die‘ 
Ausſage des Letztern nur allzutreulich wor 
er verſprochen batke. . | 
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„Er fen, geftand er, nicht nur Moͤrder 4 
nüchterner Mörder, ſondern ſogar ein Boͤſe⸗ 
wiche, ber nach dem kaͤlteſten üͤberdachteſten 
Diane gehandelt habe. Schon ſeit zwoͤlf Jahe 
ren ſey er im Geheim des Erſchlagnen (der ihn 
einſt bey einemkiebeshandel ausgeſtochen) Tod 
feind geweſen; hab} ihm oft genug im ‚Hecken 
den gewißen Untergang geſchworen; nur uͤber 
die Mittel hierzu hätt”, er mit ſich ſelbſt nicht 
einig wirden koͤnnen. MNu vorwaͤrts, im of⸗ 
nen Streite anzugreifen dazu hab! er ſich zu. 
ſchwach und, freigelanden „ auch zu verzagt 
gefühlt. An andrer Gelegenheit, ihm unhemerkt 
beizukommen, hab' e& ihm: ſtets gemangelt. 
Endlich ſei ihm eingefullen: Ober nicht viel⸗ 
leicht feinen Feind, bei, der legten Schmauferei. 
zum Zank mit einem Dritten reizen , und. dann. 
den Verdacht des Mordes auf- emen Unſchul⸗ 
digen waͤlzen koͤnne. Aufs vollfonimenfie fe’ 
ihm dies gelungen. Denn durch ihn heimlich, 
ugereizt hätten Inquiſit und jener Ermurdete 
aufonmen einen Wortwechſel angefangen.) der, 
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hald ·vis zur hoͤchſten Eibikterung fortgeſchrit⸗ 
ten waͤre. Wie der Zank Im vollſten Gangeè 
geweſen, hab’ er ſich fortgeſchlichen, und drauf⸗ 
ſen in einem Winkel dee Straße aufsepaßti 
Bald brauf ſei fein Feind bei ihm worbeiges 
wankt; von niemanden bemerft, fei er ihm 
nachgefchlichen ; habe den töbtlichen Streich 
gegen ihn geführt, und zwar fo gut getroffen, 
daß jener Ungluͤckliche fogleich, entſeelt, ohne 
Schrei und Laut hingeſunken fei. Gleich nach⸗ 
her waͤre auch der Zweite ſinnlos getaumelt herz 
gefommen ; über den Leichnam geftrauchelt , 
und — das Ruͤckſtaͤndige weiß man fchon. 
Alles Habe er nachher feinen ordentlichen Lauf 
nehmen laſſen. Auf ihn fei auch nicht ber ent» 
ferntefte Verdacht gekommen. Doc ba er 
jegt,, durch ein Ohngefähr, auserfehen wors 
den ‚auf eben denjenigen zu feuern, den er 
einzig und allein ind Ungluͤck geſtuͤrzt, ba has 
be ihn bie gebuldige Ergebung dieſes Armen, 
der fich ſelbſt für fchuldig gehalten, unbe⸗ 
&4 
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ſchreiblich ſtark ergriffen, Sein Gewißen fer 
erwacht, und ey begehte nun feine verbiente 
Strafe.“ Die er uͤrklich einige Tage brauf 
kam das Rad echielt 





ag‘ 


VIII. 


r “ “ 
IU Er Bars 


Batermörder, ohne es zu wollen, 





Verso, oder unvergeßlich vielmehr, iſt 
in Frankreichs fchöner Fitteratur der Name 
vom Prevotd? Eriles, des Derfaffers von Kle⸗ 
veland , von Dechant von Kilferine , und vie⸗ 
ler andern Romane, Deren feinem ed an Manz- 
nigfaltigfeit, an Neuheit der Erfindung, an- 
Darfteliung und philofophifchen Anſtrich, — 
kurz, an wahrem Intereſſe gebricht; nur daß 
es immer in ihnen ber tranrigen Bilder welt: 
mehrere, als der heitern gefälligen Gemälbe 
gibt. Einen folhen Mann .unter Kriminals 
verbrechern mit aufzufuͤhren, zumal, ba wir 
nie aufgezeichnet finden: daß er vor irgend’ 
ein Gericht Zeit feines ganzen: Lebens gefodert 
soorden, ſcheint fehr ungerecht zu ſeyn; ‚unb? 
doch eriäplen.einige neuere —— Tr 
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nale eine Anekdote von ihm , die mir Höchft 
paſſend zum Endzweck gegenwaͤrtiger Geſchich⸗ 
ten duͤnkt. | 

Prevot d'Exiles, in der leztern Halbſcheid 
ſeines Lebens Benediktiner des Ordens von 
Clugny, ſpeiſte eines Abends mit einigen ſei⸗ 
ner vertrauteften Freunde, in einen - Zirkel 
von lauter Männern, die Geift und Kenntnis 
befaßen. . Eine geraume Zeit ſchon hatte ſich 
das Geſpraͤch nfit litterariſchen und politifchen 
Necuigkeiten befchäftige 5 unvermerft famen 
auch einige moralifhe Säyje-an die Reihe, 
und einer von ber Gefelfchaft. behauptete: 
Selbſt der rechtfchaffenfte Mann fönne nie 
ficher ſeyn, ober nicht dereinſt noch auf dem, 
Schafot werde Kerbien muͤſſen.“ 

.D, gehen Sie keck noch einen Schritt roeiter! 
— unterbrach ihn Prevot: — Das auf dem 
Schafot =. Sterben bedroht freilich den Mei: 
dien wie ben Bettler, den Sofrates wie den 
Grtouche. Doch ſelbſt für das weit ſchlim⸗ 
mere, fie. daes Schafot verdienen 
Sonn Fein Redlicher ſich verbuͤrgen!“ — Laut, 
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fehrien alle gegen dieſe Behauptung auf. Gruͤn⸗ 

de, Deflamation und Eifer wurden darwidet 
aufgeboten ; Prevot blieb ganz gelaffen bei feis 

ner Behauptung ; blieb bei dem Sazze: „Auch 

„der Dann vom redlichſten Herzen koͤnne durch 

„einen Zuſammenfluß von Umſtaͤnden ungluͤck⸗ 

„lich genug ſeyn, ein Verbrechen zu begehn, 
„worauf den Geſezzen nach der Tod, und 
„zwar mit Recht, ſtehe.“ — Man verſchmaͤh⸗ 
te ſeine Beweiſe; man uͤbertaͤubte feine Rede7 
man verficherte gerade zu: daß dies unmöge 
lich fey. 

„Wohlan, meine Herren‘ — hub Prevdt, 
als er wieder gehoͤrt werden konnte, mit ei⸗ 
nem Mittelding von Laͤcheln und von Nach⸗ 
denken an — wohlan, ſie ſind ſaͤmtlich meine 
Sreunde; achrechne auf ihre Verſchwiegenheit, 
und bin bereit, Ihnen ein Geſtaͤndniß zu thum ; 
das ich / noch Seinen ſterblichen Ohre anvertraut 
babe, huvoraber nur erſt Die nothwendige 
Frage: OHaͤlten Sie mich Amel für einen 
ee TORE HA A EC: 


76 u mn 


Man bejahte es einſtimmig, und aus Her: 
gensgrunde. 

sch dank’ Ihnen, und hoffe dieſes Zu⸗ 
trauen zu verdienen. Dennoch hab’ ich eines 
der größten Verbrechen auf meinem Geroiffen; 
‚wenig fehlte, fo wär’ ich dem ſchimpflichſten 
Tode anheim gefallen ; und gewiß ftarben vie- 
le taufende fchon auf dem DBlutgeräfte, bie 
weit weniger fich vergingen als ich. — Ich 
ſehe, Sie Halten das alles für meinen Scherz > 
und doch fprach ich in meinem ganzen Leben 
nicht ernftlicher , als jetzt.“ 

Staunend fahen fid) alle unter einander an; 
Seiner konut' ihm glauben ; und doch forderte es 
fein Ton, Dringend bat man ihn, dieſes 
Raͤthſel aufzuloͤſen. 

„Das will ich; muß aber deshalb in wenig 
Worten meine Jugendgeſchichte zuſammen 
drängen. Bald nach Vollendung meiner Schul⸗ 
findien, wo ich felbfE nach ungewiß mar, wozu 
ich mid) entfchließen ſoſlte, verltebt?.tch mich im 
ein junges Mädchen aus meiner Rachbarfchaft-: 


— fa 
Sie war nrigefähr meines Alters, reizend, arti 
und gefuͤhlvoll. Ich warb um ihre Gegenlies 
be und erhielt fie ; erhielt bald alles, mag ein 
Mädchen geben, und ein Liebhaber fich wilns 
fchen kann. Unſre Unbeſonnenheit blieb nicht 
lang’ ohne Kolgen. Meine Schöne entdeckte 
mir mit thränendem Aug? ihre Lage; aber ich 
war unfinnig genug, mich bei dieſer Nachricht zu 
freuen. Trunfen und immer trumfıter von Liche 
wich ich nunmehr erft faft nie von ihrer Seite, 
und brachte bei ihr, auf ihrem Zimmer, meinen 
ganzen Tag feier hin. Meine Neltern dran⸗ 
gen eben damals ernftlich in mich, eine beſtim⸗ 
te Lebensart zu erwaͤhlen. Doch Ich dachte 
nur an meine Gebieterin und an ihren heim⸗ 
lichen Umgang mit Vergnügen, analle übrige - 
Geſchaͤfte mit Ekel. — In diefen Jahren 
verbirgt man feine Thnrheiten nicht lange un⸗ 
belaufht. Mein Vater fchöpfte Argwohn; 
erkundigte fich genauer und erfuhr bald viel; 
ſchlich mir nach und entbeckte alles. Meine: 
Geliebte war damals bereits im fichensen ARE" 
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nat ſchwanger, und‘ ich. befand’ mich eben wie: 
ber bei ihr, als er ung uͤberraſchte. Er mad: 
ie ihr in meiner Öegenmwart über bitfes-fträfli- 
he Verſtaͤndnis mit mir die.bitterſten Vor⸗ 
wuͤrfe. Ich ſchwieg ehrerbietig. Er ſchmaͤlte 
auf ſie, als auf ein Hindernis meines Gluͤcks; 
wu fie verfächte; ſich auf eine beſcheidne Art 
zu vertheibigen. — Doch eben dadurch ſtieg 
fein Zorn; er behandelte fie nun als ein ver: 
worfenes Geſchoͤpf, dad für Bezahlung Jedem 
keir ſey. Tauſend Schimpfreden übertäubten 
ſie; die bitterſten Thraͤnen waren ihre letzte 
Zuflucht. Ihn erweichten fie nicht 5 mich deſto 
mehr. Ich wagt' es vun/ für fie’ zu ſprechen. 
Umſonſt; mein Bater.ward iminer aufgebrach⸗ 
ter; er vergaß ſich ſo weit, daß; er Die Un: 
glückliche ſchiug. Sie wollte ſelue Knie um- 
faffen ; aber ein Stoß, den er ihr mit feinen: 
Fuße vor den Leib gab, ſtreckte ſterin dewußt⸗ 
loſen Konvulfionen zu Boden; Bet diefem 
gräßlichen Anblick verließ mich-Alkt Befit: 
kungstcaft. Ich: ah nicher. iienn: Wirk” 


mehr, ich fah nur den Mösder alles beffem, 
was mir werth und theuer war. Ich ſtauͤrzte 
auf ihn los; ergrif ihn, warf ihn die Treppe 
hinab; und bel dieſem alle verlezt er ſich 
am Hinterhaupte fo toͤdtlich daß er noch am 
Abend dieſes unfeligen Tages feinen Geiſt 
aufgeben mußte, Er war großmüthig gemg, 
mich in dieſen lesten Augenblicken nicht auzu⸗ 
Hagen. Miemand hatte ihn hinauf gehn ges 
fehn; niemand von unſerm Zank etwas ge» 
hoͤrt; fein Fall galt für ein natürliches, ganz 
ohngefaͤhres Ungluͤck. Man begrub ihn ; feiw 
Stillſchweigen rettete mich von Schmach, Ben 
richt. uud Tod. ‚Aber. ach! nicht von der in⸗ 
nen Strafe! Ich fühlte das: Graͤßliche meln 
nes Fehltritts nur allgufehr: Eine tiefe, iw 
ſich ſelbſt verſchloßne, durch nichts zufireue 
bare. Traurigkeit verbreitese- ſich über meist” 
ganzes Weſen. Fnuage Unruhe trieb mich jet 
ins Getuͤmmel der Welt; jezt in priefkerlichen: 
Stand, jezt wieder in ;Seräufch? und: Kriegs 
Endlich entſchloß ich mich / meinen Gram und 


meine Gewiſſensbiſſe in kloͤſterliche Stille zu 
vergraben, und wählte Clugny dazu. Viel⸗ 
leicht aſt dieſe tiefe. Schwermuth, die ein ju⸗ 
gendliches Vergehn üger, mein ganſes: Leben 
verbreitete — vielleicht ti dieſe auch der Geund 
jener traͤgiſchen Begebenheiten, jener gruͤßli⸗ 
ben Seenen, und jenes duſtern Kolorits, das 
man in meinen Schriften zu ſinden gewohat 
iſt, und das von beit Kuuſtrichtern mir fo: Bft: 
als Uebertreibung vorgeworfen worden ift. “ 
‚u. Prevot d'Exiles ſchwieg hier: Mit Auf⸗ 
merkſamkeit, doch auch mit Schauder und Be⸗ 
ſtuͤrzung, ‚hatten ihm feine: Freunde jugehöre 5’ 
faben fich wechfelfeitig mit zweifelvollen Mie⸗ 
ren an, und fonnten noch nicht glauben, daß‘ 
ihnen Wahrheit erzählt habe. Sie hielten: 
es für einen Zug, den er in trgend einem neuen 
Noman anzubringen gefonnen ſey, und vor! 
welchem er verſuchen wollte, 06 er aud) Mir: 
fung hervorbringe. Der Erfolg hat gezeigt, 
daß ſie wenigſtens in biefer Bermurfung ſich 
irrten; auch. befragten ſie ihn nachher noch 
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öfters um bie Beſtaͤttigung dieſes Abentheuers, 
und er blieb dabei; dag alles dieß feine eigne 
Flice | Geſchichte fi. I Hat er. erfunden, 
pt ver es wveniäend obne Verlegung der 
Bekannant gethan. *) 


ſollte nicht die Anetdot· bie erſte KBerans 
Toffang zu derjenigen Xin jedem Belcacht e et⸗ 
was weit getriebenen) Noveii ſchu/ die in 
ige Blättern des fogelännten Hecen Gras 
"2 fei von Warzzad im jlveiten Bändchen 
...? zanter dem Titel) ber Bbſewicht, ’ 
—— Andet. 
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€; mögen anlat NE ‚ vis aahe vietzig 
Jabr verfioſſen fegn, .. al ‚iu Var Dh ei eine ar⸗ 
nne ledige, ſchon anich tief in Die Mmannbas 
sen Fahre gekommene Welbsnerſon lehte, ber 
Man weiter nichts vorzuworfen wuſte, als daß 
fie einen Fehltritte derLiebe gethan, und ſolchen 
durch einen kleinen lebendigen Zeugen ſelbſt an 
Tag gebracht habe; ſonſt ein ehrliches, gutes, 
giemlich einfaͤltiges Mädchen! — So menſch⸗ 
lich auch ein Vergehen dieſer Art ſeyn mag; fd 
gewiß der Verführer weit flärfern Tadel als 
die Verfuͤhrte verbient ; fo dadıte man doch in 
damaligen Zeiten über einen folchen Punk 
weit ftrenger, als jest; und wahrſcheinlich auch 
weit firenger, ald — mat follte. Nicht genug, 
aß damals neh An vielen Öiyen Kirchen⸗ 


| denne eg 
buße und Gefaͤngnißſte afe Aber Die geſchwuch⸗ 
i Dirue berhuͤngt wurden ſondern gewoͤhnlich 
hueb Ar auch nun fr? bir Abrige Belt ihted 
Lebent; übe Freitt und Mann; fand ſogae 
Öufferft ſelten einen vbrthelihaften Dienſt; uͤnd 
muſte soft ihr Aiter: in Durfrigktit Jübtingen;, 
blos, cheil ſie in ihter Jugend een. offen⸗ 
ae genincht hatte. 
"= Auch · gegeawaͤrtiges armes Beraapfe si 
* ein uͤhnliches Logss Muhſam erdo ctb 
flie ſich ihren Unterhalt iudem fie allwoͤcheat 
sich in paarmal von Bat nuch Rh zu Ewe 
Sin) ;. allda ‚einige.-Bartenfelichte zu Mackie 
Img; auch nebenbel, als ine halbe Boͤthenfvauj 
Driafatind maͤßige Paͤrkrchen Yin ‚int ieder 
beſtellta. "Einigehiockr feiner Spiz, matt del⸗ 
em fie redlich das Btod ihrer Armuth ihello 
ie war · dann· gedoͤhnlich ihr Begltitern, un) 
halß ihe dft Weguud Sieg ſachen, wenüvnn 
Derbß ddet euͤhſahe eine: ſinſtre teguerichci 
Nacht, uud ie. Winter ein Sihneegeſloͤber N 
in Verlcuhet getaggt SAT. 
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Zwiſchen Bar” und Ng liegen, bekannier 
maßen, einige Strecken Waldes. Als unſre 
Dirne daher einf wieder auf ihrer gewoͤhuli⸗ 
Kr. Wanderſchaft hagriffen war plich: dad 
Haͤndchen; obngefaͤbr eine Meile von erſtge⸗ 
nannter Stadt, im Buſche bei einem etwas ſeit⸗ 
waris gelegnen Exrauche ſtehen;: ſpuͤrkte; 
krazte, mord nuruhis belite zulett. Seine 
Belisgetin „ daburch aufmerkſam geitiächt,, rief 
ten Hund ein paurmel viko/ als er durchaus 
wicht vbu der Stelle wollte, endlich ſeibſt hin, 
und ſaͤh in der Mitten des Beſtraͤuches ein 
recht ſaubres, leinents waͤcktchen liegen. Vol 
Freuden. oͤber dleſen Sund bob fie ſofort Add 
felbige auf, unb wol nun eben naqhſchen, 
med denn bad Suld ihr befihiiden. habe, als 
fie. ploͤzlich, gar nicht nmiedi weit von ſich, ein 
poar Reiter herbeiſpreugen hoͤrte. Eine raſche 
FZurcht wandelte ſie an ,: daß dieſes Menfchen 
ya Könnten ;;; dit ben Fund mit Ihe thellen⸗ 
über wohl gas.fär. ſich behalten durften. Sk 
hlen es daher fire niloſte. dad padiqhen aid 


* 


der gehe Ind Geſtraͤuche hinzuwerfen, ihzres 
Weges fortzugehen, bie Reiter vorbeisulaffen;, 
paun aber wieber umzulehren, und die Befj- 
nehmung zu erneuern. Daß Erſtere geſchab 
aber leider, nicht fo unbemerkt, als fie wohl 
sehoft und gewuͤnſcht hatte, Die Reuter wa⸗ 
ven ſchon allzunahe, und beſtanden in dem 
Krimminalrichter aus Bar” und feinem Bes 
dienten. ‚ Erferer hatte beutlich gefehen , des 
dieſes Weibsbild etwas im Strauch werfe; 
und dann fehnell fich entferne. Eben bieſes 
balb haſtige, halb ruhige Fortgehen war iha 
verdaͤchtig. Mit Vergehungen mancher Art in 
feinunmte fhon hekannt, war er vieleicht auch 
an fd ſelhſt mißtrautfcher, als andre Perfonen 
an feiter&telle gemefen fein wärben. Er fprenge 
te dem Weibsbild daher nach; holte ſte, wie leicht 
au erachten bald ein; und fragte: Was ſte dort 
am Geſtraͤuch vorgenommen hätte ? Sie fuhe 
erſchrocken zuſammen, und antwortete: Nichte 
gar nichts! Dieſes Erſchtecken und dieſe Un⸗ 
wehrheit mehrten den Argwohn / daßes nicht 
53 
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Eobliches geweſen ſeyn muͤße. Er bh ih. 
mit umzukehren; fle that es, weil ſie es nicht 
abſchlagen burfte. Der Bediente ſtieg beim 
Sebſche ab; daB: Paͤcktchen war Kalb’ gefun- 
den. und aufgehoben. Man Sfnete ;, und 
in ihm lag — ein’ todtes, mit‘ aechtlichet * 
maitrbat ermordetes Kind. 
Man kann ſich hier Teiche den Schrecken der 
armen Weibsperſon vorſtellen. Daß fie jegt 
Ureinen böfen Handel verwickelt werben biiefte, 
fab fie wohl ein, Zwar erzaͤhlte fe nun buch⸗ 
ſtaͤblich die Wahrheit; aber wer glaubte ihr 
dieſe? Zwar bat fe himmelhoch, Fe gehn zu 
laſſen; aber wie war: bag: möglich ? Mit der 
einen Hand an bag Pferd des Bedienten ge⸗ 
Banden mufte fienun: nach Bar” zuriick , ımb 
Ihr Weg ging’ grabegu ind Sefängniß. . In 
ber ganzen Stadt wat wohl fein Menſch, ber 
nur zwelfelte, daß ſie die Mörderimm fe. Dee 
itterfuchung: nahm Ihren Anfang. : 
Aber freilich nicht ganz fo, wie he: wohl 
fear} : Einzwiditiger irifiant vat sehhhe 
— 
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HMumt. - Das erwilsäte tab mark‘ gehört 
beſichtigt; bie angüblidhe Werbrecherik keines⸗ 
wegs. Bei eirierTäeperifchen Unterſuchung 
muͤſte es ſich doch wohl unldugbar:ergebäl 
haben, daß ie: nicht erſt vor kurjem wieder 
Hütter geworden ſehn Bane. Aber roeil ſo 
vlel gegen fie ſprach; Ser Ort, wo fie gefum 
ben worden, ihr ichtliches Halten des Paͤcke⸗ 
chens an Haͤnden, ihr Wegwerfen ünd Wege 
gehn, ihr Laͤugnen und Exrfihrecken, ſelbſt ihr 
ehmahliger Fehlteitt —ſo mar man feſt uͤber⸗ 
zeugt) daß alles ihr Becheuern und Schioſ 
den Otte Unwahtheit ſey; verhoͤrte ſie nuch dem 
gewoͤhnlichen Symckengange Deutfäjer Kri⸗ 
minciljuſtti, und + sirtichldkte bie Aka. ird 
2 Moch galt damalen leider det Greſchtoh oͤfen⸗ 
raib Shuöppenftähleninte Folter quodae 
erüsläe Mittel verſtockte Sıiader zum eſthab⸗ 
arg bringen: Sieber jehn nſchulbigeage⸗ 
peinigt, 2 ne Boͤſewicht burhfchlägfen 
kaffen!: Died men der unſelid: Gernitißß; , 
—— — rien Tin 
Ir 
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wat ſchwanger, und’ ich befand mich. eben wie⸗ 
der bei ihr, als er uns uͤberraſchte. Er mach⸗ 
te ihr in meiner. Gegenwart über dieſes ſtraͤfli⸗ 
che Verſtaͤndnis mit mir die bitterſten Vor⸗ 
wuͤrfe. Ich ſchwieg ehrerbietig. Er ſchmaͤlte 
auf fie, als auf ein Hindernis meines Gluͤcks; 
und fie verſuchte, ſich auf eine beſcheidne Art 
zu vertheidigen. — Doch eben dadurch fiteg 
fein Born ; kr behandelte fie num als ein ver: 
worfenes Gefchöpf, daß für Begählüng- Jedem 
feil ſey. Tau ſend Schimpfreden uͤbertaͤubten 
fie; die bikterfich Thraͤnen waren ihre letzte 
Zuflucht. Ihn erweichten fie nicht; mich deſts 
mehr. Ich roagt' es vun, für ſie zu ſprechen. 
Umſonſt; mein Vater ward immer aufgebrach⸗ 
fer; er vergaß ſich ſo weit, daß er die Un— 
gluͤckliche ſchiug. Sie wollte feine Knie um: 
faſſen; aber ein Stoß; den er ihr mie feinem: 
Fuße vor den Lelb gab, ſtreckte ſle in dewußt⸗ 
loſen Konvulfionen zu Boden; Bei dieſeni 
graͤßlichen Anblick perließ mich: alle Bett 
ugadtraft. Ich: ſah nick: ineinen · Wirt 


mehr, ich fah nur den Woͤrder alles deſſen, 
was mir werth und -theuer war. Ich ſtuͤrrte 
auf ihn los; ergrif ihn, warf ihn die Treppe 
hinab; und bei dieſem Falle verlezt er Mich 
am Hinterhaupte ſo toͤdtlich daß er noch am 
Abend dieſes unſeligen Tages feinen Geift 
aufgeben mußte, Er war großmuͤthig genug, 
mich in dieſen lezten Augenblicken nicht anzu⸗ 
Hagen. Niemand hatte ihn hinauf gehn ges 
fehn; niemand von unferm Zanf etwas ges 
Hört; fein Fall galt für ein natürliches, ganz 
ohngefähres Ungluͤck. Man begrub ihn ; few 
Stillſchweigen rettete nich von Schmach, Ben 
richt uud Tod, Aber ach!. nicht won der:ine 
nen Strafe! Ich fuͤhlte das: Graͤßliche mein 
nes Fehltritts nur allzufehr: Eine tiefe, in 
ſich ſelbſt verſchloßne, durch nichts zerſtreue⸗ 
bare. Traurigkeit verbreitete ſich über met” 
ganzes Weſen. Fnuage Unruhe trieb mich jezt 
ins Getuͤmmel der Welt, jezt in prieſterlichen 
Stand, jezt wieder in Geraͤuſchꝰ und: Kriegs 
Endlich eutſchloß ich mich; meinek Son TA 





meine Gewiſſensbiſſe in kloͤſterliche Stille zu 
vergraben, und waͤhlte Clugny dazu. Viel⸗ 
leicht iſt dieſe tiefe. Schwermuth, die ein ju⸗ 
gendliches Vergehn uͤber mein ganzes Leben 
verbreitete — vielleicht iſt dieſe auch derGrund 
jener. tragiſchen Begebenheiten, jener grauͤßli⸗ 
hen Seenen, und -jenes duůſtern Kolorits, das 
man in meinen Schriften zu finden gewohnt 
iſt, und das non beit Kunflrichtern mir fo. oft 
als Uebertreibunig vorgeworfen worden if. 
.Prevot d'Exiles ſchwieg hier. Mit Auf: 
merffamfeit, doch auch mit Schauder und Be- 
fürgung, hatten ihm feine Freunde zugehoͤrt; 
ſahen fich wechfelfeitig mit zweifelvollen Mie⸗ 
nen an, und fonnten noch nicht glauben, daß 
er ihnen Wahtheit erzaͤhlt habe. Sie hielten 
es fuͤr einen Zug, den er in irgend einem neuen 
Roman anzubringen geſonnen ſey, und von 
welchem er verſuchen wollte, ob er auch Wir⸗ 
fung hervorbring e. Der Erfolg hut gezeigt, 
daß ſte wenigſtens in dieſer Vermuthung ſich 
kreten;..auch. befragten ſie ihn nachher noch 
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öfters um bie Beſtaͤttigung dieſes dibentheuers, 
Und er blieb Dabei; daß alles dieß feine eigne 


J ße Gefchichte dei: Ir Hat en erfunden/ 
fo bat er es wenigſiens obne Verlegung der 
Wahrſcheinlichkeit dethan. *) 


—* ʒollte nicht die Anefpodi bie erſte Bern 

oſſang gu derjenigen (in jebtm Bekracht et; 
u "Nas weit getriebenen) Rovelie ftpu, die in 
ala: ehem bes Agellännten Herin Beh) 
"E fe--von Vaktzad im Ätoeiten Bändchen 
2:4 danter dem Titel) der Boſewicht, 64 
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& mögen anlje wraißig‘, ‚HE naht viert 
me ledige (bon ziinlih ef, iu bie: Mannbas 
sen Jahre gekommene Weibsnperſon lehte, der 
Man weiter nichts vorzuworfen wuſte, als daß 
fie einen Fehltritte derLiebe gethan, unb ſolchen 
durch einen kleinen lebendigen Zeugen ſelbſt an 
Tag gebracht habe; ſonſt ein ehrliches, gutes, 
ziemlich einfaͤltiges Mädchen! — So menſch⸗ 
lich auch ein Vergehen dieſer Art ſeyn mag; fd 
gewiß der Verführer weit ſtaͤrkern Tadel als 
die Verfuͤhrte verdient; fo dachte man doch in 
damaligen Zeiten über einen folchen Punk 
weit ſtrenger, als jest; und wahrſcheinlich auch 
weit ſtrenger, als — man ſollte. Nicht genug, 
daß bamald noch An vielen Ouen Kirchen⸗ 


buße ind Gefaͤngnißſti afe Aber die geſthwuͤch⸗ 
rn Diene berhaͤngt wurden ſondern gewoͤhnlith 
hareb Me auch nn ft” re Abrige Bett ihted 
Lebent; ohne Breiör und Mann; fand ſogar 
äußerft ſelten einen vbethelihaften Dienſt; ürid 
muſte ofe ihr Alter: in Vuͤrftrigkrit Jübringen;; 
blos,cheil fer it ihter Dugend einen tfen 
bar dunivun Streich geruncht hatte. Bu 
Auch gegeawaͤrugts armes ereve 
| * ein uͤhnliches Lope Muuhſam erdo atb 
flie ſich ihren Unterhalt jiudem: fie allwoͤchea 
Nic) in paarmal von Base” nuch Rh zu Soße 
Yind;. allda ‚einige. Garteufruͤchte zu Marie 
iaigz auch nebenbel, als Öne halbe Boͤthenfrauj 
Briefe tind maͤßige Poaͤrktchen Yin ‚mt wieder 
beſtellte. Ein getterer kletner Spiz, nat tele 
dem fle redlich das Brod ihrer Armuth theil⸗ 
fe; war: dann geo oͤhnuch ihr Begleiter‘, und 
halß ihe dft Weg nud Sieg ſachen, wenitttll 
Dep ddet Teuͤhjaht tie: ſinſtre tegmöriauet 
Nacht, mb in Winter ein Shui: un 
9 2.775 STEHE SWEET ER 
sa. | 


Zwiſchen Bar’ und N—g liegen, bekannier 
maßen, einige Strecken Waldes, Als unſre 
Die daher eiuft wieder: auf ihrer, gewoͤhnli⸗ 
chen Wauderſchafe Begriffen war zblieb dad 
Haundchen; obngefabr eine Meile von erſtge⸗ 
nannter Stadt, im Buſche bei tinem etwas ſeit⸗ 
waris gelegnen Serauche ſtehen;: ſpuͤtrte; 
krazte, sdürb unruhig; belite zulen. Seine 
Veſttzerin, dadurch nufmrirkfaie geuiacht, rief 
den Funk ein hairmette vins, als er durchaus 
nicht vbn der Gtelle wolltr, endlich ſeibſt Hin; 
gab faͤb In. der Mitten des Beſtraͤuches ein 
echt ſaubtes, leinenes Pästächen liegen. Von 
Freuden über biefen Sund bob fie fofort nid 

ſelbige auf, und woilte kun eben nadıfehen, | 
wei denn has Suld ihr befchktven. habe,.al® 
fie. ploͤzlich, gar nicht niebe weit von ſich, ein 
paer Meter berbeifprengen hoͤrte. Eine raſche 
durcht wandelte ſie au, daß dieſes Merifihen 
ya. Könnten, dt ben Fund ink Ihe‘ (heilen ; 
über wohl gar. für. fich behalten durften. Sle 
Bien ee daher fürs Filgfter has Packtchen wid 
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der grade ins Geſtraͤuche hinzuwerfen, ihreb 
Weges fortzugehen, die Reiter vorbeizulaſſen, 
dann aber wieder umgufchren, und bie Bez 
wehmung-gu erneuern. Dat Erſtere geſchab 
aber leider, nicht fo unbemerkt, als fie wohl 
gehoft unb geroünfcht hatte, Die Reuter wa⸗ 
ren ſchon allzunahe, und beſtanden in bem 
Krimminafrighter aus Bar“ und 8 
dienten. Erſteter hatte dentlich gefeben , daß 
dieſes Weibsbild etwas Im Strauch werfe, 
und dann ſchnell ſich entferne. Eben bieſes 
bald haſtige, Halb ruhige Fortgehen war iheꝛ 
zerbächtig. Mit Vergehungen mancher Art in 
ſeinem Amte (yon bekannt, war er vielleicht auch 
an fich ſelhſt mistrautfcher, als andre Perſonen 
an ſeiner Stelle geweſen fein wuͤrden. Er fprenge 
te dem Weibsbild daher nach; holte ſie, wie leicht 
sn erachten bald ein; und fragte: Was ie dort 
am Geſtraͤuch vorgenemmmen hätte ? Sie fuße 
erſchrocken sufanımen,und antwortete: Nichte; 
gar nichts! Dieſes Erſchtecken und die Un 
wehrheit mehrten ben Ae vace x ER 
ss. 
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Böbliche® geweſen ſeyn muͤße. Er béſahl iht 
mit umzukehren; fie that es, weil ſte es nicht 
abſchlagen durfte. Ber Bediente Meg beim 
Gebuͤſche ab; das Puͤcktchen war hald gefun⸗ 
den und aufgehoben. Man oͤfnete es, und 
in ihm lag — ein’ tpdteß, mit‘ Arten er. 
malctpat ermorbeted Kind. 

Man kann ſich hier leicht den Sareden der 
ormen Weibsperſon vorſtellen. Daß fie jet 
aneinen boͤſen Handel verwickelt werben duͤrfte, 
fab fie wohl ein. Zwar erzaͤhlte Ke num buch⸗ 
ſtaͤblich die Wahrheit; aber wer glaubte ihe 
biefe? Zwar bat Ke himmelhoch, Fe gehn zu 
laſſen; aber. wie war. das: möglich 3%: Mit der. 
einen Hand an dag Pferd bed Bedienten ges 
bunden mufte fie nun: nach Bar” zuruͤck, und 
ihr Weg ging gradezu ind Gefängniß. . In 
ber ganzen Stadt wat wohl fein Menfch, ber 
nur zwelfelte, daß ſie die Mörberimm ſei. Die 
Unterſachung nahm ihren Anfang. 
Aber freilich nicht ganz fo, wie ſie wohl 

nun!‘ Einc wichtiger: unſland wach vchab⸗ 
ki 
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un. Das erwuͤegte Mind ward’ gehörig 
beſichtigt; bie angebliche Verbrecherin keines⸗ 
wegs. Bet eiier'tsenkeifchen Unterſuchung 
maſte es ſich doch wohl inldugbarcrgebll 
haben, daß fie. micht erſt vor- kurſem wieber 
Mütter geworden ſehn KBnne. Aber weil ſo 
Übel gegen fie ſprach; Ser Ort, wo fie gefurn 
ben worden, ihr Wehfliches Halten bes Paͤcke⸗ 
chens ati Haͤnden, ihr Wegwerfen ünd Wege 
gehn, ihre Laͤugnen und Erfchrecken, ſelbſt ihr 
ehmahliger Fehltritt "Fe mar man feſt uͤber⸗ 
zeugtl⸗daß alles ir Becheuern und Schios 
ken EHRE Unwahtheit ſey; vehoͤrte ſie nach dem 
gewoͤhnlichen Saneckengangt derutſcher Kri⸗ 
suhtulfuts, und — Sirichlätte bie Alen. ie 
2Moch yalt damalsleider det Greſchroh oͤßen⸗ 
Mid Sthoͤppenſtuͤhlanſdie Flol t axu Fire 
cazige Mittel verſtorlte Suader um eſtaab⸗ 
ak: gie ‚bringen: VBieber · gem Unſchulbigerge⸗ 
peinigt, als einen Boͤſewicht durchſchluͤsken 
Kim! Dies war den unſelide Bruni; , 
wat erh an Netha c i Arten mr 
%4 


und beim Streite nicht felten Cerop einem Rouſ⸗ 
ſeau ud Hobbes) die fcheinharften Jerſaͤzze 
vertheidigen. Ein folcher-Brauftlopf befand 
Wh auch in dem Bar **ifchen Dorfe E— n. 
‘Er Hatte ſich ſchon oft einige Iweifel Über bie 
hohe Gerechtigkeit in der Marggraͤflichen 
Hauptſtadt erlaubt; hatte ſchon über dieſes 
und jenes Geſez, bieſe und jene freiwillige 
Steuer geſpoͤttelt $ und: wuͤrde, wenn er in 
gegenwaͤrtigen verderbten Zeiten lebte fie 

für das abſcheulichſte aller ungehenes, ‚fie 
einen — Deiöfcaten gegolten haben.  Yeht, 
als er hoͤrte: Daß man jene Kindömoͤrderin 
vie nächfte Woche abermals in die Marterfau 
mer bringen werde; mar er laut der Meinung, 
daß ihm dies nicht gefalle, und führte ſeinen 
Beweis fokjendermaßen: ,, Das Menfch IR 
„entweder ſchuldig, oder unſchulbig. Im er⸗ 
„fern Fall bat fie freilich Strafe verdient ; 
„aber auch ſchon erhalten. Den Kopf ſchlaͤgt 
„man ben keuten nur einmal: ab; es muß 


oh 


“ . . 
I 


Minate dauert z:imupitaien IE eb Medi, 
„Auth muͤſſen wir: albereiumal an: bie Rot 
(En 203 fonnuen!: Ob mit dem Schwert 
oderdarch cin Hehe t— der: Unterſchaed vſt 
Zumnr Enbe nicht: grof Moer dreimal geſoltert 
wiverden, iſt mein Seen doger/ dis wockng! 
‚teen; ‚und. fa fange. an. einem serrah und 
‚denken, bis man enblich eine cite außfage 
sagen muß, 'und mus wieber fortfahren zu Mt 
Wr, Das“ iſt nicht gesichtliche Mnterfucking, 
ſonbern gerichtliche Barbara: — ‚Sohite 
nam jumal am Ende‘ va arme — 
Amſchuldig ſeyn = 2:2 rt ro sen iR 
: „D’bab: if fle nm * —* dat 
Samt: fie‘ gar nicht ſeyn· fchrie hier der Han 
Trupp feier bisherigenanhoͤrer⸗ Alle uechnieien 
ihm vdie oben erwuͤhnte ungůnſtigenniſtaͤnte 
noch wohl vermehrt und verbeſſert, hart dla ber 
wiefen aid ſchrien, unbeucNAverzeugten ihnduch 
DEE a hanche En lichke i Agege⸗ 
Bo ſpreche daß:ein ſchwerer Verdacht hie: Kin; 
geferlexta dxuͤctg; dag geſtauh ercfrejlich.Dach 


* 





VL Wahrſcheinlichkeit nicht Gewisheit, wuk 
Verdacht nicht Ueberweiſung ſey; das fuͤhrte 
er, für einen Bauer, recht gut aus; und blieb 
kei ber Folgerung: Am Ende koͤnne doch noch 
der Teufel fein Sour haben‘, und bie Ge⸗ 
fangen unfehuibig ſeyn⸗ 

Indem die Bauern ſo am Tiſche fh eis 
gen; und um beſſer fehreien zu tönen, ben ‚de 
Büertrügen weiblich. zufprachen, ſaß in einer, 
weiten Entfernung von ihnen auf ber Dfenz 
bank ein junges, derhes Bapernmenfch,. Dig 
Dienfimagd eines Freihdfners und Witwers 
auf einem noch faſt zwei Stunden weit en 
wen Fraͤnliſchen Dorfe. Ste mar. in.Bar”* 
Markte geroefen, hatte verſchiednes enges 
kauft, war vom ingm Gewitierſchauer übers 
raſcht worden; ; war deshalb in ber Schenfe 
eingekehrt, unb wolte warten, bis es ausge⸗ 
regnet habe; ung fe daun bed Abends, cawal da 
man Rondenſchein versuufbete, laugſan heim⸗ 
zukehren gebachte. Es wer wirklich eine (ie, 
290 and xs fe mie fo tegenſchen geaucht 
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haben mochte) richt fanber gelleidete Bances: 
dirne; da fle aber graßde In dieſem Dorfe wen. 
nig oder gar keine Vekanntſchaft Hatte, fo moch 
te ſich un den Manuvperfonen atemend etwat 
mit Ihe zu ſchaffen. — Wied binser cha 
aüf yes Ofen lag ein junge Burſche ‚des 
Lange Hoch ausgeſtrecke; ir hatte. ben-Engi 
uͤber als Taglohner Hein Be gearbeitet; 
und Standes ſich nun A der Beierfiunde mit: 
diifer Sage iind Wärme, ‚nah gewöhnlich: 
Dentart: ſblcher Meuſchen, cime Guͤte ji pw: 
IR hatto er Die Augen zagemacht ünd rüpued’ 
ſich nicht. Dad: Mädchen Hatte Ihn entweber 
gat niche bemerkt, ober Blaubie wenigftine, 
deß ci Ernſte ſchlafe. Ihrte Mufmerifumee. 
keit wurgan auf das Geceach an jenem Ti 

ſche binoerichtet; und: als her ſchon erreäphte: 

Kevakt: ſeine Vertheibigung dir angelichen, 
Kinbömsrdirin hielt, und fi ein paarmal 
des Aügbrudd bediente s Mer soeiß aber, eb 

es dad Menſch auch gechan bai ba hide ch 

Biefeßreiäöe mit halbem deibe IXE 
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denıncken: ihr ſtondez vals füche Keiner 
Ihn, und Ir ſeiufzte Ana da wahl; hat.fie- 
e nicht gethan PAS OETREETEBER HELGE EEE “lg: 
ar. Mir —— ganz ir ——— 
ſcluctend, hatte ſe dieſe Worte ausgeſpro⸗ 
che. Gleichſdohl waren ſie dem jungen Bauer⸗ 
keC hinter ihr nicht entgangen. Ja, es lag? 
fdeoihn in den Worten ſelbſt, und mehr ubch in 
der Moniltit⸗ Horst fie ausgeſtoßen wörden/ 
et aͤußerſt mertivächiäeß. ::Ye-kinger-et; 
bduraͤber nachdathte, je Bedenklicher fchienen fie 
ihm: Um nichts Durch Urbereilung'zu.verberben, 
verhartt er noch ein gutes Weilchta in ſeinen 
angensmmenen Schlafe; ahmte dann gas ge⸗ 
tm einem erſt aufwachenden Menſthen nad); 
ſtend auf, ging zur Thůrk hinaus, rief den Wirth 
bel Seite, und erzaͤlte ihm das Gehoͤriee Dies 
frrfFanv grüde michtviel Merkwuͤrbiges drin⸗ 
en; aber als jener -immer drauf beharrte 
diß der Th n dad) gar zu ſeht vom Herzen ge⸗ 
konimen ſei, ward auch die Wirthin herbel geriui⸗ 
fer; und bleſe — wie Weiber uͤber Welber⸗ 
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Iathal nigtwißeh Punkten iusmerifchärfer ald 
wor Waͤnner; urtheilen war gleich der 

Meinufs:-baß dahinter allerbings wohl mehe 
ſtecken koͤnme. Sie lanuter die Dirne ein we⸗ 
nig; ſte entſaun dich, daß ſie watm Jahre ger 
Sränfelthabe jeſt aber.ſeit eintgeit Nonaten 
wieder/ wic Milch und Blus augfaͤhe. EQr 
hegte dis Hifi e Muthuich uug, daß fiomapf 
nicht one Nebenen ſucht ſo Jang Kchon bei, Akdı 
dent Wissver. Birne ;.:nicht ohne Mehennerbiuufg 
fo. gut ſich krage; ekutzi der umgiberbem are 
Ethaͤler nut dankles Cchöl ,, aa, victunwng 
Muthmaßung geweſen -Wan,idadwark: big 
zuſainncenhaͤngend unb faſt. ſo. git als sufa' 
fehledeni. . Ihr. Mann kt: nendlich: cbenfalle 
Ihrer Menung bei, und da unter ben Rue 
in der Schenkſtube auch, ber. Richter. de: Dora 
fes ſich befand, . fo. parb..r ‚wicht: minder 
herausgerufen, alles on erdaͤlt, und dop,beg 
Wirthin Bat Gutachten angehängt: daß man 
die Dirne fofort verhaften ſolle, weil fie. bann 
Im erſten Schrechen geviß alles belanisu nun. 
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Si Diefer leztere Vorſchlaͤg ſchien freklich dem 
Dörfrichter etwas ¶ bedenklich zu ſeyn. Da 
aber nun ſchon drei Menſchen übereinftimten ; 
da inan vorgfälich. ihn bewieß, daß grade in 
dir Ueberraſchung die groͤſte Vofmmg von 
zu entdeckender. Wahrheit liege; aund da bie 
Wirthin mit: aller moͤglichen Beredſanikeit 
behauptete: es Kühne lin fchftnilhften Fall 
doch keine uͤbeln Folgen haben ; Wenn man 
Siege unſchuldige Perfen: zu retten; .tine ſchul⸗ 
dise auszuforſchen ſücht; fo gab der Schule 
windlih nad ,. hörte fofort ein: paar Se 
Hälfen, und eh eine Viertelſtunde betlief, ward 
jene Magd, ebru als ſte aufſtthn und weiter 
gehn wollte, verhäftet. Sie erſchtack außer⸗ 
ordentlich; fragte jitternd um die ürſache; 
and als man Ihr Hinz furz sur Antwort gab? 
Sie moͤgte ſich Kur beſinnen, was ſie vor ei⸗ 
nigen Monaten angeſteli habe! kani eine Ohn⸗ 
macht ihr nahe. Ms mian jene Worte endlich 
Ihr vorhielt, wichte flieiöch minder eine gehd- 
Age Ertlaͤrung bavon zu geben; kürg che noch 
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eine Stunde verging, bekannte fie frei heraus: 
Daß fie felb die Mutter, Moͤrderin und 
„Weglegerin jenes. Kindes gewefen ſei.“ 

Wie ſchnell fi) das Gerichte von dieſem 
Borfallg umher verbreitete , welches Erſtaunen 
daruͤber entfiand , und wie wenig ſich im 
rund des Herzens die Kriminalgerichten zu 
Bar” dabei erfreuten ; das alles bedarf feiner 
Ausführung Schon des andern Morgeng 
ward die Nenverhaftete abgeführt, und blieb 
auch beim Verhoͤt in der Stadt bei ihrem Ge⸗ 
ſtaͤndniß; gab alle Umftände fo genau an, 
daß jeber noch übrige Zweifel verſchwand, und 
erlitt nad) einigen Monaten — benn auch 
beim eingeftandenfien Verbrechen nimmt teut⸗ 
ſche Kriminalzufttz fich gute Weile! — ihre 
Strafe. Jene Unſchuldige hingegen, durch ei⸗ 
ne ſo fonderbare Zufammentreffung Heiner 
Zufaͤlligkeiten angefchuldige und wieder ge: 
rechtfertigt, warb nun vom Gericht felbft 
als unfchuldig anerfannt und in Freiheit ges 
ſezt. Aber bie grauſane Folter hatte fie des 
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gehortgen Gebrauchs ihrer Gliedmaßen be⸗ 
raubt. Ni gebuͤckt konnte fie fortan ſchlei⸗ 
chen. In ihren ausgerenkten Armen - war 
feine Kräft mehr. Man gab ihr daher eine 
fogenannte Spitalpfruͤnde; das heißt, Koſt 
und freie Wohnung auf Lebenslang‘;- und 
Re erreichte, — doch vielleicht nicht ſo be⸗ 
‚ bauert, wie ſie es verdiente! — ei dem 
dans Are. 


2 
.. . . ‘ ...’2?% 
vi... ... —XR 


18 


E 


De Main um Mitternacht auf der 
Kanzel. 





ST einen fleinen Nieder⸗Lauſiziſchen Etädte 
then ward vor ungefähr dreißig Jahren ein Raͤu⸗ 
- ber. eingezogen , beffen Verbrechen vorzüglich 
in Kirchendichfiählen beftanden, — Auf ge⸗ 
richtliches Befragen z warum. er eben biefe Art 
vonXaube aufderboch eindoppelter Fluch 
ſtaͤnde, ſich ermähle habe? antwortete er: 
„Weil er keine leichtere Befchäftigung fennes 
gr Der Aberglaube, *' fuhr er lächelnd fort, 
„ forgt ſchon dafuͤr, daß man fidyer genug da⸗ 
qm bei handthieren kann. — Wer naht ſich 
„gern des Nachts einem Kirchhofe ? ind 
„wan vVipamal regnet; waunn bie Winde mit 
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„cher in den oft zerbrochnen Fenſtern heulen 
j, wanndte Nachtvoͤgel rund herum ſchwirren, 
„und bie Glocken vom Sturme klingen; wer 
„läuft dann nicht ‚ fo weit ernur kann, vom 
„Kirchhof hinweg, oder wer glaubt nicht, wenn 
„er janahe vorbeigehen muß, feinen Großva⸗ 
r, ter und feine Großmutter leibhaftig dort her» 
„umwandeln zu fehen? — Nirgends iſt man 
», alfo geroiffer , ungeſtoͤrt zu bleibeh , und nur 
;, ein einzigesmal in meinem ganzen Leben bes 
‚» gegnete mir em feltfamer, halb drolligter, 
„halb fürchterlicher Streich, *° | 


Man fragte ihn; Was fuͤr einer? Und er 
beichtete freimuͤthig folgendermaßen: 


Es war bad erfiemal, daß ich mit baber 
Bar, und ed gab eine färchterliche, 'regenvolle , 
gechsfinftere Nacht. Wir exrbrachen gluͤcklich 
bie Kirchthuͤre; ich war der Lezte ohne:einem, 
und, Fehdal als ich aus der Halle hi die 

Kirche ſelbſt trat, wir Eſchrack ic’, als ich 
Seim erſten Blick und erſten Saimme ws 


“ 
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nes Laternchens, auf der Kanzel, groß und 
lang einen Mann im Prieſterrocke ſtehen ſah, 
der fo eutfezlich ſtark ſchrie, daß es aus alten 
Winkeln der Kirche zuruͤckſchallte, ob ich gleich 
keine Silbe davon verſtehemkonnte. 

| Han fann fich mein Zuruͤckprallen leicht 
denken. Meine Kameraden. ohnedem aufs 
merkſam auf. wich, faben es. ,, Was if 
„dir?“ fragten fie. — ,, Je! feht ihr denn 
den Maun nicht auf der Kanzel dort ? ber fo 
ba ſteht und predigt? Wer iſt er? Was 
„will er?“ —, Siehſt du den auch ? ” gab 
mir einer lächeln zur Antwort:,, laß bu den 
‚Immer ind Teufeld Namen hier ſtehen! er 
„thut die doch nichts.“ — Man riß mid 
port; die Sakriſtei warb erbrochen und bee 
taubt. Wir arbeiteten mis ber größten Muße, 
und waren ſchon wieder glücklich heraus und 


auf dem Kirchhofe, als unfer Anfäprer fragte: | 


„Es Hat noch. feiner von euch was drianet 

„vergeſſen ?“ Wir ſahen nach; keinem fehlte 

has geringſte, außer mie. uetun Düne  -- 
82% Ä 
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Ich Hätte fie herzlich gern im Stiche gelaſ⸗ 
fen ; aber es war bie einmuͤthige Seinime met: 
ner Kameraden: baß durch folche alles ver⸗ 
* zathen werden wuͤrde, und baß ich fie ſchnur⸗ 
ſtraks wieder holen muͤſſe. — „ Wenn nur 
wenigſtens, mandt* ich ein, jemand mitginge! 
Der Mann drinnen = = = „ Zum Henker, 
5, ſo laß doch den Mann drinnen Mann ſeyn? 
„Der fr mmt bir fein Härchen, wenn dur dir's, 
„furchtſamer Haſe, nicht ſelbſt kruͤmmſt.“ 

So rief'man von allen Seiten mir zw; 
Scham und Noth draͤngten mich; es half 
nichts, ich mußt” allein hinein; Der verzwei⸗ 
felte Mann ſtand wirklich noch da, und hatt’ 
er vorher ſtark geſchrien, ſo ſchrie er jetzt noch 
zehnmal ſtaͤrker. Ich ſuh mir ihn ein paar 
Augenblicke recht ſtarr an. —„Je,“ ſagt' 
Ich endlich zu mir ſelbſt, indem ich mir ein 
Herr, fo groß. vote'gwei Herzen faßter „wenn 
Br nichts als ſchreyen Fanafi,f6 fchrei dich 
-meinetmegen:beifcher 1:4. Dieralif gleng ich in 
bie Sakriſtei, fand meine Muͤtze, und wie ich 
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wiedn beraulan, war nicht wur der Kerl 
a00g, ſondem ich hab' auch feitbem wie wieder 
etwas Unhelmliches gefehen. ⸗ 
u So weit, und mar: ganz genau, bie 
Ausſoge dieſes Raͤubers! — Es iſt wohl 
Baum noͤthig, meine Keſer auf einige Beſon⸗ 
Secheiten ſeines Geſtaͤndniſſes aufmerkſam 
In machen. — Die Frage des einen Mit- 
Täuber&s Siehſt du den Kerl auch 2. IR: mir 
Fuitatesam merkwurdigſten vorgekommen. Sie 
zeigt, duünkt mich, deutlich genug; daß dieſe 
ober eine aͤhnliche Erſcheinung Der: loͤhlichen 
Geſellſchaft, wenigſtens einigen. von ihe, bey 
ben erfien Prake si ck. em ihnesſpernerbes 
fi auch dargeftellt Haben möge. Das Vers 
ſchwinden diefes Mannes, den bie erhizte Eine 
bildungstraft eines Neulinge im Lafter fich 
fhuf, war eine nothwendige Folge feines 
übertäubten Gewiſſens, deffen lezte ſter⸗ 
bende Empfindung ſich in einen nihtgang 
willkaͤhrlichen Spott verwandelte. 
Verwunderlich ſcheint es mir, daß bie Burcht 
84 
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des Naͤubers dem anſcheinenben Geſpenſt nicht 
auch wirkliche Worte lieh; und noch wun⸗ 
derbarer muͤſte es zugehn, wenn ſich Geſchich⸗ 
ten aͤhnlicher Art nicht noch in manchen In⸗ 
quifitionsakten vorfinden ſollten. Sie: koͤnnten 
vielleicht manchen treflichen · Aufſchlus mehr 
von dee Stärke einer: erhizten Einbildung ung 
geben g-Aumd Ich will eben daher gleich noch eis 
ne Geſchichte von ähnlicher Art drauf folgen 
laſſen, die ich zwar "nicht aus den Akten-felbft, 
doch aus dem Wunde: fo: glaubwärbiger, vom 
ganzen Vorfall fo genau unterrichteter. Perſo⸗ 
gen habe; daß ich mich ohne Bedenken fuͤr die 
Wahrheit derfelben ‚verbiligen fan. : - . -: 
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Auch einer verftorbnen Frauen Win« 
ke ſoll man nicht berachten. 


9, ie Kernifche Handlung, eine ber varydge 
lichften in. Prag und in ganz Böhmen , 
batte, unter ihrem vorigen Beſizzer, - (hen 
feit mehr als zwanzig fahren einen foge- 
nannten Hausme iſt er *) in ihrem Dienfte, 
ber bad Zutrauen feiner Herrſchaft vollkom⸗ 
men befaß, und deſſelben doch aͤußerſt unwerth 
war. Dern ſchon ſeit geraumer Friſt hatte 


) So nennt man in Böhmen und audi in eini⸗ 
gen andern Proͤvinzen Teutſchlande einen 

"> Mann, der in großen Hänfern feine Wohnung 
innErbdſtock hat, das Hans auf nid aufegticht, 
für Heine! Häusliche Regaraturen ſorgt, usb 
Dafür, außer Feier. Wehiungw:. Holz und 

| ‚Licht zZ oft noch ‚gubre., Mt Aurgeie » 
aenichen, abe 
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diefer Nichtswuͤrdige ſich Nachſchluͤſſel zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt, oͤfnete damit des Nachts lei⸗ 
fe die Gewoͤlber; verſorgte ich nchi nur reiche 
lich mit Zukker, Koffe und andern ähnlichen 
Waaren; ſondern that auch in die Kaffe felbft 
manchen dreiften und derben Grif. Da er 
immer ziemlich genau wiſſen konnte, wann diefe 
am beſten befest, -und ein Abgang am wenig⸗ 
fen zu ſpuͤren ſey; da er Iberdich- feine Maas⸗ 
segeln fo vorfichlig als moͤglich nahm, ſo blieb 
‚er immer unentveckt ward · daduech nach und 
nach ein wohlhabender Mannz: und kaufte 
Ach endlich ſelbſtLinen betraͤchtlichen Wein⸗ 
gurten an, woßet:er aber immer noch feinen 
vorigen Dienſt ‚behielt. 

" Aug, bei biefem Kaufe argrgohnfen feine 
| Rrinzipalen, nichts, und wieſen ſelbſt einige 
fNeundſchaftlich· Mornungen Aechende von der 
Dad, Er konate ihnen verſchieodne ehrliche 
Wege, meraufiifich etwas erworben, an⸗ 
geben; und es wat hnen ſogar lieb, einen be⸗ 
mittelten Mann in dieſem Poſten iu haben „ 


weil ſie glaubten, einem ſolchen mehreals el⸗ 
nem ganz duͤrftigen trauen zu koͤnnen. Doch 
eidlich kam feine Frau, die um alles wußte, 
aufs Sterbebette und’ ihr Geroiffen erwachte. 
Zwar” wollte fie auch jezt noch Ihren Mann 
keineswegs angeben oder verrathen. Aber 
mmiter vier Augen that fie hm die ernfllichfte 
Vorſtellung: „Es fen endlich Zeit,” fagtefle, 
„in ſich su gehen’un® vom bisherigen Laſter⸗ 
„wege abzuweichen. Er ſey nun vor allem 
„Mangel auf feine Altern Tage gedeckt; bes 
‚füge eine eigne Wohnung und baa res Gelb 
genug. Eigentlich ſollte er beides, als ein 
geraubtes Gut, wieber erſtatten; doch wenn 
„er auch dazu ſich nicht entſchloͤße, ſo be⸗ 
„ſchwore fie ihn wenigſtens mit Thraͤnen, 
ſich mit dem zu begnuͤgen, was er ſchon habe; 
und fie koͤnue nicht ruhig flerben, bevor er dies 
nicht ihr zugeſichert haͤtte 

Dieſe Rede wirktez denn er hatte ſeineFrau 
lieb gehabt, und durch Ihre jezzige Lage wir⸗ 
bin ihre Worteſhm noch wichtiger. Er ver⸗ 
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ſprach ihr daher mit Thraͤnen, nie wieder zw 
ſftehlen. Sie ließ ſich bie Hand drauf geben; 
wiederholte einigemal: : daß, wenn er dieſes 
Merfprechen bräche, Gottes Langmuth mäbde 
ſeyn und. ihn zu Schanden lafien werde; und 
verſchied wenige Stunden nachher. Einige 
Monate durch hielt unſer Wittwer fein Wort - 
aufs puͤnktlichſte. Dach nunmehr war fein 
Borat) von Zuffer und Koffe aufgezehrt, 
und er ſollte ſein eignes Geld für Waaren aus⸗ 
geben, hie er. bisher überflüßig gehabt, oft 
ſelbſt verſchachert hatte. Dies ging ihm ſchwer 
im Kopf. Er war es zufrieden, ehrlich zu 
ſeyn; ſelbſt wenn er einigen Gewinnſt verloͤre. 
Doch dabei ſogar, wie er es nannte, zuzubuͤßen, 
dies, glaubt er, ſey alzuviel gefodert. Zu⸗ 
dem troͤſtete er ſich mit einem Grunde, der nur 
alzuoft dem gemeinen Mann den Schritt über 
fein Gewiſſen hinweg erleiggtert —,, Sott fey 
„Dank,“ dachte er, „deine Prinzipalen ha⸗ 
ben es ja! Es iſt ja nicht einmal ihr bear 
„res Geld; es ſind Ay Waaren, Dig, We 


„nicht fo hoch als andern Menſchen u ſtehn 
„kommen.“ Kurz! nach einem langen Kampfe 
mit fich ſelbſt, entſchloß er ſich feinen Alten 
Gang abermals zu thun und ſich nun Vor- 
rath, doch nur Vorrath von Zulier und 
Koffe zu holen. 

Die Gewoͤlbthuͤre ging in einem aerdum— 
gen Hof. Das Zimmer, wo er wohnte, lag 
in einem andern Theil des Hauſes. In einer 
ſtillen Mitternachtsſtunde machte er ſich auf 
den Weg. Aber, fo wie er im Hof eintrat, 
fo wie er jene Thuͤre ind Geſicht befam, fah 
er vor ihr feine verftorbene Frau in Lebens: 
größe fliehen. Ste war In einem weiſſen Ge⸗ 
wande; ihre ausgebreiteten Arme fchienen bie 
Chuͤre gleichfam noch fefter zuzuklemmen. Daß 
der Raͤuber bei diefem unerwarteten Anblick 
erſchrack, laͤßt fich leicht denken. Er floh ha- 
ſtig in fein Zimmer zuruͤck und zu Bette. Die 
ganze Nacht kam kein Schlaf in fein Auge, 
und wohl zwanzigmal ernenerte er dem Schat- 


10 æz? 


ten ſeiner Fran in Ge danken eben den Schwur; 
den er ihr ſelbſt am Todbette gethan hatte. 
„Doch ſo, wie wieder einige Tage verfloſſen 
maren, fliegen auch andre Gedanken und man⸗ 
cherlei Zweifel in ihm auf. — „Wie dan, 
„wenn es nur ein Mondfchein, ein Licht ie 
„erßen Stocke oder wohl gar deine Einbil- 
„bung gewefen wäre? Bift ein. fo alter Kerl 
— fo Tange in dieſem Haufe — fo oft auf 
„dern nemlichen Wege, und ſpuͤrteſt nie etwas 
„unheimliches! Nur jet — Poſſen, ich vers 
ſuch es noch einmal! muß entweder hinein 
„oder mir wenigſtens das Ding, das mich 
„ſcheucht, genauer beſehen.“ Er ging; nach 
Mitternacht; kein Mo dſchein var am Him⸗ 
mel, im ganzen Hauſe * wachender Menſch, 
und kein Licht zu ſpuͤren. Er ſamlete ſeine 
ganze Herzhaftigkeit. Sie hielt aus, bis er 
im Hof eintrat; aber ieh da, der Geift feiner 
Srau ſtand wieber am vorigen Poſten. Es 
war ihre Geftalt, ihr Beſicht, ihre Groͤße; 
alles vom groͤßten bis zum kleinſten! Er be⸗ 
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trachtete ſie einige Augenblikke mverwandt, 
ſte blieb chen, Ihre Arme waren wieder 
ausgebreitet Mit einem Finger ſchien fie ihm zu 
drohen. Es uͤberlief Ihn din eiskalter Schauers 
er eilt !wkeber zurück wab. brachte auch biefk . 
Nacht wie jene erfito mit Furcht, Gebet and 
guten Vorſaͤzzen von Lebensbeſſerung zu. 

Aber Geiz und Habſucht, wo fie eiumal 
recht Raum gewonnen haben, uͤberwaͤltie 
gen auch den beſten Vorſaz nnd ſelbſt dag 
mwachte Bewißen. Bet:jebem Pfennig, bem 
unſer Hausmeiſter wieber: fir: jene‘, "fehon er⸗ 
waͤhnte, Beduͤrfniße ausgab; dachte er alle⸗ 
mal: „Haſt das fo nahe: ıFfönnteft das Tb 
umſonſt haben!“ Immer. überzeugte er. fich 
ſtaͤrker, daß jener Geiſt, "2703: ſoines zwetma⸗ 
ligen Schildwachtſtehens, nur ein Spiel ver 
Einbildungskraft, ein felbſtgeſchafnes Schreck⸗ 
bild ſey — „Wenn beine Frau Bir erfcheinch 
„wollte und koͤnnte, warum nur immer im 
„Hofe und vor jener Thuͤre Warum uicht 
‚auch hier auf teinem Ziumer 7 Könrum 
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„wicht: ba, won fie ſonſt lebend zu ſitzen pfleg⸗ 
„te, ober vollends da, wo ſie ſtarb?.Er 
ſah ſich anfangs immer furchtſam um, fo oft 


er dieſen Gedanken hegte; aber er gewoͤhnte 


Ach bald dran, nad nahm ſich nun, Wit Gruͤn⸗ 
den, wie er glaubte, gewafnet, feſt vor: noch 
einmal nicht nur hinzugehen, ſondern: auch 
Seinen Vorſaz durchzuſezzen, und wenn feine 
Frau doppelt daſtuͤnde. 
Er gieng. Jeuer pweimalige Aublick erneu⸗ 
#e ſich richtig waedet. Aber der Verſtockte 
blieb auf ſeinem Entſchluß. Mit halb abge⸗ 
wandtem Geſicht kam er bis dicht an die Thuͤ⸗ 
re; ſchob jenen lichtes Schein, fa daͤucht es 
ihm, gleichſam davon hinweg, und ſchloß 
dann ungehiundert auf, Alles dies, fo ſchau⸗ 
derhaft es vielleicht fuͤr manche, ohnedem 
furchtſame Leſer klingen mag, laͤßt ſich doch 
durch ein klein wenig Seelenkunde leicht erklaͤ⸗ 
wen,ohne Da deshalb ein wirlliches Geſpenſt 
ins Spiel zu miſchen waͤre. Merkwuͤrdig 
uber bleibtac doih/vaſ dieſer ſo oft and ſo 
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fruchtlos von feiner ſterbenden Frau und von 
feinem eignen Gewiſſen gemarnte Boͤſewicht 
jest allerdings in fein Verderben rannte, und 
daB er, ber vorher fo oft glücklich entwifcht 
war, gerade jtgt in einen Fallſtrick kommen 
mußte, dem er nicht. mehr entgehn, und 
‚wovon ihm feine Silbe ahnden konnte. 
Jene fruͤhere Kaffeneingriffe waren zwar 
nicht immer, und nicht ganz beſtimmt gemerkt, 
aber doch ein paarmal vermuthet worden. 
Dan batte bin und ber, doch niemals auf die 
ſchuldige Perfon gerathen ;. auch wurben ſchon 
ein paar Ladendiener, wenn gleich nicht gerd= 
dezu deswegen, doch wenigſtens mit einigem 
Argwohu verabſchiedet. Jezt war feit wenig 
Wochen ein neuer angenamnıen, der Redlich⸗ 
keit, Liebe zur Ordnung und Unverdroffene 
heit beſaß. Er hatte von jenen Diebitäfen 
murmeln gehört, hegte Eyrliebe genug gu 
wuͤnſchen, Laß dergleichen unter Ihm nicht 
vorfallen moͤchten, und glaubte vor allen Diite 
gen beobachten zu müßen: Ob er auch lau⸗ 


® 


114 ——— 


ser ehrliche Hausgenoßen habe, Er nahm fich 
daher vor, einige Monate hindurch alle Naͤch⸗ 
te in einem Eleinen, dicht an dag Hauptge⸗ 
wölbe fioßenden und mit einer Glasthuͤre ver⸗ 
febenen Stübchen zu ſchlafen. Ale Abende 
trug er ſich ſelbſt, ganz heimlich, ein paar 
Betten auf eine Bank dorthin. Miemanden, 
als feinen Prinzipalen, fagte er ein Wort da⸗ 
von; ſchon mehrere Wochen hatte er biefe 
Mebung fortgefezt, und nicht bag geringſte 
Berbächtige bemerkt. Da gewöhnlich immer 
nur neue Diener recht eifrig e Diener zu 
ſeyn pflegen ; ba auch der beßte Vorfaz, wenn 
man feinen Nuzen fpürt, bald erfaltet; fo 
war ed fehr möglicd) , daß dieſes unbequeme 
Nachtlager fich ſchon feiner Endfchaft nahte, 
und daß jener nichtswuͤrdige Räuber nur 
noch ein paar Wochen hätte warten biirfen, 
um bann ficher-wieder pländern zu Fönnen, 
Doc) daß er gerade jest ein Herz fich faßte,. 
auch Died war vieleicht eine Fuͤgung dei 
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Schickſals, welches ihn reif zu ſeinem Ver⸗ 
derben fand. 
Kaum hatte er jezt die Thire des Gewoͤlbes 
aufgefchloffen, als unfer Kundfchafter auch 
dieſes naht, wiewohl Läufe Geräufch vernahm, 
an jenes Fenftergen ſich fehlich, und beim 
Schimmer einer Fleinen Diebslaterne den Raͤu⸗ 
ber gar bald erfannte. Er fah, wie er ben 
Zukker⸗ und Kaffeevorraͤthen zuſprach, und 
ließ ihn ungeſtoͤrt ſich belaſten, fo viel et 
wollte, Jezt hatte ſolcher min alles das, 
weswegen er eigentlich gekommen war. Er 
hatte ſich feſt vorgenommen, die Kaſſe dies⸗ 
mal nicht heimzuſuchen; da er ihr aber ſo 
nahe war; ba er alles um fich herum fo fie 
cher glaubte 5 da er entichloffen war, ſobald 
nicht wieber zu kommen; fo dacht’ er: Ein 
Grif mehr dort hinein kann doch auch nichts 
ſchaden! Die Schluſſel hatte er bei ſich; bie 
Kaffe war in einem Augenblick eroͤfnet. Doch 
jest fptang auch der Ladendiener ſchnell her: 
bei, packte den Dieb fe, und ſchrie a ana, 
92 
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er konnte: Huͤlfe, Huͤlfe! um noch mehrere 
Menſchen im Haufe zu wekken. Vergebens 
wollte jener Elende ſich losreißen: der Diener 
war jünger und ſtaͤrker. Vergebens bat er 
ugy Gotteswillen, nur diesmal ihn gehn zu 
laffen ;: nahm vergebens zu den fchönften Ver⸗ 
fpreshungen feine Zuflucht. Jener hatte me, 
ber Erbarmen noch Luft fich beſtechen zu lafs 
fans ſchrie immer nur noch färfer, und wek⸗ 
je endſich die Hausgenofien, die ſchaarenweiſe 
“ zufamnen kamen. Ein ‚allgemeines Erſtau⸗ 
nen entftanb , ald man ſah, was vorgegan- 
gen-fay, und wer es verübt habe. Man hol⸗ 
te ſogleich die Wache und übergab ihr fuͤr 
diefe Nacht den Verbrecher. Des. andern 
Morgens Übernahmen jhn bie Gerichten. Da 
alles Laͤugnen umſonſt .gewefen wäre, geſtand 
er bie vielen Diebftähle, die er nach und nad) 
begangen hatte. Gie betrugen in Waaren 
und Gelbe an zwölf tauſend Gulden. Er 
batte durch diefe Sunme das Leben, nad) den 
damals geltenden Geſetzen, mehr als zehnfach 
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verwuͤrkt; doch ward ſein Urtheil auf lebens⸗ 
laͤngliches Zuchthaus geinildert. Sein gan- 
zes Vermoͤgen ward eingezogen und ſeinen 
beraubten Prinzipalen uͤberliefert. Aus ſei⸗ 
nem eignen Munde erfuhr man, vor Geridh: 
ten, die vorfiehende Geſchichte. 
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‚Die Stugperüfte. 
Engliſche Kriminalgeſchichte. 
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Daß in England oft Männer vom feinften 
Etand und von der beften Geburt, wenn 
Spiel, Ausfchweifung oder Unfälle fie in Ver⸗ 
legenheit feggen, die Landſtraße gu bereiten, 
und dem erften beften Reiſenden ihre Coft le= 
dige) Piftole vorzuhalten pflegen, das iſt eine 
laͤngſt befannte Sache. Einft hielt einer von 
diefen Highrvanmend einen reichen Wollhaͤnd⸗ 
fer an ; zwang ihn, der auf einen ſolchen Vor: 
fat gang unvorbereitet war, nicht blog mit 
einem Paar Buineen, fondern mit einer ziem⸗ 
lich anfehnlichen Banknote fich zu loͤſen; be= 
dankte ſich⸗ hoͤflich, und fprengte davon. 
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Der Roͤuber, dem im mancher Ruͤckſicht 
daran gelegen ſeyn mochte, unerkannt zu blei⸗ 
ben, hatte unter andern Hilfsmitteln auch 
einer ſchwarzen Perücke fich bedient , bie faft 
fein ganzes Geficht verdeckte. Jezt war ex 
faum einige hundert Schritte von dem Orte 
feines Fanges entfernt, als er diefe Haarhau⸗ 
be wegwarf, und weiter eilte, ohne fr deren 
ferneres Schieffal beforgt zu feyn. — Die 


Straße, wo dies geſchah, gehörte nicht zu 


den fehr defuchten Straßen Englanbgi; die 
Peruͤkke war überdies noch auf einen Neben⸗ 
weg hingeſchleudert worden; ſie lag daher ein 
ziemliches Weilchen, eh' ſich ein Liebhaber da⸗ 
zu fand; aber endlich kam der einzige Sohn 
eines reichen Eſquire, deſſen vaͤterliches Gut 
in der Nähe war, geritten; ſah fie, bob fie 
aus Neugier mit feiner Neitgert’ empor, und 
kam durch ein ungluͤckliches Ungefähr auf den 
Einfall, ſich einen Spas damit machen zu 
wollen. 


24 
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„Wenn ich dies Genifte, (dacht? er bey fich 
ſelbſt) auflegte, fo. würde mich vielleicht unfer 
etgnes Hausgeſinde, wohl gar meine leibliche 
Schweſter nicht kennen. Ih habe ja nicht 
weit bis heim! Mas thur’g, ich will's ver⸗ 
ſuchen.“ — Er feste fie auf, und ritt ganz 
gelafien weiter. | 

Eh er auf feine Vaters Grund und Bo⸗ 
den kam, mußt’ er noch die Landſtraße durch⸗ 
fchneiden, und fowohl bei einem Schlagbaum, 
als. einem Zolhäuschen vorbei, wo Wegegeld 
entrichtet ward. Er that dies, unbefümmert 
wegen ber Leute, die er daber ſtehen fah ; aber 
deftomehr befünmerten fich diefe um ihn. 
Denn ſieh' da, durch einen neuen ungluͤckli⸗ 
chen Zufall hielt bier, in eben diefem Augen 
blick, jener vor kurzem erſt beraubte Wollhänds 
ler an; und erzählte einigen von Ohngefähr 
angefroffenen Bekannten fein traurigeg Eben- 
theuer. Jezt, ald er. im beften Erzählen un: 
fern jungen Esquire daher fraben fah, und 
auf feinem Kopf jene Perücke erblickte, die er 
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nir alzugut ſich gemerkt hatte, anterbrach er 
ſogleich feine Erzählung und rief haſtig. — 
„‚ Er fehtda ! Unfer Highwaymann! Greift 
ihn ! ‚greift ihn! 7 — Seine Gefährten, ge» 
taͤuſcht mie er, legten fofort Hand an. Eh 
der arme befiärzte Juͤngling ein Wort nur 
reden fonnte, war er auch ſchon vom Pferde 
berunter gezogen. Es Half nichts, daß er 
fich zu erfennen gab ; nicht, daß der Zollein⸗ 
nehmer ſelbſt nun fuͤr ihn und ſeine Unſchuld 
Leib und Leben zu verpfänden ſich erbot; 
nichts, daß von allen geraubten Stücken auch ' 
nicht ein einziges bei Ihm zu finden war. Der 
Wollhaͤndler blieb dabei, er erfenne feinen 
Raͤuber in ihm. DaB Begehren der Verhaf⸗ 
ing mußt’ ihm gewilfahrt werben, und ber 
peinliche Prozeß nahm: feinen gewöhnlichen 
Lauf. . ar 
Der Sachmalter des jungen Esquire Hat 
alles mögliche, um die Schuldlofigfett feines‘ 
Klienten ing helle Licht zu fesgen. Dean gab 
ihm durchgängig daB - vortheilhaftete Zuiıp 
25 
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ni ; aber wegen der verbächtigen Vlertelſtun⸗ 


b van: er doc) durch feinen Zeugen fich recht- 
3 der Wollhoͤndler, auch ein fonft 


—** Mann, beharrte auf ſeiner Aus⸗ 
ſage: z legte den Eid drauf ab, und bie zwoͤlf 


Eeſchwornen ſprachen dad lichtaltcht guilty 
aus. | 
In England, wie befannt, werden abe Ges 


| richtshaͤndel bei offenen Thuͤren geführt. Bei 


fj . 


"dem gegenmofrtigen Verhoͤr mar ber wahre 
Später vom Aufange bis zu Ende Zuſchauer 


giweſen, hatte aber weislich geſchwiegen, bis 
der Ausſpruch der Geſchwornen gefaͤllt war. 
It trat er hervor, wandte ſich zum Richter, 
und ſagte: „Der Kriminalprozeß ſey zwar 
ganz ohne Parteilichkeit, ganz ohne Verlezzung 


irgend eines Geſezzes gefuhrt werben; had 


ſcheinꝰ es ihm, als haͤtten Kläger und Ges 
ſchworue zu viel auf den Punkt mit der Perfi- 


cke geachtet. Wenn es ihm erlaubt fey, getran? . 


er dieſes fofort durch ein augenfcheinlicheg Bei⸗ 


Iplel gu bewtiſen. —Der Richter der nichta 
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eifriger wuͤnſchte, als feinen Angeklagten ret⸗ 
ten zu fönnen, gab diefem neu aufgetretenen 
Sachwalter gern Erlaubniß, feinen Beweis zu 
führen, und ließ ihm die Peruͤcke reichen,- die 
während bes ganzen Handels da gelegen hatte. 

Er ſtuͤrzte fie auf, indem er dem Wollhaͤnd⸗ 
Ver den Rücken zufehrte. Dann aber wandte 
er ſich fchnell um zu ihm, und mit eben dem 
Blick, dem Ton, der Geberbe, der Drohung 
in Hand und Worten rief er: Deine Boͤrſe 
"ber, Elender ! 

Kaum fah biefer fo ploͤzlich jenes Original 
vor fi ſtehen, daß ganz ein Da Capo mit 
ihm fpielte, ale er auch augenblicklich feinen 
bigherigen Irrthum und feinen wahren Feind 
erfannte. — „Gott verdamm mid) Efchrie m. 
auf) ich habe mich betrogen ; biefer bier If 
mein Spitbube! Ä 

Aber eben fo raſch mar. jener mit dem: 
ſchwarzen Stuz wieder herunter, und wandte 
ſich lächelnd zum Richter. — „Ewr. Herr⸗ | 
lichfeit fehen nun, vote teehirad Wer an  - 
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‚ser ehrliche Hausgenoßen habe, Er nahm fich 
daher vor, einige Monate hindurch alle Naͤch⸗ 
se in einem fleinen, dicht an das Hauptge⸗ 
woͤlbe fioßenden und mit einer Glasthuͤre ver- 
fehenen Stübchen zu ſchlafen. Alle Abende 
trug er fich felbft, ganz heimlich, ein paar 
Betten auf eine Bank dorthin. Niemanden, 
als feinen Pringipalen, fagte er ein Wort da⸗ 
son; (hen mehrere Wochen hatte er biefe 
Mebung fortgefet, und nicht das geringſte 
Verdächtige bemerkt. Da gewöhnlich immer 
nur neue Diener recht eifr ige Diener zu 
ſeyn pflegen ; ba auch ber beßte Vorſaz, wenn 
man feinen Nuzen fpürt, bald -erfalter; fo 
war es fehr möglid) , daß dieſes unbequeme 
Nachtlager fich fchon feiner Endfchaft nahte, 
und daß jener nichtswuͤrdige Raͤuber nur 
noch ein paar Wochen haͤtte warten duͤrfen, 
um dann ſicher wieder pluͤndern zu koͤnnen. 
Doch daß er gerade jezt ein Herz ſich faßte, 
auch dies war vielleicht eine Fuͤgung des 
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Schickſals, welches ihn reif zu feinem Ver⸗ 

ı berben fand. 
Kaum hatte er jegt die Thůͤre des Gewoͤlbes 
aufgefchloffen, als unfer Kundfchafter auch 
dieſes nahe, wiewohl laͤuſe Geräufch vernahm, 
an jenes Fenſtergen ſich ſchlich, und beim 
Schimmer einer kleinen Diebslaterne den Raͤu⸗ 
ber gar bald erkannte. Er ſah, wie er den 
Zuffer sund Kaffeevorraͤthen zuſprach, und 
Ueß ihn ungeſtoͤrt ſich belaſten, fo viel «et 
wollte, Jezt Hatte ſolcher min alles das, 
weswegen er eigentlich gefontmen war. Ci 
hatte fich feft vorgenommen, die Kaffe diese 
mal nicht heimzuſuchen; da er ihr aber fo 
nahe war; da er alles um fih Herum fo fi> 
cher glaubte 5 da er entiihloffen war, fobald 
wicht wieder zu kommen; fo dacht’ er: Ein 
Grif mehr dort hinein kann doch auch nichts 
ſchaden! Die Schluͤſſel hatte er bei ſich; die 
Kaffe war in einem Augenblick eroͤfnet. Doch 
jezt fprang auch der Ladendiener fchnell here 
bei, packte den Dieb fe, und (die S un 
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er fonnte: Hälfe, Huͤlfe! um noch mehrere 
Menfhen im Haufe zu wekken. Vergebens 
wollte jener Elende fich losreißen: der Diener 
war jünger und ſtaͤrker. Vergebens bat er 
ug; Gotteswillen, nur biesmal ihn gehn zu 
Jaffen ; nahm vergebeng zu den fchönften Ver⸗ 
fpreshungen feine Zuflucht. Jener hatte me, 
ber Erbarmen noch Luſt fich beftechen zu lafs 
fans Tchrie immer nur noch flärfer, und wek⸗ 
je endſich die Hausgenoſſen, die fchaarenmweife 
zuſqmmen kamen. Ein allgemeines Erſtau⸗ 
nen entſtand, als man ſah, was vorgegan⸗ 
gen ſey, und wer es veruͤbt habe. Man hol⸗ 
te ſogleich die Wache und uͤbergab ihr fuͤr 
dieſe Nacht den Verbrecher. Des andern 
Morgens ‚übernahmen jhn bie Gerichten. Da 
alles Laͤugnen umfonft geweſen wäre, geſtand 
er die vielen Diebſtaͤhle, die er nach und nach 
begangen hatte. Sie betrugen in Waaren 
und Gelde an zwoͤlf tauſend Gulden. Er 
hatte durch dieſe Summe das Leben, nach den 
damals geltenden Geſetz.n, mehr als zehnfach 
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sbelratete fein aͤlteſter Sohn die Tochter eines 
reichen Nachbars; eine junge, huͤbſche, brabe 
"Dirme, um die er vorher lange fihon gefreit 
‚hatte, und bie ihn gngenfeitig auch. von. Däs 
iensgrunde liebte, : oo 3 
Doch kaum war dieſe Hochzeit vorbey, als 
BVerdacht wegen: jener Mordthat ausbrach. 
Die Gerichte bemuaͤchtigten ſich des Vaͤrers 
aand ſeiner⸗Soͤhne; man fand bie Ueberbleib⸗ 
"RU des begrabnen Koͤrpers; man entbeckte 
‚Br Spuren balb noch mehrere. Die Schul⸗ 
digen geſtanden endlich ſelbſt ihr Verbrechen; 
man ſprach über fie das Urtheil: ench aupkit 
and anf das Mad geſtochten zu werden. Ein 
hartes, aber doch. gerechtes Urcheil, welches 
auch bald darauf an ihnen dollzogen wardẽ 
Wer vermag bei alle Diefen ſchrecklichen 


Ereiguiſſen das Gefuͤhl der jungen erſt verheie 


rutheten: Frau ohne Mitleid ich zu denken 
Zu eben der Zeit, wo fie einen gellebten, fange 
geliebten Mann aun enblich zu beſizzen glaubt‘; 

ſich diefes Veſt tzes ndch in ſeiner ganjen Mer 
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beit freut 5 ſieht fie ebendenſelben eines 
ſchwarzen Laſters angeſchuldigt; fieht ihn aus 
ihren Armen weggerißen; geſchleppt zum Kir⸗ 
ker; ehen desjenigen Bubenſtuͤcks, weshalb 
fie ihn Wgern gegen die ganze Welt verthei⸗ 
digen möchte, überführt; hoͤrt über ihn dag 
Fürchterlichfie Urtheil des Todes ausfprechen, 
amd findet zroar feine Richter mitleidig bey 
ihren Thraͤnen, doch. unerweichbar das © e- 
‚fe, wornach fie ihn. richten. O entfezlich 
mar ihr Abfchieb, als fie zum Hochgericht tkm 
‚führten, noch entfezlicher beynahe ein anderer 
Gedanke, der fie firafd drauf ergrif. 
Dieſe Ungluͤcklichen waren — wie wir 
hen: gefagt haben. — nach uͤberſtandener 
Todesſtrafe aufs Rad geflochten, ihre Koͤpfe 
oben auf den Pfahl geſteckht worden. So ver⸗ 
-gerrt on dem lezten Streich und Schmerz, 
ſo gevoͤſtet don der Sonne, zerfreſſen von den 
Raben „ verabfcheut von allen Berbeigehen: 
den, follte nunmehr das Haupt verweilen, auf 
Degen Mund fie ſonſt ſo oft den Luß des Lie⸗ 
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be gedruͤckt, daß ir fa maͤnnlich ſchoͤnz ge⸗ 
ſchienen ‚Hatte !. Dieſe mahrſcheinlich. fuͤt 
Mauche ſehr ſchwaͤrneriſch küngende Empfin⸗ 
bung mufise doch ganz dis: wahre Empfinhuug 
dieſer ungluͤcklichen Baͤurin geweſens ſeywe 
denn wie ‚ließe ſich ſonſt die ſonderhart That 
cklaͤren, zu der fie ſich arkuͤbutee 
Im Dunkel ber tiefen Nach, allein, ohng 
Leuchte, ohne Gefährten, ſtieblt Ke ſach leiſe 
aus ihrem, Bette un. qus dem. naͤterlchen 
Haufe; laͤuft meit, weit hinroen bis jur-Aäen 
richtägätten. Keine range Wtterxung hͤla die 
Halbuackande ab; beine Iurcht vor Dan. ſchan⸗ 
dervolla Dita — Leuten von ihrer Cruienn 
Hung: doppelt graͤßlich — erſchnecht ſar; 
ſelbſt Dad, Amnäglichichtinende: wind hrmoͤgar 
lich. Sie klettert an der bloßen Stange em⸗ 
por, koͤmmt bis ans Rad, bis an deſſen Spin⸗ 
del; und verhuͤlt mit einem weiſſen Tuche das 
Haupt ihres ehmaligen Gatten; dann kehrt 
ſie wieder zuruͤck in ihre Wohnung. - 
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einzelnen Wanderern, auch wohl Fleinen Ka⸗ 
ravanen, gefährlich, und begnügen fich zuwei⸗ 
fen, wenn fie alzuhartnaͤckige Gegenwehr fin⸗ 
den, nicht einmal mit dem Raube allein; fons 
dern morden auch die inglücklichen, die in ih⸗ 
re Hände fallen. Gerechtigkeit und Regie⸗ 
rung thun zwar, vorzuͤglich in ber leztern 
Hälfte dieſes Jahrhunderts, alleg was fie 
nur fönnen, um dieſem Unweſen zu. feuern. 
Dog ſolches ganz aus zu rott en, war bis⸗ 
her unmoͤglich. 

Nun lebte vor ohngefaͤhr fuͤnf und swanjig 
Jahren in eben dieſem Koͤnigreiche, im War’ 
Komitate, ein geroiffer Profurator, Jeßanack 
mit Namen, der ſich ſeit feinem Eintritt ink 
gerichtliche geben immer als den geſchworen⸗ 
ſten Feind von ſhichen Stoͤhrern öffentlicher, 
Sicherheit auszeichnet, Er war Serighröbirefs, 
tor auf verfchiehnen  weitläuftigen-Dersfchafteng, 
ließ mit dem lebhafteſten Eifer jedem Räuber, 
der ſich allda nur von weitem ſpuͤren ließ, 
nathfotſchen, und ſuchte mit noch größtes 
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GStrenge jebem einmal Ertappten auch feinen 
gehoͤrigen Lohn zu verſchaffen. NRahfi ct, 
Erlaß und En«be waren Worte, die aus 

ſeinen Protokollen und Schriften gleichfam wege 
gebannt zu feyn fchienen ; und indem er fo faſt 
tmmer bei jedem Ueberwieſenen die Todesſtra⸗ 
fe durchſezte, kein Vorwort anhörte, keine 
Ausflucht gelten ließ, reinigte er wuͤrklich Im 
ber Friſt von einigen Jahren die ihm anver⸗ 
Bauten: Herrfchaften von allem ſolchen Raͤu⸗ 
bergeſindel gaͤnzlich; erhielt dafuͤe ben Dank 
der Verſtaͤndigen, zugleich Aber auch, nicht 
nur von: ben Straſſenraͤubern ſelbſt, fordern 
auch vom groͤßern Theil des Publikums, und 
zumal von der gemeinen Menge, detwas 
zweideutig klingenden Namen: blutiger 
J 4 ß ana F. 

: Einf, als er fich ſelbſt auf einer 2 Reife ber 
fand, Herrfihaftliche Gelder einkgſſirt, und 
einige kauſend Yulden im Wagen bei fiih'har” 
fe, ward er, — indem er über feines, nicht 
fo gefänberteg, Gebiet fuhr, — an einer Sul 
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le, wo er fich deſſen am wenigfien verſah 
pon einer ganzen. Rotte bewafneter Bufch- 
klepper umringt. Er ˖ ſuchte ſich durch feine 
dargebotne Boͤrſe von allen übrigen Unger 
maͤchlichkejten loszukaufen; ba aber dieſe 
ziemlich leicht wog, ſo hatte man wenig 
Luſt, dieſen ſtillſchweigenden Kontrakt einzu⸗ 
gehn. Man'ſtand vielmehr eben nicht nur 
im Begriß, eine genaue Durchſuchung des 
Magens. vorzunehmen, -fondern fügte auch 
bereits fehr. gefährlich. Elingende Drohungen 
Hinzu, als plögyh mitten aus biefem Hau⸗ 
fen ein junger Burſche Hervordrang, bie 
Nächten am Wagen und diejenigen, die den 
Doffagiekangepackt hatten, zuruͤckſtieß, und 
dabei ausrief: ,, Ei, fo. laßt doch den Kerl 
„zu allen taufend T — fahren ‚ und verliert 
„eure Zeit nicht bei tim! Sich Kenn’ ibn. Es 
„iſt der blutige Jeßanack, und der führt ges. 
‚„wiß, außer feinem. Beutel;,. feinen einzigen 
Kreuzer ber ſich. Met 
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ı : Ber einer. ſolchen Empfehlung warb dem 
Prokurator wahrlich nicht wohl zu Muthe. 
Sein Name blieb nicht ohne Wirkung. „Der 
blutige Jeßanack!“ viefen mit einim Munde 
die ſaͤmtlichen Räuber ; traten wuͤrklich einen 
Schritt zuruͤck; hielten aber ben Wagen um⸗ 
ringt, und ſtimmten unter ſich ein gar nicht 
troͤſtliches Gamurmel an. „Wenn das wuͤrklich 
„Jeßanack iſt,“ ſchrie endlich einer von ißnen : 
„was zögern wir noch’ länger den Burfchen 
‚kalt zu machen ? Der Ketl verdient ja doch, . 
„er babe nun Geld verläugnet, oder nicht, 
„ſiebenfaͤltig den Tod! Wie manchen unfrer 
„braven Kameraden hat nicht dieſer ſaubre 
„Herr auf feinem verdammt chrlichen Gewiß 
„fen! HM. 

Schon zuckten einige bie Meſſer; ; ſchon 
empfahl Jeßanack ſeine Seele dem Himmel: 
doch jener Vorſprecher trat abermals dazwi⸗ 
ſchen. —„So laßt ihn doch ziehen!“ ſprach 
er: „ziehen, wohin es ihm beliebt! Aller⸗ 
„dings hat er ſich zwar an unſexs Shen 
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„oft hart verfünbigt. : Aber wer: weiß, ob 
„nicht an feine Stelle nody ein Schlimmerer 
„fommen biirfte 4 ;Enibingegeh: ‚swosnn wir 
„ihn diesmal: w fein Fänberlich-Seuthwmifchen 
„iafien, rolrk doch auch ein Gewißen haben, 
‚nad kuͤnftig etwas glimpflichet init uns um⸗ 
„sehn. Auf jedem Fullhat der alte Fuchs kein 
„Geld weiter bei ſich; und wit fun. Biute 
was iſt uns da gehalfen?. ii na.: 
„ Died Vorwort fruchtete. -Umsgrfehrt, 
und ungepluͤndert, nur nochmals ernſtlich 
ermahnt, ſich fuͤr die Zukunft in ſeinen Maas⸗ 
regeln zu.beffern, 308 Jeßanack feine Straße. 
Er fand allerdings ſelbſt in diefer Errettung 
manches fonberbar; begrif faum, wie er davon, 
und an jenem jungen Purſchen zu einem ſolchen 
freundfchaftlichen Bertheidiger gekommen ſei; 
glaubte aberbennoch nicht in ſeiner einmal ůber⸗ 
nommenen Pflicht durch einen Zufall dieſer Art 
ſich irren zu laſſen. Er hatte ja alles bisherige, 
nicht aus Eigennuz, ſondern zur Handhabung 
Der Gerechtigkeit, zur oͤffentlichen Sicherheit ſei⸗ 


ARE un 
ehe Be tue 


muthigsfnet für; beide Dewenden mul yrärbche '. . 


ua: Sein Ref value ich: nad Veon 
weitgus her ward et zu mancher fhwitrigäh 

Unterfag)ung verführtebem; und, ſchluas Woſxe 
ul: Font jedos Verh oͤr nnd 
intern, serblaßten,icwenn Frßanadtiinnfe 
wei) duad· d vſtrickcen ſre goiieiatglich tu ehe 
wiegen: Eecha:vaden ſieben Jahre ver⸗ 
kam ihm faſt gänzlich roteber aus dem Siun. 

B Einſt ward, tn einen: ztemlich weiten Ent⸗ 
frrunung chon feinem; Mohnſtzze,eine ſtarke 
Roaͤtlarbande, die in Unem graͤnliches Schloe; 

einzubrechen verſuchte, geade im gaͤnſugken 
Acg entelielt noch entdecktg Ibertafcht,,Cunb 
groͤſtentheils verhaftet. Es werd rineſcharee 

Unterſachung gegen ſie 'angeftekts: uw. chat: 


ſith hiangi Jeßangcks Veiſtand / unddieſet; 


ſtellte auch⸗ willig Ach ein: Im erſten Berhööͤr 

laͤugnetin zwar die Gefangnen alles; doch 

gleich nach demſelben verkamgee Anm nun tien: 
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ek mit Jetaracken allein gu / ſortchen 


"Mei Begehten ward ihm zugeſtauben· 


Bert ee Burſche, ſo wie 
lt i erkermeiſter mer. abgetreten bang: 
Aehruch rief er md ſchuͤttelterdie Feſſel an 


benen Hhaden Ste lohnen der Leuter Fehlen, 


NQomich um Ste verbient muchten Esfoaſten 


mich worba: Mohe genug, Sie vennnkeben 


Arehalte juta ſcheint mir., werden Se 


tte Auch nice ae 


Will Iı.: ER TR TAT U RL We TER Bi HER 
rer test wiclie nicht glrich, avas 
ef och ⁊ueſer Anrwecceũken falle fa aber 


SE msn an rafe: Be? 
Wein wohb gurr ame. ne 


yRuchhetija't ia banfreiidgterjänge; der? 
inWMner Vuſche das Wort bet Jeie 


Rewe irdete!: Fri, de fi: 


biaſs geoͤblich m ſelneic ganjen Hundwerß 
velaigta; indes ich durch Ihre Erhaltung: 


— ſucheerhin vahl zmanzigen meiner Bruͤder zu 
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Ste micht etwa⸗ daß ich zae ven Unet gennůza 
Agen· j) wohl gar bon Soonruthigen zu ſpie⸗ 
den Laſe chabe. Ich geſtehenfteie ich reguee 
Sie damals iin den Hofnung: daß Sis mich 
wiellxicht einfinmieber retteno koͤnnten.· Danut 
Sie: aber doch auch ·diefen Dienf:nichtalien 
wiernig/ aln wohlfeil ſchaͤtzen, fo wiſſen Shea 
mir: war bamals nicht minber aufs genaueſtg 
bekannt, wie viel tauſend — in ihrem 
Wagenſizze ſich befaͤnben. 
6 hä hi — va 
Bolltommen? Ya jest. vielleicht . genaut⸗ 
noch,’ ais Sie wohl ſelbſt ch ſolches merkten! 
Es waren ſitben Beutel amd zwei davon Aid 
den ſchoͤnſten· Kremnizzert·Dukaten gefuͤllen 
Ich machte hamals ben Kanbſchafter der Ban 
de Im hare Ihre Baarſchaftem Sand 
fe einpacken · geſehen; route Miet unb⸗ 
ſchwieg. Unlaͤugbar Ad. Sie akſo ri 
Schuldner! Ob Sie jezt mich bezahlen wol⸗ 
len, ſteht bei Ihnen. Wenigſtens, wenn nur 
der gute Wille da iſt, hab’ ich die Sache CE 
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nicht. Ihnen unmöglich gemacht. An meinen 
Händen Elebt kein Menfchenblut. Geraubt 
hab? ich oft, gemorbet nie. Mehrmals fah 
ich zu; doch nie gern; half nie mit; fezte 
mich nicht felten dagegen®. Nach fremder Habe 
ließ ich freilich giemlich off mirgelüften. Doch | 
dann wären Sie wahrlich fein Rechtsgelehrter, 
gen Sie fo etwas nicht in entſchuldigen 
wuͤßten!“ 

Wenigſtens will ich thun, was mir moͤg⸗ 
lich iſt! darauf geb’ ich dir hiermit Hand 
und Wort. 

Jeßanack hielt beides. Durch feine Vers 
theidigung, undals diefe nicht ganz hin⸗ 
reichen wollte, durch feine Vorbitte, blieb 
von ber ganzen Bande diefer Einzige am Le⸗ 
ben, und fam mit einer fehr mäffigen Leibes⸗ 
firafe Durch, da es die Uebrigen alle mit ihrem 
Halſe buhen mußten. 


—— 141 


xv. 


2.5 


momdem der ſich zwingt, eine urſa⸗ 
| ‚8 zu finden, 





En junger Bauer gerieth in der Schenke 
mit einigen ſeines Gleichen in Zwiſt. Von 
Worten kam es zum Handgemenge. Eruns 
terlag der ſtaͤrkern Anzahl; warb niederge— 
worfen, bei den Haaren zur Thuͤre hinaus⸗ 
gezerrt, und noch draußen auf ber Flur aufs 
unbarmherzigſte zerpruͤgelt. 
Er lag, wie an allen Gliedern gelähmt,. 
und ſchaͤumte Wuth und Rache; ; aber er konn⸗ 
te ſich noch nicht aufrichten, und diejenigen ,- 
soelche in diefen Zuſtand ihn verſezt be 
waren davon gegangen. . Indeſſen hatt’ & 
fein Meſſer hervorgezogen, und wartete nur, 
auf die Ruͤcktehr ſeiner Kraͤfte, um Gh —X 
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aufzuraffen und anirgend einem Gegenftande 
. feine Mordgier auszulaffen. Diefe Kräfte 
ſtellten fich wieder ein; er Rand auf; obſchon 
noch) halb taumelnd ; das Zimmer öfnete ſich; 
er fah bei dem Berausfchimmernden Lichte, — 
denn bie Flur war bunfel, — einen ihm völ- 
lig unbekannten und an ſeinem Unfalle ganz 
Unſchuldigen hertreten. Er fühlte Begierde: 
auf ihn los zugehen; aber ch” et noch ſich 
dazu entſchlieſſen tonnte, w war die Gelegenheit 
ſhon vorüber. \ 
® unnittelüch diaut erai ein Andrer, an ſei⸗ 
nen Schmerzen eben o unſchuldig als jener,“ 
hervor. Indeß, da er, wie vorhin; i in feinem 
Enkſchluſſe noch bin. und berfejmanfte, fiel 
ihin ein: daß vorlv vielen "Fahren die Mutter 
diefeg Menſchli mie "feiner Mutter‘ einen” 
Zunk gehabt," und ſoicher Unrecht gethan 
habe; feine Rache in "chen | bem Augenblicke 
nl‘ entſchieben; ʒer Jing auf ihn los, und ſtieß 
Min das Meſſer tue‘ Eingeröeide, 
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Seine Richter gaben ſich alle mögliche 
Brühe, von dem Mörder noch irgend eine am P. 
dere lvſache diefir Ghitigen Spas: hecca vie 
bringen; es mar umſonſt. Auch bebarf der 
Kenner der menſchlichen Natur Feiner andern, 
um ſie zu begreifen, und fie wirft ein helet 
Licht aufdie Natur unb den Gang des mo 
lichen Willens, der alles aufbent, um; RM} 
bel hoͤſen Spaten, ſeinem Entſchluß einen An⸗ 
ſwich van Billigleit, aber wenigſtens eine Eisen 
——— hinttichend. fuͤr ſich ſelbſt/ in! 
gaben. J ä. . 
np Ri νν G. n bg. 1202. Si 
ein ———— J seat, 
ent Names od el wire tn 
DREH SE ee ———— LEE Arzt 
a  ebitlrnih ed si BON NE 
PERCTERN, BE TEETRBOEHRT?? TEIL SIE ee) 
BEN N wi size dd —R 22:8 | 
AU aa, te ie Ay 
OR u gen arg DR - 
| 9— 


x 


Ks p (. ı SSEEEEE Se 


us. . JE 736,4 ya er geigde BETH It 


unten der Leinweber. 


ee VERERE BurEe Fur I K} 


ir Le Se 1:5 ic end ty —* ” 





* 3 


ech ‚n ET BB ihr ya au 


Sie ————— 


— 7* bis fanfeig Fahren ein Mühen! 
Band. dar: ber groſcvo aien⸗ faſt burchgaͤu⸗ 


ia. nar unter der Donna hei ai 
ſat t bena ante’ Es war ein Mannwio an 
Schnittwaaren handelte; auf den DIE 
und in ben Sieden oft anfehnlichen Abfaz 


‚fand ; jenen Spiznamen aber von zwei engli= 


ſchen Doffen erhielt, die er uͤberall mitzu⸗ 


führen, und mit einem Theil feiner Waaren 


zu bepaden, mithin gleichſam zu ſatteln pfleg⸗ 
te. Ein junges Weibsbild, das er für feine 
Frau ausgab, und bei welcher ihm wenigſtens 


alle Rechte eines Mannes frei ſtauden, war 


feine gawoͤhuliche Begleiterin. Fuͤr ſo gau— 
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Tnpeieein galt Freilich feine Deufungsart und 
‚Kim Betragen nicht; gleichwohl wuſte nirmanb 
ihm etwas auffallendes nachzufagen, unb nach 
minder zu erweiſen. 
Unm eben dieſe Zeit lebte auf dem Lande, im 
einem Fltinen ofnen Marktllelken, cin Beinen 
Ger , berfihon Vater von ſechs Kindern , und 
ein kreuzbraver Raum, aur chen feiner sabl- 
reichen Samilie. halber fo binterm war , ba 
suft Die Sount Wochenlang in feine Rüde 
ben , ohne einen Gunfen Feuer auf feinem 

Heerde zu finden. Der Hunbifattier hatte 
ihn, weiß ber Simmel durch weichens Zufall, 
kennen gelernt, mb pflegfe zuweilen, went 
Macht oder übled Wetter fein weiteres Forte 
:fommen binberten , bier auf due Streu — 
bene an cin Gaſtbette war mic su gebeufen 
armer Wirth, med; gewöhnlicher Ust Der 

, Dürftigen, feine Ruh recht berzlich Hlogte „ 

‘fin er ihm mis Beung zusuhdeen, und | 





verſprach: bei erfier vorfallender Gelegenheit 
auf Verbeſſerung feiner Umſtaͤnde zu denken. 
Einf kam der Kraͤmer und feine angebliche 
Frau grade zu einer Zeit, wo die Noth des 
Webers aͤußerſt groß und dringend war. Er 


ſolte vier Gulden, bie ein harter Gläubiger 


Ihm vorgeſtrekt, zalen, ober des aubern More 
gens ſein Dandiverfögeräche fich auspfänben 
laſſen. Im ganzen Haufe maren. feine vier 

Areuzer aufzutreiben; gu verlaufen ober. zu | 


voerſenen war auch nichts mehr ; fein menae 


Darleiher wolte fidh finden, und ber Aelter⸗ 
war unerbittlich. Die arme Frau rang. die 
Hände; der Mann fei Sinter feinem Meben 

ſtuhl, ſtum, thränend und zur Arbeit un⸗ 

faͤhig; die Kinder fchrien um Brod. Als der 

Hundsſattler dieſem Jammer eine Weile zu⸗ 

geſehn und zugehoͤrt hatte / ſagte er :,, Wahlen, 


„hhier will ich mich Ind Mittel ſchlagen. Ich 


ꝓ bin fo eben im Begrif zu einem meiner vors 
zuͤglichſten Kunden zu gehn, eine anſehnliche 
„ Cum Silbergeld einzufafficen, und einige 


— Be? 
d neue Waaren abzuholen. Komm mit, Sir | 
mir tragen ! Ich will bir reichlich lohnen. 
W7 Ueberhaupt, wenn ich merke, daß bu in mein 
„Geſchaͤfte dich ſchickſt, fo will ich dlch bot 
„nun an dazu gebrauchen, und ich ivette, &8 
fol dich bald beffer ale dein ärmüldjer Ber 
z berſtuͤbl näbten. Aber freilich, ; ba Behie 
Noth dringend iſt, fo muͤſſen wir auch 2 
Agleich uns aufmachen. Ich hatte ohne RR 
nie Luft heute zu Übernachten, Mein Welb 
35 aber mag dableiben, und unfere Rucktunſt 
” abwarten, 
. Wer war bereliwilliger gu allem dieſen ‚als 
unfer Weber! da der Krämer noch überdies 
einen Zwaniger vorſtreckte; ba fogleich Srod 
der Kinder geſtilt waͤrd, ſo entſtand aus F 
bisherigen Klagen ein orbentlicher Jubel, Maik 
aß, und bie beiden Hränner machten fich bank 
fo fort auf den Weg. Diefer Meg ging Bürdh 
einen Wald. Es waͤrd ſchon dunkel, Bevor fie 
aAq noch in der —— — 
K 2 
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an einen Kreuzweg kamen, blich der Krämer 
ein paar Augenblicke fiehen , und pfif viermal 
äußerft ftarf nad) ieder Himmelsgegend, ohne 
baß fein Sefährte begreifen Fonte, warum dies 
geſchaͤhe? Gie gingen meiter; nad) breiober . 
vier Minuten raufchte es zur Rechten und zur 
Einfen fark im Gebuͤſche. Der Weber fuhr 
erſchrocken zufammen ; er erfehrack noch mehr, 
als neun oder zehn Kerls hervorfprangen , 
unfere beiden Wanderer umringten, ben Weber 
mie einiger Verwunderung anflaunten , und 
- endlich faft einftimmig riefen: ‚, Wilfommen , 
„Hundsſattler, wilkommen; Wo ſteckteſt du 
a, denn fo lange ? Und wer ift diefer bier ? „, 
„Ein neuer Kamerad iſt es! erwiederte der 
Kraͤmer. Armuth und Unfaͤlle haben ihn in 
der Welt bisher genugſam durchgebeutelt. Nun 
will er ſich an andrer Leute Beutel dafuͤr ſchad⸗ 
los halten. Ich ſteh' euch fuͤr ſeine Treue; | 
denn ich kenn' ihn ſchon lange. ‘ 
„Wenn dem fo iſt, fo ſei er und wilkom⸗ 
men! ankıworteten ale ;. ergrifen einer nach 
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dem andern ſeine rechte Hand, und ſchuͤttelten 
fe, gleichſam jur Beſtaͤtzgung Ihres Bundes⸗ 
Stum und sitternd ſtand immer noch der We⸗ 
ber in ihrer Mitte. "Daß man fo ihm helfen, 
in eine fo I cd e Geſellſchaft ihn einführen wolle, 
davon hatte erin den Worten des Sattlers, 
fo ſonnenklar ſie ietzt ihm wurden, Feine Silbe 
gemuthmaßet. Gern waͤre er wieder - taufegd 
Meilen Davon entfernt gewefen ; gern hätte: 
biefen gräßlichen Bundegenoſſen grade ge⸗ 
ſagt: daß er jede Verbindung mit ihnen vers 
abſcheue. Aber er beforgte nicht ohne Grund, 
daß er ſelbſt dann To gut ald geopfert fet: Ein 
drohender Blick, den der Hundgfattler ihm zur 
warf, verftärfte dieſe Beforgnig, und die Liebe 
zum Leben bewies ‚ihre gewöhnliche Stärke, 
Er Tamlete daher alle feine Kräfte, nahm eine 
willige Miene an; ewweiederte ihren Haͤnde⸗ 
druck, dankte fuͤr gute Aufnahme, und ver⸗ 
ſprach fein Möglichfteß zu thun, um der: Sr 
ſellſchaft nuůzlich ju werden “ x 
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Jezt eroͤfnete der Kraͤmer, der ſich uͤher⸗ 
haupt als Anführer ber Bande betrug: wohin, 
qa heute gehen ſolle? — ‚Ein reisher Mile 
Ion,’ ſagte er, ohngefoͤhr eine. kleine halbe; 
Weile von bier wohnhaft, deſſen Muͤhle gang, 
abſeitig liege, der weder wegen feiner ſelbſt, 
noch wegen ſeines Hausgeſindes viel zu fürche, 
| ‚ten ſei, habe, wie er gewiß wiſſe, vor vier ober, | 
„ fanf Tagen drei taufend Gulden baar einger 
nommen. Diele koͤnten fe befier brauchen, ale. 
der Miller. Das Gefchäfte ſei eben ſo leicht, 
ale belohnend. Um unerfant zu bleiben, mols 
ten fie das Geficht fih ſchwaͤrzen. Wirth, 
Wirthin und ein paar Mägde müften zuerſt 
gebunden, und gefnebele werben; bie gmek. 
Muͤhlpurſchen wuͤrden in ber Mühle befchäfe 
tigt ſeyn, und vieleicht nicht einmal merfen, 
was im Haufe darneben vorgehe. Merkten 
fie es, und fegten fich zur Gegenwehr, ſo wuͤr⸗ 
bde die Geſellſchaft leicht dem Meifter fpielen, 
und muͤſſe zur ſchulbigen Dankbarkeit alles, 
mag, bort Dbem hohe „umbringen. 


— 
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Maan ſtimte einmuͤthig dieſem Vorſchlag bei, 
wmachte ſich ſofort auf den Weg, und verstheil- 
we während: beffelben die Rollen bei der Auße 


fuͤhrung. Uuferm Leinweber, weil er noch 
Lehrling im Haudwerk ſei, warb dad bloße 


ESchildwachtſtehea zugetheilt. Auch dafür.war 


ihm heimlich bange genug ; doch fuhr er fort 


„fich. gu verſtellen, nud verficherte, fo wachſam 
als möglich zu feyn. Der Einbruch ſelbſt 
‚ging nach Wunſch von Statten. Der Müle 
ler und. fein Hausgefinde wurden, im tiefſten 


Schlaf überfallen ; Ale waren fchon gebun⸗ 
ben, che ihnen. noch von Dieben traͤumte. Aber 
gleichwohl fanden: auch biefe bei weiten nicht 
alles, was fie fuchten. Daß. dem Müller ein 
Kapital von drei taufend Gulden vor wenig . 


Tagen eingegangen, bad: hatten dem Hunds⸗ 


Fatelen-feine Lundſchaſfter richtig hinterbrache; 


bach. daß eben baffelbe ſchon wieder audger 


Uehen worden, das haste:er. nicht erfahreg, 
rund flschte daher jezt foͤechterlich, als er "das 
lame Mei auttaß. Din en 
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muſte eben daher an feinem Körper verſchlebe⸗ 
we. Mishandlungen erfahren , die fruchtlos 
blieben, weil er doch, auch beim willigſten Her⸗ 
gen, ienes Geld nicht herzufchaffen vermochte, 
Sein tunges Weib und Ihre Maͤgde muften noch 
miancherlei erbulten, was ihnen im Herzen viel, 
Jeicht nicht fo unleiblich ſchien, als fie der Zeu⸗ 
gen wegen fich fiellten. Man packte bann zu⸗ 
ſammen was man faub ; knuebelte üochmald 
Ste Beraubten forgfältigft , und entfernte ſich. 
Im Walde theilte man die Beute; auf unfern 
- Weber kamen fünf Gulden ; die übrigen Raͤu⸗ 
ber zerſtreuten fich im -Gchälge. Der Hunde, 
 Pattler und der Weber singen gtadewegs auf 
u Ihre Heimath zu. J 


Kaum aber ſah ſich diefer Iegtere mit feinem 
angeblichen Verſorger wieber allein, als er in 
die bitterſten Vorwuͤrfe, der That wegen, wo⸗ 
AL verleitet habe, ausbrach.· Der acnie 
Mann ſchwur: daß er eher den Bet⸗ 
nn diefen arrwes geiodia hahen wi 
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De, wenn er nur mit einer Silbe fein Vorhaben 


gemuthmaßt hätte, Er wolte iezt noch die ihm 
o jnugefallnen fuͤnfGulden wieder geben. —, Es 


ſel Suͤndengeld, fagte er, „es ſei eine Blut⸗ 
hjſchnld, die thu ſchwerer, als ſelbſt der Hun⸗ 
ger druͤcke; u er werde nie andie heutige 
‚Rat gebenfen., ohne gu bereuen, daß blog 
„die che zum elenden Leben und bie Serge 
Iv für fein Weib und feine Kinder ihn bewegen 


or Fönnen, Hälfliche Hand zu einem folchen Bus. 


„benſtuͤck zu bieten. " 


Der Hundsſattler hoͤrte die gauze Rede ge: 


laſſen und laͤchelnd an; nur die fuͤnf Gulden 
ſchob er zuruͤck, ſo oft ſein Gefaͤhrte ſie ihm 


anbot. — Behalte ſie!“ ſagte er, „Ich bes 
„greife gar wohl, daß ſie dir feigherzige Mem⸗ 


* 


3, me ſauer genug zu verdienen ſielen. Geden⸗ 


„fe daran , daß vielleicht morgen bein Weib 
, und beine Kinder verhungern, wenn du iezt 
„einen Bette wegwirfſt, der wenigſtens nie am 
jrfeinen eigentlichen Heren hurcktommen (of: 


vr BHR du aus Team ee 
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‚in armer. Teufel bleiben, fo:bleib es! Ich 
„wieß bie. werigſtens den Weg;, wo du die - 
„helfen konteſt; dich mit Gewalt geſcheid und. 
„gluͤckuch zu machen, woͤre Tharheit. Nur 
„das merle dir, Kerl! Bon: fie, was bir 
„bei uns ſahſt und hoͤrteſt, Badee reinen Mund! 
„Uuterſtehſt du dich, auch min:ein Wort. * 


„son. ausuplaubern, fo. wird die. die Huͤtte 


‚übern. Kopf: angezündet 5. fo fol nicht etwan 
bie allein! der Schedel zerſchmettert, ſondern 
„auch Weib und Kinder vor deinen Augen etz 
„wuͤrgt werben; das ſchwoͤr' ich Dir, Du 
„magſt einen Gott ober Teufel glauben, bei beit 
‚den ! Und das werden gewiß, nebfl mir, vier⸗ 
‚sig bis funfzig Burſche moͤglich machen, denen 
„weder vor: Galgen: noch Gerichten graut.“ | 
x. Diefe herliche: Zuſicherungt warb. in einem 
Zone erthellt, ber beſtaͤtigen Half-, daß fie 
ern ſtlich gemeint ſel. Der. anmıe Weber, für, 
das Leben der Seinigen beſorgter/ als fuͤr fein 
eiones, varſchhoß daber auchıfergfältig. feinen 
Bene; ee en XRCè 
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135 
| Rrteiät dieſer Nacht fein Wort! Er ſah 


den Hundsſattler in ben naͤchſten drei ober 


Aber Wochen noch einigemal; er zitterte heim⸗ 


Sich, fo oft der Räuber zu ihm eintratz aber 


wenn der ſolbe ihn lachend einlud, wieder mit⸗ 


zugehen, antwortet er blog mit: einem treue⸗ 


herzigen: Gott‘ bewahre! und verſchmergte 
gern Spott und aampieihen feiner Bagbafr 
—— wegen. 

Selten entläuft der Dieb — dem Gal⸗ 
at noch feltner lebenslang dem Gerichte. 
Auch der Hundsfattier warb einige Monate 

drauf, zu Bareuth, nicht. eines Einbruche, 


fondern andrer Ähnlichen Näubereten halber, 


verhaftet. Die Anzeigen gegen Ihn waren 
farf, Er leugnete zwar frifch weg, doch fon- 
te er ſich von der Tortur, bie damals bei Ge— 
richten noch allgemein im Schwange tar, 
nicht logleugnen, Sie erging, und zwar ziem- 
lich fharfüber ihn. Er ertrug fie, wie man 
einen mäßigen Ropfichmerz ertraͤgt; beharrte 


feft auf ſeiner Verteidigung, und viuhät abs 
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lich nicht nur wieber feine Sreibeit, ſondern 

auch ſchriftliche Anerkennung ſeiner Unſchuld, 
nebſt der Erlaubnis: ſich, wie bisher, von ſei⸗ 
ner Kraͤmerei zu naͤhren, und wegen erlittner 
Unterſuchung weder Schaden noch Vorwurf 
dulten zu duͤrfen. So ging er aus dem Ker⸗ 
ker, mit dem feſten Vorſaz: ſein bisheriges 
Handwerk treulich, nur etwas worfichtiger al 
ehmals, fortzufeszen. - 

An der Vorſtadt rom Bareuth mar ein 
Wirtbehuud , wo er vordem oft einzukehren 
„legte. Auch iezt nahm er dahin einen feiner 
erſten Nusgänge , und weil ed gerade Jahre 
wartt war. fand er im untern Zimmer eime 
VMergt Gäde iiaemen, Einige alte Be⸗ 
Aaarın wmarenpern ie bein Eintritt, fremtem 
BR ine werte lutkn zn ſehn3 fragten : Wie 
06 tue pearl damit bergegangen fei ? DE 
war auylabee uniffen ? Ob er völlig ge⸗ 

worden ? Und dergleichen mehr. 
dagegen, fo viel ich mur pralen 


\ 
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weislich hatte er auch Niemanden ſich zu er⸗ 
kennen gegeben; denn die Denkart damaliger 
Zeiten entfernte noch Gerichtsdiener und Frei⸗ 
maͤnner beinahe von jeder buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft. Einſam und ſtill ſaß er in einem Win⸗ 
kel bei ſeinem Kruge Bier. — Doch eben die⸗ 
ſer Freimann war ſelbſt, ein Jahr vorher, zur 
Nachtszeit voͤllig ausgeraubt worden; und 
jezt, ſo wie er den Hundsſattler eintreten ſah, 
erkante er den Rock deſſelben fuͤr eines ſeiner 
ehmaligen Kleider, und ben Anzug feiner Bes 
. gleiterin für einen Sontagsbabit feiner eignen 
Frau. Daß er gegen ein alfo gekleidetes Paar 
‚ aufmerffam ward, ergiebt ſich von felbft ; und 
gleich aus ben erſten Reden ſah er nod) deut⸗ 
licher, mit wem er zu thun habe! Er ent» 
fernte ſich daher leife aus dem Zimmer, rief 
aber den Wirth bei Seite und fagte: „Herr, 
‚mit feinem Haus und Vermögen haftet er 
„wir, oder vielmehr ber Gerechtigkeit für den 
„Mann dort. In einer halben Stunde aufs 
Abötefie bin ih, und poai hehentlich mie” 
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„hinlaͤnglicher Begleitung, wieder da. Will 
ber Vogel indeß ausfliegen, fo halt er Ihn 


"auf, es ſei im Guten oder Boͤſen; Tref? ich 


„ihn wicht noch, oder erfahre wenigſtens nicht 
„pänftlich, wo er hinging, ſo fige der Herr 


„ſelbſt ‚heute noch, als ein Diebshehler, in 


zretten und Banden.““ 
DerWireh wolte dagegen derſchiedenes eins 


wenden; doc) jener ging umvermeilt fort; auch 


bedurfte man beim Hundsſattler weder Lift 
noch Gewalt, ihn fo lange aufzuhalten, bis 
Bas Eifen fertig geſchmiedet war. Er dachte 
an feine Gefahr, fondern zechte, ſchwazte und“ 


prahlte noch immer fort, ald der Culmbacher 


fon mis der Wache eintrat, Jezt, ald diefe 
Band an ihn legte, ſtuzte er Freilich nicht swer 


nig; ſpielte bei ber Verhaftung und bei der 


KFVrage: Wo er diefe Kleider her babe? den 


Unmiffenden, oder vielmehr den gleichſam Bes 
letdigten; mufte aber Doch, fo umgetn er wolte, . 
wieber in eben Dem Kerker wandern, ben er 


vor kurzem erſt verlaſſen hatte, 
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Verdaͤchtige Umſtaͤnde, fremde. Zeugniffe, 
eigne Widerſpruͤche, häuften fich fest ſtaͤrker 
als vorher , gegen. ihn. Die Juſtiz, ihrem 
damaligen Schlendrian getreu, fprach aber: * 
“mals auf gefhärfte peinliche Frage. Mag 
fand dies volkommen in der Ordnung; ung - 
war man verlegen druͤber: welche Marter - 
eigentlich gegen eine Perfon su gebrauchen fel, 
deren Hartnädigfeit man ſchon aus Proben 
kante. Dee Culmbacher Freimann bot auch 
hier feine Beihuͤlfe an; und mit einem Scharfe 
„Prem , der jeden gefuͤlbollen Menſchen zwar 
zu Unwillen und Abfchen reist, den man abex 
ein halbes Jahrhundert fruͤher, bei Leuten 
feiner Art, ſehr zu billigen pflegte, zwang er 
das wirklich, was er zwingen wolte. Denn J 
ein feines baumwollenes Hemde, in Baumaͤl 
eingetaucht, und mit einer gewiſſen Vorſiche 
‚om Leibe des Hundsſattlers angezündet, ver⸗ 
urſachte dieſem fo anertraͤgliche Schmerugg, 
vaß er ſich endlich alles zu beklennen erbot, 
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Schaͤndlich, gräßlich , unmenſchlich — ich 
wiederhole es! — war dieſe Marter. Ich wärs 
de ſie verbammen , felbft wenn fie gegen einen 

Ravaillac, ober gegen jene Teufel in der Welt, 
geſchichte, gegen bie Urbeber der Partfer Blut⸗ 
Hochzeit, gebraucht worben wäre. Wenn dieſes 
Verfahren indeß ja durch etwas eutſchuldigt 
werben koͤnte, fo müßte es dadurch ſeyn/ daß es 
gegen ein ſolches Ungeheuer erging. Die 
Richter, als der Hunds ſattler einnial zum 
Geſtaͤndnis kam, erfuhren mehr, als fie woll⸗ 
ten; mehr als die kuͤhnſte Einbildungskraft 
Ad vorgeſtellt Hätte. Nicht zufrieden bamit, 
feie vielen Jahren, bald allein und Halb in 
Geſellſchaft, bald des Tags in Wäldern und 
Auf der Straße, bald des Nachts burch ge⸗ 
waltſamen Einbruch zu rauben, harte Diefer 
Böfewicht and) eine ungeheure Menge Men⸗ 
ſchenblut anf fein: Gewiffen geladen:hatte 
nicht: nur unſchulbige Freude, freuubſchaft⸗ 
sldje Reiſegenoſſen, ſondern ſbhar fen Lignes 
"glei anni: Hart), ai wi 
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ſam deſto eigenthümlicher in feiner. Art zu feptt, 
y es nicht aus Habſucht allein, ſondern auch 
aus. eigem Aberglouben gethau, in: melde: 
Srauſamkeit und Wabnſinu um den Vorzug 
wetteiferten. — „Haͤu' ich nur. ben einziach 
arag, als ich gefangen ward, noch überkans, 
| „'' (fagte ex im Verbör mit halhben * | 
migen Sarıen) „ſo haͤtt ich euch und eure Kaͤ⸗ 
e⸗ichte, eure Wachen, und Denker verfpotten 
„Können. ‚And warum das 9 — „Weil 
ih an eben dem Abend das neunte ſchwangre 
„Weib zu ermorden dachte ‚unh alle Gelegen⸗ 
AHeit dazu mir ſchon auserſehen hatte. — 
allgemeines Erſtaunen bemaͤchtigte ſich jezt den 
Gerichtsperſonen; fie forſchten weiter und gem 
nauer nach ; und fiche da, der faft fabelhaftt . 
Böferwice Hatte ſchon acht ſchwaugere Weiber; . 
uaguchelmörberifcher Welſe getöbtet, aus Ihrem ° 
Lalbern bie Beburten: geriffen,, und bie Heries 


i derſelben Anders. fie noch Ichten ober ‚vielmehg, 


 weilten „ gefrefien. Ja, um dieſes abſchenlicht 


RIESIG ie win 


* 


— \ 263 


LU nd 


‚feine eigne erſte Frau, (ein unſchuldiges Geſcho⸗ 
pfe, das ihn nie beletdige,, aber deren er bald 
Aberdruͤßig geworben) hatte: fein eignes erſtes 
Kind auch das erſte Dpfer abgeben miäffeni 
Man ſchauderte bet dieſem Goſtaͤndnis zuräfil 
aber man wuſte nicht , was’ man vollends sn 
der Urſache denfen follte ;die’er angab. Dim 
ber graufame Abergläubifche-hatte gehoft, Lil 
dem Genuß des neunten Herzens — ficgen " 
Funen, goie ein Vogel, * 

So willig uͤbrigens ber Hundefatile war ⸗ 
ſich feiner Unthaten gleichſam zu ruͤhmen, fer 
verſchloſſen war er ia Angabe ſeiner Zunftge⸗ 
roſſen. Wan befragte ihn oft, eenflfich:, und’ 
mit Bedrohung abermaliger Folter nach den⸗ 
ſelben. Ex blieb dabri: daß en wedir ihre 
eigentlichen Namen noch. Wohnungen fenne's 
fondern ‚ daß er nur Immer auf der Gtrage,? 
ag beſtimmten Tagen und Oertern ſie getroffen 
habe. Auch Hätten fie. ganz gewißinun.fämmte 1 
lich ſchon aus Teutfchland,oder wenigſtenss aus⸗ 
ben nchſten Kreiſu ch aaactühi PEN 

va 


wear einig geworben, ſich fofort zu 
_ Apafisanen , fobalb einer von ihnen, zumal ihr 
RMbexbauyt, eingtzogen werbe. — Doß man 
. Mei ‚glauben toollse ‚ war fahr nataͤr⸗ 
Bohlan,“ fapte:er, als man eiuſt 
n ihn drang; „eines Namen und Woh⸗ 
————— auch, 
after mer.in allen. meinen, Roaͤubereien meh 
treuſter Genofle ; war, ſo einfältig er 6 
ebabt ».fhlansr als ich; und ·ans alletdings 
"no mehr · geehn, alen ich: ſelbſ. m Man 
Frame nach. dem Namen Hi und..er nannte == 
RR * ee ienen armen 
— ——— auf idieſt —8 fofere 
gehalt und bingeftst warb, erroͤth man leicht. 
ſcheabt das Schrecka* dus der Ungluͤckuche⸗ 
debe cavfand. Behuu- Tange: vorher/ als er 
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mitt verwickelt zu werden; doch nunmehr war 
er ſchon feit einer geraumen Friſt wieder ru⸗ 
big und ficher ; denn was sing ihn jener Culmi⸗ 
bacher Diebſtahl an ? und überdies ſprach man 
auch bereits im ganzen Lande davon, daß je⸗ 
ner ſonſt vermalebeite Boͤſewicht doch fo ehriich . 
ſei, feinen feiner Gehälfen zu verrathen. Eben 
Hatte dem Weber feine Srau den Tag vorbie 
die freilich nicht tröftliche Nachricht mitge⸗ 
theilt: daß fie zum fiebentenmule ſchwanger 
fei. Auch darüber nachdenkend faß er grade 
in der Dämmerung ‚ und erholte fich ein we⸗ 
nig von ben Arbeiten des Tages, als dr ver 
fürchterlichen Beſuch ber Gerichtöperfonent ein⸗ 
treten fah. Ein Schauber am ganzen Peibe 
überfief ihn fofort ; aber vollends jedes Hast 
auf feinem Haupte, jeder Blutstropfen FH ſel⸗ 
nen Adern erſtarrte, als er, wiewohl noch Fütj 
und-bunfel , von bei Kigenihaften Ausfage Jod 
nes Boͤſewichts etwas vernahm. Indeh fett 
Weib in Ohnmacht hinſank, ſeine Kinder um 
Hilfe und Erbarmen fürtken , ER TREE 
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barn zuſammenliefen, ließ er ſich —E | 
wie ein Siunlofer , und gefland , gleich bei ber 
„een Frage vor. Gerichte , alles, was er. ” 
' hen hatte, alles, was er wuſte. 
= Ber auch bei der groͤſten Aufrichtigkeit tag 
„Bin BeRöntnis mit: der Angabe des Hundä⸗ 
wattlers noch. aͤuſſerſt wenig uͤberein. Umſonſt 
vetheuerte der Weber im Verhoͤr mit feinem 
Anklaͤger, daß er an allen Übrigen Unthate 
ſchuldlos fet; umſon ſt beſchwur er mit Thraͤnen, 
it aufgehobenen Händen den Verläumben: 
Ach nicht fo frevelhaft ſo grundlos an ihman 
perſaͤnbjgen; diefer blieb unverruͤckt auf feine 
Rede. Die immer ſteigende Herzensangſt dad 
Mebers galt für einem Beweis gegen ih 
Eben bie Armuth, die ihn Hätte vertheidigen 
ben ‚machte, daß man ihn auch jedes Une 
heenehmens fähig, bielt; feine Aften: wurden 
guter Umſtaͤnden verſendet, die im voraus nicht 
yiel Gutes ihm oerſprachen; das Urtheil Hierauf 
OR, wie —— Tora „un mar ten 
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Deun fo oft er ſich unter Scharfrichters Haͤn⸗ 
den befand, geſtand er aus Schwerz alles⸗ 
was man. -fragte, und was man wollte. Ließ 
man mit Audlen nach, fo wiederrief er alde 
bald, und verhalf ſich durch dieſen Wiederruf 
_ ur gi ernenerter, verſtaͤrkter Quaal. Sein 
— Üftered Abtenguen. galt für bloße Bosheit; 
Beibilfe.ges e tw er-Räuberei wär er doch ein⸗ 
mal geſtaͤndig; auf die Richtigkeit der uͤbri⸗ 
gen erbot fich fein Mitgenoſſe In ſterben. Daß 
eine Privatfeindſchaft zwiſchen ihnen geherrſcht 
habe, konnteman aus nichts abnehmen. Dies 
waren fuͤr die Urtheilsverfaſſer Gruͤnde gee 


vug, um auf. den Tod zu ſprechen. Sie an 
- Saputen fir ben. Öundsfettier dad Rab , für 


den Weber den Strang. Als der Kleinere Bere 

brechen ſollte diefer leztere eine Tobedungg 

minder leiden, und zuerſt an Galgen fommen, 
: Mi. ben beiden Gefangenen biefer Ausſpruch 

esöfnet warb, lächelte der Hundsſattler veraͤcht⸗ 

lich „unh-ber, Weber raug voll Kjammer bie 

8* — fir un 
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Gram.um feine madlten Kinder, un fetzt hilfe 
Sofes Wab, erwachten wit größter. Staͤrke iu 
ügun. Auch war biefe leztere im ber That noch 
Behaurungöwärbiger ,. als er fe. Waͤh⸗ 


Yanb feiner Berhaftung Hatte Be nud ihre fehl 


Waifen fa gan von Almofen ber Nachbaru 
gelebt. Nur mit Äufferfier Mühe Hatte fie 
zwei ober dreimal bie Erlaubnis erhalten , ih⸗ 
zen Gatten zu ſprechen. Sie hatte Ihn ges 
Won, als man ihn mit noch ganz verrenften 
GSliedern aus ber Zolterfammmer zuruͤck im 
Kerter brachte. Steine hätten damais ihren 
deammer erweichen ſollen. Daß fie in gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden, bei ber ſchwerſten Hands 
agdeit, beim öfteren Laufen in Die Seadt um 

wieder zuruck iu hhre Heimach, bei unabläßt- 
pr Angſt zur Nachzeit unb am Tage, bei ber 

; bie fie druͤckte, bei der wech groͤßern, bie 
fe bedrohte, doch niche ganz erlag; ſoudern 
Iatater noch ta Aprer Schwangerſchaft nach 
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man nicht ſchon aus andern Beifpielen,, tie 
Angeheuer viel ein Menſch, und zumal eig 
Weib, getragen kann. , 
Ein einziger , aber ſchwacher Troft blieb Ihe | 
noch ͤbrig; berjenige , welcher bie Ungluͤckt⸗ 
hen fo felten gang verläßt , die Hoffnung! — 
Daß ihr Dann, bis auf jenes unfellge Schlid: + 
wachtſtehen, von allen Verbrechen Iebig ſei, 
das wußte fie gewiß; denn noch im Gefaͤng⸗ 
niß hatte er es aufs heiligſte ihr zugeſchwo⸗ 
ren; und fie wußte, ee werde fie niche hintere 
gehn ; wußte noch aus mancherlei Umſtaͤnden, 
daß er unmöglich bes Hundsſattlers genauer 
Freuud geweſen ſeyn koͤnne. Daher hofte ſte 
‚ Inamer : feine Richter wuͤrden doch endlich ein⸗ 
| fehn, was Ihr fo fonuenflar vor Augen ſtand; 
hofte, der Himmel werde ſich ſeiner Unſchuld, 
and ware es mit Zeichen oder Wunder, auneh⸗ 
men, Aber als der zum Hochgerichte anbe⸗ 
raumte Tag nun ba war; als fie das Todes⸗ 
urtheil ſchon oͤffentlich ausſprechen hoͤrte; als 
Be ſah Eeis man Bent. Fri wie ſich der 
5 in 


Zug bereits in Ordnung fezte ; und ihr Maun 
ant ehränenden Auge fie zum leztenmal ums 
armen wollte; da glaubte fie freilich an feine 
Mettung mehr. Ste riß fih von Ihm los, 
und mit der ganzen Fülle der Bergmeiflung , 
Indem fie ihr juͤngſtes Kind auf dem Armttug; 
“pas naͤchſte an der Hand fortriß , und ben 
ansern ihr zu folgen gebot, flog fie zum 
Schloſſe Hin ‚und verlangte vor Ihrem Ficken 
gelaffen zu werden. 
Die Wache vermehrte ihr den Zutritt, denn 
fie glaubte eine Wahnfinntge in ihr zu fehen. 
Aber eine freundfchaftliche Seele flüfterte ihr 
zu; daß die Marggräfin ſo eben im Schloße 
‚ garten fich befände; alsbald eilte Die Aermſte 
dorthin ‚ fand die Fuͤrſtin, und ſtuͤrzte vor ihr 
aufe Knie hin. Auch Hier von ihren Kindern 
umringt, befchwor fie bei diefen unglücklichen 
Bei;nöpfen, beidemnocd ungläclichern , dag 
unfer ihrem Herzen liege , und in wenigen Ta⸗ 
gen das Echt. erblichen fofle ‚, bei ihrem Jam⸗ 
mir obne Maas und Namen Er En arR 
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der. Himmel Erhabnes und. Heiliges hat — 
bei dieſem und bei taufend andern Dingen 
och, beſchwor fie die Marggräfin : fich ihres 
Mannes anzunehmen, und nicht zu bulten, daß 
er in dieſem Augenblick gemorbet werde. Ges 
mordet !denn er habe zwar gefehlt, doch nicht 
auf eine Ark, die ben Tod verdiene, Selbft, 
wenn er es hätte — Gott fei ja gnädig — 
Warum nicht auch Menfchen und Fuͤrſten ? 
Das Herz der Prinzeſſin war edel und weich. 
Sie fühlte ſich von dem Jammer dieſes un- 
gluͤcklichen Weibes, von den Thraͤnen derer, 
bie fo eben wahre Waiſen werden ſolten, und 
vom Schickſale deſſen, der vielleicht Fein 
Verbrecher war, gerührt. Sie gteng zu ihrem 
Gemal, und bat felbft für das Leben des We⸗ 
berg. Er zögerte ein Weilchen , gewährte. es 
ihr aber endlich doch. Der Zwerg des Fürs 
ſten erhielt Befehl aufs fchnellfte Roß aus 
dem Marggräflichen Stahl fi zu ſezzen, und 
dem Weber Parbon zu bringen. Die Margs 
geäfin ermahute ihn zweimol {a ya cten , mot 
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ex koͤnne; ben Ber Schere tu er. n 
wvwoͤt fommen duͤrfe. 

Ihre Sorge mar nicht ohne. Bram, So 
der jene ungluͤckliche Halbwittwe aud auch die 
Veinzeſſin ſich gefoͤrdert Hatten, fo war doch 

"eine ziemliche Friſt daruͤber hingegangen, und 
ber Zug zum Hochgericht indeß fortgefegt wor⸗ 
den. Das ganze Volk, das mit hinausſtroͤmte, 

bedauerte ben Weber; ſelbſt diejentgen, bie ſonſt 
auf ſein hartnaͤckiges kaͤugnen geſthmaͤlt hatten, 
ſchloſſen nun aus feinem Betragen auf feine 
Unſchuld, und wünfchten feime Befreiung. Der . 
Weg zum Hochgericht war fern; man fischte 


ihn noch zu verlängern, fo viel man konte. Man 


warb immer lauter, immer unwilliger, jemehr 
man ſich dem Ort der Hinrichtung nahte. Im⸗ 


wer glaubte man jezt ober jezt werbe Hilfe. 


fommen. Sie fam nicht, und man war end⸗ 
Uch am der ungluͤcklichen Stelle. Der Pries 
fier hatte bereits feine lezte Schuldigkeit ge⸗ 
than, nud der arme Suͤnder Kieg ober-manfte 
αν bie. Sete- 
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ſchon auf der dritten Sproſſe ſtand, und der 
Henker den Strick ihm um den Hals legen 
wolte, jezt wandte ſich der groͤßte Theil der 
Zuſchauer, halb unwillkuͤhrlich, noch einmal 
gegen bie Stadt zu, und einige ſahen von 
weiten etwas weiſſes In der Luft. Man ſchrie 
dene Rachrichter zu , einzuhalten. Man er⸗ 
kannte in nachſter Minute das Roß, den Zwerg 
und das weile Tuch, Parbon ! Pardon! riefen 
soohl Hundert Stimmen auf einmal. Man eilte 
dem Zwerg entgegen ; man jauchzte von neuem, 
Als man die‘ Hofnung beftätigt fand. Man 
rief von neuem: Parbon, dem Weber, Pardon | 
Stark war alfo die Wirfung , die diefe an⸗ 
gefändigte Gnade auf die Menge machte; 
noch ſtaͤrker diejenige ; welche eben dadurch auf 
einen Einzelnen verurfacht wurde; und bier 
fer war — nicht etwa der Weber ſelbſt, fon- 
dern ber Hundsſattler. Hartnaͤckig hatte die 
fer Boͤſewicht ößne Gleichen im Gefaͤngniß al- 
le geiftliche Zufprüche,, alle Erinnerungen an 

ein jenfeitiges Leben zurleigeenuien, „ET IE= 
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de ſchon als cin Mann, und nicht als ein al⸗ 
tes Weib zu ſterben wiſſen!“ Dies war ſeine 
gewoͤhnliche Antwort, wenn man ihn zur Reue 
uͤber ſeine Miſſethaten ermahnte. In den 
lezten drei Tagen , wo man ihm (nad) einer 
in verfchiebenen Ländern bei Verurtheilten ges. 
wöhnlichen Sitte) frei ſtellte, was er zu eſſen 
und zu trinken wuͤnſche, hatte er ſich noch fo. 
guͤtlich als möglich gethan; hatte am heuti⸗ 
gen Tage den Richtern, als ſie das weiſſe 
Staͤbchen brachen, ins Auge gelacht; auch im 
Hinausgehn noch uͤber den Lermen des Poͤbels, 
über den Unwillen, den einige gegen ihn aͤuſ⸗ 
ſerten und uͤber das Zittern ſeines Kamera⸗ 
den geſpottet. — „Das foll,, meine legte, 
Freude ſeyn,“ fagte er, ‚raugufehn, wie biefer . 
fromme Dieb. feine Abſchiedscapriole ſchnei⸗ 
det!“ Und mit unverwandten Augen, mit 
immer gleichbleibender Geſichtsfarbe ſchaute 
er wirklich Hin, ais diefer Arme die Leiter hin⸗ 
aufſtieg. .: * 
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Doch als gerade im lezten möglichen Au 
genötie bie Nettung wirklich noch ſich ein⸗ 
ſtelte, da ward der Hundsſattler auf einmal 
bleicher als eine weisgetuͤnchte Wand, trat 
ein paar Schritte zurück und rief: „Ja, es 
„iſt ein Gott im Himmel, und eine Vor ſicht 
„an die ich bisher niemals glaubte! Dies iſt die 
„Probe, die ich mir ſezte! Ich glaubte ſchon 
„gewonnen zu haben, und ſehe nun, daß ich 
„verliere.“ — Man fragte ihn: Was er 
eigentlich damit meine? — „Unſchuldig.“ 
ſprach er, „.ipt der Weber. Nur gezwungen 
‚that er jene Wache, indeß roir raubten. Selbſt 
das Geld das er befam, wollt er zuride 
„geben , fo fehr ihn auch Mangelund Hun⸗ 
„ger drücken, eben Diebftahl hat er fonft‘, - 
„wie den Tod felbft, gehaßt. Alles die muge 
Ach, und verleumdete ihn abfichtlich. Doch 
„nicht etwa aus Racıbegier ; fondern nur um 
‚ızu fehn, ob es eine göttliche Öerechtigfeit gebe, 
„die fich der Unfchuld annehmen werde, Jet 
erlenn' ich, es giebt cine ; umd ich bitte man 
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„führe mich zuruͤck, damit ich mich belehren 
„eönne, ehe ich Rerben muß. Ich will bafür auch 
„noch manches befennen , was wohl verdient, 
„daß man einige Tage länger mich leben laͤßt.“ 
Dan dachte „ich weiß nicht, foll ich ſagen, 
billig ober from genug ‚ umfein Verlan⸗ 
gen ihm zu bewilligen. Er warb wieder zu⸗ 
ruckgebracht, und man erfuhr bei einem neuen 
Verhoͤr allerdings manches von -ihm , mag 
nuͤzlich und wichtig war. Denn jest erft zeig⸗ 
te er feine ehemaligen Genoffen wahrhaft an; 
viele sourben noch eingezogen und dasLand vor 
Boͤſewichtern geſaͤubert. Ueber eine Menge 
von Diebftählen bekam man erfprießliche Er⸗ 
leuterung. Die Unſchulb des Webers warb 
außer Zweifel geſtellt. Als ohngefaͤhr zehn 
oder zwoͤlf Tage darauf der Hundsſattler zum 
zweltenmal hinausgefuͤhrt wurde, betrug ef’ 
ſich mit einem fo reuigen Zone ‚und mit fo: 
vieler Ergebung in fein Schicffal, daß wenige 
ſtens die Menge daburd) erbaut ward. Ob 
ans foiche Aenderung viel innern Werth befige 


‘ 
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ze, mag ich zwar nicht unterfuchen ; aber mich 
dankt, es iſt in bieferBefchichte noch ſonſt man⸗ 
cher Zug des menſchlichen Herzens merkwuͤr⸗ 
dig; und vorzuͤglich der: daß auch ber ver⸗ 
ſtockteſte Boͤſewicht Gelegenheit ſucht, feine 
Zweifel gegen göttliche Vorſicht und Vergel⸗ 
“tung entroeder aufzuklaͤren, oder mit einem 
Grunde mehr zu unterflügzen ; ja, baß er 
durch Prüfungen , die er dem E chicffal ent⸗ 
gegenſtellt, fich gleichfam zu verwahren ſucht, 
wonn es doch vieleicht ein Leben und.eine Re⸗ 
Menſchaft jenfe tt 8 des Grabes geben. follte, 
So mächtig ift der Wunſch des menfchlichen 
‚Herzens: auch beim offenbarſten Unrecht ns 
Recht zu behalten! 


ai 
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Kun du Moulin war einer von den ſtan⸗ 
yfiſchen Hugonotten, die der Religiensehfer - 


des fo oft zur Unzeit großgenanuten Ludwiz 
XIV. aus ihrem Vaterlande vertrieb. Mit Weib 
uud Kind floh er, im lezten Reglerungsjahre 
Karl II. nach England; und nuͤzte feine wer 
nige noch gerettete Baarſchaft zum Ankauf ei⸗ 
niger beim Zollhauſe fuͤr verfallen erklaͤrter 


Woaaren, bie er dann ſtuͤckweis wieder miz 
einem maͤßigen Gewinne zu berfaufen ſtrebte. 


Handelsleute dieſer Art ſtehn gewoͤhnlich in 


England eben nicht in Kredit ber tadelfreiſten 


” 
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Ehrlichkeit. Da fie mit Waaren haudeln, 
worauf faſt immer ein hoher Impoſt ſteht, 
und mit welchenein vorzůglicher Schleichhan⸗ 
bel getrieben wird ſo gilt ſelbſt der Ankauf 
beim koͤniglichen Zollhauſe nur groͤßtentheils 
für einen Deckmatgtel eigner Kontrebande. 
Du Moulin, Überdies noch Ausländer, und 
von einer Landsmannſchaft, die. man in Eng⸗ 
land niemals liebte, blieb fehr natuͤrlich von 
bieſem Verdachte auch nicht befreit. Dennoch 
hätte er dies: leicht verſchmerzen fönnen, twäre 
kur 5 allgemeinen Argwohn nicht noch 
ein nem y 6108 perfönlicher,, hinzugekommen. 
Dan bemerkte naͤmlich in einiger Zeit, daß du 
Moulin ‚oft falſches Gold ausgäbe; es nach 
dazu auf eine Art ausgäbe., die ihn zwiefach 
verhaßt machen mußte. Wenn er oft‘ von 
techtlichen Leuten Geld empfangen hatte, kam 
er nach einiger Zeit mit falſchgemuͤnzten Stüfs - 
Een : behauptete ‚foldhe von ihnen empfangen 
zu haben, und verlangte Auswechslung der⸗ 
felben.. Wiewohl nun jene oft mit vieler Hizze 
| Ra | 
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«8. ablengneten ‚fo blieb er doch ‚wenn niche | 
ganz unleugbare Umftände vom Gegentheif 
ihn überfühtten , ſtets ſehr hartnäckig auf ſei⸗ 
des Beſchuldigung; brachte ſich dadurch bald 
in. einen uͤblen Rufz verlor almaͤhlig feine 
. Kunden , unb endlich faſt feinen ganzen 
Kredit. | 
. Einft fügte es ſich, bafier.an einen gewißen 
William Harris, der noch nie mit ihm in 
Verkehr geſtanden hatte, einige Waaren, acht 
und ſiebenzig Pfund am Werthe, verkaufte, 
und das Geld von ihm ſofort in Eiern und 
Portugallefern empfing. Unter Biefein Golde 
kamen dem du Moulin zwar gleich Anfang: 
einige Stuͤcke verbäctig vor ; ba Ihm aber, 
fein Käufer auf Ehre verficherte: daß er fie: 
alle forgfältig unterſucht, und grade biefe 
EStuͤcke ſelbſt gewogen habe; ſo nahm er fie 
an, und ftellte über die: ganze Summe eine 
Quittung aus, 
Einige Tage vergingen. Ploͤzlich fuchie du 
Moulin feinen “er wicder auf; brachte 
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ſechs Goldſtuͤcke zum Vorſchein, und verſicher⸗ 
"ter fie waͤren ein Theil jener empfangenen 
Summe ‚aber von fo ſchlechtem Metall, daß 
er Ihre Auswechslung begehren muͤſſe. Harris 
. anterfuchte biefelben,erfannte ebenfalls ihreln⸗ 
E aͤchtheit, behauptete aber zugleich:er wiſſe gewiß, 
» daß fie nicht unter feiner Auszahlung befindlich 
geweſen wären. Du Moulin blieb auf feinem . 
Sazze. „Er habe,“ fagteer , „dieſes Geld in 
"einen Schubladen ganz allein ‚gelegt „ habe 
„es ſofort zur Bezahlung eines bald gefälligen 
Wechſels beſtimt; habe, da folder heute 
eingegangen ‚; das bisher verfchlofine Fach 
„geöfnet, und beim Aufzälen diefe unächten 
„‚Stüce gefunden. Kein andrer Menſch ſei 
„in diefen Schranf gekommen; fein Irrthum 
„ſel möglich ; und ganz gewiß waͤren es die⸗ 
: „felben Münzen , bie er gleich anfangs Habe 
„ausfchteßen wollen.“ — Harris gerieth 
nun auch in Eifer, und beſchuldigte ſeinen Geg⸗ 
ner der Betrůgerei. Du Moulin, durch dieſen 
Vorwurf nicht Bu „aber. wohl in Zorn 
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\ gebracht, sing zu einem Friedensrichter, be⸗ 
ſchwur, was er kurz vorher angegeben hatte, 
and erhielt: daß Harris dieſe ſechs unächten 

Bolbſtuͤcke wit: richtigen austaufchen mußte, 

ie fehe dem Leztern dies verdroß, kann 


‚man leicht denken. Ueberzeugt, daß du Mou⸗ß⸗ 


Un nicht nur ihn betrogen, ſondern den B⸗ 
trug auch mit einen Meineide unterſtuͤzt Habe, 
. erzälte er diefen Vorfall wo er nur hinkam 
„ſchimpfte auf den diebiſchen Franzoſen fo viel 

er nur konte; und traf auf eine Menge Mens 
ſchen, die ihm von eben demfelben ähnliche 
Borfälle erzälten. So formte fich ein Ge: 
rächt , das bald weiter um fich grif; und da 

du Moulin fab, daß faſt alle ehrliche Leute 
ch ſeines Umgangs entäußerten; da ihm der 
Grund davon nicht lange fremd blich ; und da 

er hörte: daß Harris allenthalben laut gegen 
Ihn freche ‚ fo belangte er ihn diefer ehrenruͤh⸗ 
‚rigen Reden halber gerichtlich. Hierdurch 
aufs Äußerfte gebracht , behauptete Rezterer 
wicht aus feine Diebe, ſondern da er auch auf. 
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noch mehrere Zeugen ſich berief, die vom du 
Moulin auf gleiche Akt betrogen worden tue 
zen , fegte en ed endlich du rch: daß folcher al 
ein falfcher Münzer verhaftet, und eine Hause 
fuhung bei ihm verordnet wurde. - 
Es war faum möglid) noch mehr zu finden, 
als man hier wirklich fand. Denn man traf in 
‚einer Schublade ganz allein eine Menge falfcher 
Goldmünzen ; traf eine ziemliche Anzahl von 
gleichem Gehalt unter anderm Gelde, an anr 
dern Orten verftreut an; entdeckte ‚ald mar 
weiter fuchte , verfchiedene Zeilen ; eine Flafche 
mit Goldſcheidwaſſer, gſteoßne Kreide, ein paar 
Geldſtempel, und noch andre Werkzeuge zum 
Münzen. Run war wohl fein Zweifel mehr,daß 
der Verhaftete nicht aur cin Betrüger, fondern 
auch ein Beträger von.der abſcheulichſten Gags 
tung fei. Die Art umb:Weife, wie er bie 
Münzen auszußreuen gefacht hatte; tie sr 
ge Leuten aufgerrnugen, die ihn vorher ehr⸗ 
lich und redlich ‚bezahlten ; die Unverſchaͤmt⸗ 
beit , womit er Bm Sorberung unteres, 
* 4 
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der Meineid, den er geſchworen, bie Klage, 





biie er gegen Harris erhoben hatte ; ſelbſt die 


trozzige Unwiſſenheit, mit welcher ex noch jezt 


wichts begreifen wollte, unb mit welcher er 


Dinge ableugnete , die man ihm vor Augen 
begte; alles dies vergrößerte feine Schulb und. 


‘feine Strafbarfett bet jebem „ber davon hörte, 
Man verglich die zum Praͤgen gefundnen 


Werkzeuge mit den ausgegebnen und bei ihm 


Lv 


- engetrofnen Münzen; man verglich das nech 
ungemuͤnzt gefundene Metall mit dem gemuͤnz⸗ 


” nz es war beides fo uͤbereinſtimmend, daß 
er die Gleichheit felbft ‚nicht leugnen konte. 


Aber die That ſowohl, als auch die kleinſte 
Kenntniß son ihr, leugnete er hartnaͤckig. Die 


BGeſchwornen ließen jedoch ſich dadurch nicht 


einen Augenblick irren, das: Schuldig ! ohne 


erſt abzutreten, eusyefprecen. ‚Der Tag fer 


nes Todes ward angeſezt. 


Ohngefaͤhr drei Tage vor demſelben trya | 


on za, daß ein geroiffer Williams, der au⸗ 
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gegangen, dann aber von dieſem Gewerbe wie⸗·⸗ 


ber ausgetreten war, und mit kleinen Hand⸗ 
thierungen ſich beſchaͤftigte, von einem Haufe 
herabfiel, und auf der Stelle todt liegen blieb. 
Seine hochſchwangre Frau entſezte ſich daruͤ⸗ 
ber dergeſtalt, daß fie ſofort misgebahr. ‚Sie 
merkte bald, daß dies ihr Ende ſeyn werde; 
ſie ließ daher ſo ſchleunig als moͤglich du Mou⸗ 
lins Gattin rufen; begehrte, daß man fie. bei⸗ 
de allein laſſe, und that ihr dann. ungefähr 
folgende. Eröfnung : 

„Binnen wenig Minuten ftehe ih wahr⸗ 
ſcheinlich vor dem Thron eines höhern Rich» 
ter. Unmoͤglich kann ich, wiſſentlich mit 
Blutſchuld beladen, vor ihm treten. Ihr 
Mann ift ganz ſchuldlos an dem Verbrechen, 
wofür er fierben fol. Aber leider ber Meini⸗ 
ge war es nie! Schon feit mehreren Jah⸗ 
ten ſtand er mit drei andern Falſchmuͤnzern In 
genauer. Verbindung, Von bem, was fie 
„ prägten , habe ich ſelbſt manches unter bie Leute 

gebracht ‚und befüsge mithin Kentnis von allem, 
Mg 


Einer von ben übrigen dreten vermiethete füch 
zu Ihrem Mann. Mit Dietrichen zur Eräf- 
nung aller Schlöffer hinlänglich verfehen , hat 
er, fo oft ſich Gelegenheit fand, das Schrei: 
bepult, und die Übrigen Schraͤnke, wo fein 
Herr feine Einnahme. zu verwaren pflegte, 
‚eröfriet , gutes Gold herausgenommen ‚und 
ſo viel unaͤchtes dafür hingelegt. Auf diefe 
MWeiſe, die ich freilich jest für. abſcheulich er⸗ 
kenne, iſt der arme du Monlin um: Handlung, 
Fredit und Freiheit gekommen; und wuͤrde 
jet ſogar bald fein Leben eingebuͤßt haben, " 
wenn nicht bie Strafgerichte des Himmels 
meinen Wann und mid ergriffen hätten.’ | 
Nur mit größter Anſtrengung und hoͤchſter 
Gewiſſensunruhe vermochte die Kranke, oder 
Sterbende vielmehr, dieſe Erzaͤhlung abzule⸗ 
gen. Ihre Kräfte waren nunmehr erſchoͤpff. 
Nachdem fie nur noch die Namen und ben 
. Wohnort der beiden andern von ihr Befpal- 
digten angegeben hatte ‚ward fie von Zuckun⸗ 


gen überfallen; ward Tggenlot war wirſchied 


# 
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wenige Minuten darauf, Du Monling Frau 
begab fich ſofort zum Richter; erzählte ihm | 
das Ebengehoͤrte; gab bie drei Perfonen an, 
und bemwürfte, daß fie noch dieſen Tag in 
Verhaft genommen und jeder beſonders ver⸗ 
“Hört wurden. Du Moulins Bedienter kam 
zuerſt an diefe Reihe ; aber er Ieugnet alles 

gradezu. Er hatte in feinem Leben nicht ge= 
hoͤrt, wie man Geld präge ; hatte den geftorb= 
nen Williams und deſſen Srau nie gekant; 
batte nie wiſſentlich einen Penny falſches 
Geld ausgegeben; kurz, war. fo ſchuldlos, 
als möglich. Ganz bie gleiche Melodie ſtimte 
auch der Zweite ein. Aber ald ber Dritte 
verhört wurde, Fam grade ein Gerichtsdiener, 
der zur Durchſuchung ihrer Wohnungen abs 
giſchickt worden war, zurůck, und brachte eine 
WMenge falfchgg Münzen , falſches rohes Mer 
tall und Werkituge, die zum Prägen gebrauche 
werden konnten ‚mit Ach. Die Vorlegung von 
dieſem allen machte biefen Verhafteten, dee 


ſonſt auch gelenguer hätte „Kung DW | 
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ter drang ernftlicher in ihn, und machte ihhm 
zugleich einige entfernte Hofnung, durch ein 
aufrichtiges Geſtaͤndnis, fein Leben friften zu 
koͤnnen. Dies wuͤrkte endlich. Er befante, 
daß er fhon lange mit dem Geflorbnen , und 
mit dem , der vor ihm verhört worden , in 
Verbindung geftanden habe; daß beide oft; in 
feiner Gegenwart und mit feiner Theiluahnse , 
falſches Gold geprägt hätten; daß er aber 
von ber Art und Weiſe, wie ed untergebracht 
toorden , keine Kenntnis habe; weil dies bloß 
Williams und vielleicht auch du Moulins Be: 
diente auf ſich genommen haͤtten. 
Auf dieſes nachher noch umſtaͤndlicher wie⸗ 
derholte Geſtaͤndnis, und auf die wahrhaft 
befundne Anzeige: wo man nod). mehr Praͤ⸗ | 
gewerfjeug und falfche Münzen finden wuͤ⸗ 
„de; ; ſchob man nicht nur BF Moulins Hin⸗ 
richtung auf, ſondern jene Beiden wurden 
auch für überführt und des Todes ſchuldig 
erklaͤrt. Gleichwohl leugneten ſie immer fort | 
Barenädig Li Bersehn; 3 und oc wegen | 
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ee Zu 
Mir Moulin wollte der Verdacht (menigfiens 


‚ bei vielen Im Volk) noch nicht verſchwinden. 
Dasß jene fpäter Verhafteten ſchuldig waͤren/ 


zweifelte man keinesweges; aber daß die Ans 


u 


Flage ‚gegen fle blos angeſtellt worden fei um: 


deſn eben fo ſchuivigen du Moulin-zu retten, 

glaubte man allerdings. Den Umſtand, daß · 
man falſches Gold nicht nur zerſtreut, ſone 
dern auch in ganzen Haufen bei ihm ange⸗ 


troffen, konnte er noch zur Noth durch den 


Vorwand entkraͤften: daß er es in Geldzah⸗ 
llungen vonunbekannten, an welche er ſich nicht: 


mehr zu halten wiſſe, empfangen, und nadı= 
her ausgeflaubt habe Doc der üble Im: 
fand , daß man Stempel und andre Prägs 
werkzeuge bei ihm fo wohl verwahrt gefuns 
ben, fonnfe durch feine, immer im allgemein⸗ 
fien Ausdruck gemachte Verficherung + daß er 
nicht wiſſe noch begreifen könne, wo fie here 
gefommen ? nicht widerlegt werden, Auch 
hatte man von der Betrügerei feines Bedien⸗ 
ten immer nod Kein vocht glltand Anal. 
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Sener eingeftändige Falſchmuͤnzer hatte nur 
gegen den Geftorbnen und gegen den zweiten 
Mitfhuldigen gehörig und beſtimt ausgeſagt⸗ 
Williams Srau war tobt, Ihre Erzälung, 
hatte nur du Mouling Gattin mit angehört, 
bie hier unmoͤglich für unpartelifch gelten Sonne. 
fe. Bon den Uebermiefenen hatte freilich Fels 
ner ben du Moulin felbft als Mitſchuldigen 
angegeben. Seine Freunde hoben diefen Ume: ' 
ftand fehr zu feinem Vortheil aus. Recht 
betrachtet, bewies er nichtd. Die aufgefund⸗ 
nen Stempel blieben immer dem ohngeachtet- 
ein harter Verdacht. F 
Doch waͤhrend auf dieſe Art die Sffeneliche 
Meinung nod) hin und berfchwanfte, was 
man fo glücklich, bet einer nochmaligen Uns. 
terfuchung , in einem Schranke, der bu Mou⸗ 
lins Diener gehörte ‚sine kleine, ſehr gut ver⸗ 
borgne Schublade, und in dieſer einen Bund. 
Schluͤſſel, nebf einem in. Wachs abgedruͤck⸗ 
ten zu. finden, Diefen Abdruck verglich man | 
fa ben Sqhlatzela ſelbſt, und ſieh Da , Bari 
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aige, der genau hineinpaßte, ſchloß jenen 
Schrank du Moulins, in welchem mas bis 
Stempel und bie einzelnen Haufen falfcher 
Münzen angetroffen hatte. Als man daher die⸗ 
fen. Menfchen nochmals verhoͤrte, legte man 
ihm gang unerwartet Schluͤſſel und Wachs⸗ 
abdruck vor, und fragte ibn: Was er noch 
gegen. biefen Beweis einzumenden.habe ? Jezt 
arſchrack und erblaßte er; die Thränen traten 
aihm in die-Uugen , und er befante: „Ja, er 
fet ſchon verſchiedne Fahre hindurch nicht nur 
Muͤnz verfaͤlſcher, fondern auch vorzüglich ders 
jenige geweſen, der die falfche Münze feiner Ges 
noflen inumlauf zu bringen gewußt habe. Blos 
in dieſer Abſicht habe er ſich zum du Moulin 
vermiethet; habe zu allen ſeinen Schraͤnken 
und Kaſſen ſich bald Nachſchluͤſſel zu verſchaf⸗ 
fen gewußt; habe ſich aber ſorgfaͤltig gehuͤtet, 
auch nur das geringſte zu entwenden, damit 
man feinen Ausmwechslungs:Kunftgrif um fo 
- weniger argwoͤhnen möge. Als der Handel 
mit Harris gerichtlich geworben, ſei er In Sor⸗ 


a 
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gen gerathen, weil er wohl gewußt, daß ee’ 
Se im biefer Kiſte befindliche Werkzeuge auf 
Den Fall einer Dansfuhung in ber heimlichen 
Schublade, auf welche er ſein ganzes Wer 
trauen gefegt , möcht laſſen kͤnme. Immer base 
be er daher von ihnen, fo viel er gekont, bei 
ſich getragen. Als die Gerichtsbebdienten zur 
wirklichen Unterſuchung beordert werben, har 
be er fie von weitem kommen geſehn: fei fd 
ſchnell als möglich in feines ſchon verhafteten 
Herrn Kabinet geeilt; habe ſolches ſowohl, 
als den Geldkaſten und Hauptſchtauk, mit 
Nachſchluͤſſeln geoͤffnet, Stempel, Metalle, 
Scheidewaſſer, noch andere Werkzeuge und 
mehrere falſche Münzen hinelngeworfen, und 
babe alles kaum wieder verfchlichen Können, . 
als. die Gertchtöperfonen fer vor ber Thäre 


erſchienen wären. 


Auf biefe Art war du Moullus Unfhaib 

ann am Tag gebracht und gerettet. Ale 

Umfänbe, die vorher wider Ihn. zeugten, wa⸗ 

wen anfgeflärt, Der Eid, ben er gegen Gars 
„ ie 
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vis ablegte: daß er die Minze, weiche er zu⸗ 
raͤckbrachte, wuͤrklich von ihm empfangen ha⸗ 
be’s’— Diefee Eid war Freilich ein heineld 
geweſen. Aber Vorder Machläftäketty! noch 
Inachtfamfelt, am allerwenigſten Ethot, 
hatte denſelben verurſacht. Er hatte die fal⸗ 
ſchen Goldſtuͤcke wuͤrklich in dem Fache ge⸗ 
funden, in welchem er jene Summe allein 
aufbewahrt hätte, daß fie immittelſt durch 
eine andre Hand verfaͤlſcht worden, konte er 
auf keine Art muthmaßen. — Wenn man 
übrigens bedenkt, wie manche Zufälligfeit ſich 
ereignen mußte, um einen fchuldlofen, ſchon 
auf fo vielfältige Art tiefgebeugten Mann, 
idas Reste, was ihm ein treulofer Bedienter 
Inoch übrig gelaffen, das Leben zu retten; 
wenn man erwaͤgt: wie ohne Williams jaͤhen 
Tod, ohne feiner Frauen lezte Gewiſſensangſt, 
du Moulin in aller Augen als ein mannich⸗ 
facher, verftochter Verbrecher hingerichtet 
worden wäre ; daun fann man fich wohl nicht 
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eines kleinen Schauders bei. bem E Gedanken 
enthalten: Wie oft mag aicht, ſelbſt bei 
| —— Gerechtigkeit, die Unſchuld bins, 
gen, inden die Bosheit mt: beanlhen Hohn: 
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&. junger’ Kur Bauer ; der äf einer 

Herrfchaft **) des Grafen don Medein/ als 

Auecht in dem Seinde*“") feine® alterũ Dee 
R 2 Ser 


J , Die —— die id —E 178% : ' 

. einer “mündlichen -Erzälung bekant ‚machte » 
in nachher von der — Teutſchlanda Hoch⸗ 

gg durch SE und‘ Heiz fo ſehr ver⸗ 
dienenden — Frau von Rede in ihrer über 
Eaglioftro bekant gemachten ‚Echrift 1787. 
noch einmal, erzält. , und, in einigen Naben⸗ 

7 ymftänden berichtigt worden. ch bäne” von 

dieſemn leztern: hie Gebrauch genacht. 

») Was man in Kurland Gebiet nennt. — 


J Das Se finde heißt in Kurſanð die Woh⸗ 
: mg e anen —* wis alen len Winhfgefsge 
une gi 


rt ein —* un RT TEN 
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eccucht hinveichend. Er ſacht⸗ 
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—A 
vers diente, kam, um ſich Ein ruhigeres Leben 


e ‚Achtung bei feinen Mitgenoſſen 
Fe —XR Beh den Einfalt Ob es nit 
| eh ſegn Yeti ich har Naf einer gewißen 
Heiligkeit zu ſetzen? — Dip Exmſigkeit, mit 


Di, Saat, mit welchen K der Prebigkiir 






„= ‚uahdren.ichien, ein burimaliger Genuß des 





Abeadeyals im Johre/ und, che laufter, ichlei. 
chender Ton in Worten und Werken ſchienen 
Sm zur Erreichung feines Entzwecks noch 
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velcher ex alle Sontage in die Kirche ging, | 
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bdult, hoͤchſtens mit einer chriſtlichen War⸗ 
mung; ſchlich aber um bie Wohnung und bie 
Wirthſchaft des Beleidigers fo lange ganz im 
‚Stillen, bis a-feinen Bortheil erſah, und. das 
beſte Roi im Stalle, die ſchoͤnſte Kuh. kn ne 
"fl; oder ſonſt eau vorzuͤgliches Stuͤck Heus⸗ 
nid — todt dalag. War Ihm. diefe ſchaͤnd⸗ 
liche That aun: gelungen, amd: faud man dan 
"Schaden, daun geſillte ev. ſich, wie von ohn⸗ 
"gefähr, zu den Gekraͤnkten 5 ließ: ſichalles er⸗ 
: zälen ; hoͤrte mit ſichtlichſter Theilnahme zu; 
bedauerte und troͤſtete; miſchte aber auch im⸗ 
wer in feine Worte die Erinnerung: „Ob ſie 
nicht dram gebächten, wie er neulich von ih⸗ 
‚men gekränfs,:fie von ihm gemwarug. worben 
„waͤren? Gott verlaffe diejenigen nicht ,. bie 
“Ähm berträuten 5 aber er ſtraft auch dene y 
an ſeine Erbe. auta ſteten l 
Grellich Hätte eine ſolche Deka wphl.gegen 
In Verdacht errgen Tönnen:], Doch aicht ges 
"rechnet, daß er sfäch veren gegen Menſchen be⸗ 
dlente, bie ebetz Richt mistraniſch waren, fa 
Ra 


ie auch Miete; die:al⸗ 
"Uhr Vielcuicht gti, "Meg erſtien 
" Mmpei eig, nicht Air eiibcen" ſane Mike 
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was ganze Schhäfte unſerm Daitciigie: 
wiangenehm. Er brachte Daher einen anbern 
Nurcht dazu Im Vorſchlag; erhielt aber ug: 
Antwort: daß bieſer Wenfate ſchon ſeine: bo⸗ 
ſuͤnmtte Arbelt Habe. Ein: kleiner Wortachfſeh 
enrſtand a zuulſchen: den Bruͤdern. Der 
ARgere erklaͤreen daß er zwar reifen wolle⸗ 
Bageer abe Ver Bcaber md deſſen Kiuder 
Beurer Ur · werde ed: nicht ungen 
Arräiht:lafien, daß maw.einen feiner Lichlimgs 
abſichtlich kraͤnke.“ "Mer Ältere behauptett 
ww billig: daß dien jenem aufgetrague Arbelt 
kein er Kroͤnkung waͤrr. lachte über dic na 
gedrohte Strafe und erkuͤhnte ſich u ſagenꝛ 
Buß: ein Liebling Goetes auch arbeite mſſe 
Die: träge Heuchler muſte endlich nachgehen; 
verfprach mit Anfohgrnächgter Woche: purei⸗ 
fen;: blieb aber inmor bei der Beſorguie; daß 
di d mer α Gh ‚eiekelie echt: 
2 Be ihe 7 ‚Seine: 
— — | 
\ 
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. Ah Yelltin Seſiade im Babe m welches Img: 

mer in einer kleinen Entfernung: von der Wohr- 
ung erliegen pflegt mfich befanden ‚bike. 

- uieigläglich, Gamer Fever! rufen ; ſpraut 

u Bi icfreden, gröftentheiis nackend, beraudı: 
una ſahen ihre Wohnung tlkrnoßler Klemme, 
Reber: Nettung war unudglih, Alle Me⸗ 
BSadde, alle Vorroͤthe des Bauera, alle Haahe 
frtgkeiten: von ihm und ſaien Rucchten. gine 
gen in der · Flamme anf — Der jüngere 
Vruder Hatte zuerſt die Lohe erblickt, uerſt 
Feuer! gerufen, fo gut wie Die Übrigen alles 
werloren. Aber mehr ͤber den Verluſt feineg 
WVWewvvers. als ber ſeinen eignen hetruͤht. — 
ehem etligemtandktern und manchts 
Machting ein der meneen Zeiten gleich, Def. 
Bern 2 ein Unheil bellegte. welchea er ſelbſt enger 
7279 Bun in... jenen nun: Ob 

4: noch feines seftriaen:ülehagenenfe d Sage 
ht, lebes en? Warut ich 
r ꝓbich nicht Wirkt vun eimfchn. De 
—9* un 1u On nicht ſpetien 
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läge’! und ging des andern Morgens mit 
der Miene der froͤmmſten Ergebenheit, nebft 
mehrern feiner Mitbauern zur Kirche, ſprach 
noch untermegeng in den erbaulichfien Aug: 
drücken von der geftrigen Rache des Himmels ; 
und bereitete ſich demuͤthig vor, das Nacht⸗ 
mal zu empfangen. 


Schon ſeit geraumer Zeit war aer auch hier⸗ 
bei aus Scheinheiligkeit gewohnt, ganz ber 
Lezte zu ſeyn, der vor dem Altar, hinfniete, 
Die Kälte war heute Äußerft groß ;. dem Prie- 
fier, einem guten, aber durchs Alter ſchon ge: 
ſchwaͤchten Greis, zitterten die Hände heute 
grotefach, weil ber Froſt fie erflarrte, der lan⸗ 
ge Verzug fie ermuͤdete. Als daher jezt jener 
Lezte niederknien, und ber Geiftliche die Ho⸗ 
ſſttie ihm reichen wollte, ließ er fie fallen, und 

fie zerbrach. So Äußerft natürlich biefer Zur 

fa war, ſo ſehr beſtuͤrzte er den Heuchler, 

„ ber mohl fuͤhlte, wie unwuͤrdig der chriftlichen 
RE: 
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Bemenfchaft er hier knſe! We hob daher die 
are Erbe anf; ſteckke Re zitternb 
im Rund)’ umnb lug van webnngen nach, un 
en aum Yeraii M — | 
on Eure oo. a 
* ve dickceſtig mu am den Keich ausjik | 
fpenden. Je länger er dieſes thut, je db 
mer warb es Ihm. Nun kam der Beste; durch | 
ſem vorhkeigte Verſehn wichrſcheiulich ſelbſt 
cn wenigaus ver Faffung gebracht/ wollte uk, . 
Geiſtliche sin Kelch rede FAR hacin. Grabe 
badurch· geling dh ie Joe minder. Dir 
Ki gutt GWenfalls aufugehter "Hand, Dee 
" gänge' tet sont verſchaccu Nicht dinen u | 
j fen du davon bieie ver Doncie whalen. | 
"Di, peſentde⸗ Damenche⸗ PER * | 
Elenden kaum ftärfer erſchrecken konnen, 8: 
dieſet Vorfall es chat, Die baͤngſte Ge⸗ 
wiffen anhft bemachtigte Hin ſelner. „ES iſt 
„eniſthkedin; ze; dacht er:; „Jefus Chriſtut. 
ent bir fein Befristet! will nr 
u on 
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zen Leib und fein Blur micht mehr von dir 
„entheiligen laffen. Bor aller Welt:hat er dies 
"Det kund: gemacht. Strafe, zeitlich bier und 
Awig ‚bort, wird, auf dem Fuße nachfolgen. 
"Dur noch: tin: ffeiwilliges Geſtaͤndnis kann 
"Re vielleicht wenigſtens mildern! — 
Er konnte kaum die wenigen Minuten des noch 
Aurfftändigen Gottesdienſt abwarten. Gleich 
naih demſelben, mithin, — wohlbemerkt, noch 
in ber erſten Hizze/ nflog er zumPrediger; fiel- 
u feinen Fuͤßen; heſchwur denſelben, ihm zu 
helfen5: erbosfichalled zu geſtehn; und legte, 
da blefer gar nicht wuſte, was er vergeben 
ab wie er helfan olle, das; unbefangenſte 
Geſtaͤndnis ab: „bag er ſich bei feinen Mit⸗ 
⸗brũudern das Anfehn eines Lieblings der Gott⸗ 
beit geben wollen; daß er deshalb Das Vieh 
“feiner Nachbarn gemordet, und auch geſtern 
zpdie Wohnung ſeines Bruders angezuͤndet 
"habe; daß es ihm aber nun von Herzens⸗ 
„grande veue, umb er ber fromme Chriſt wirk⸗ 


„_.o 

lich werben wolle, —* ber Wr 
| — a te 2 SE 
. Man kans ſich (ic benben, inte. PR 
‚der Geiſtliche bei dieſem VOeſtaudriſſe da hand. 
Sein Gewifſen gab bie "Werfnueiguugsiher 
Schuld · nid u Der Miffeth aere wrd ur: 
Heft: Rach: unſern Gefetzen mre fein Ta, 
Fan ber in einigen Printing Teutſchlachs 
- "eine ben Tod im Bietterteit noch xe w⸗ 

de, unerlaßtiche Strafe! =rir.: gewiß zarat⸗ ; 
Ten: Dich ir Kurlaud Gahen: Ale Entöhg: 
ſtzzet auf Lhern Gutheru nie ſogenannten: ho 
hen Gerichte⸗ Der g kiöraf von Meben 
erſezte (was ihbn 
ſchon oblag)ben der Abgebrauatewn; 
umnd de durch den Mifferhter hönsigfiend kein 
J Siůt vpergoffen worden/ ſo logte er ihm Aur 
* eine zeibeBfktafe Tmsitechähtige Bauarbeit 
in Reste auf. Zugletch Abe eraf!er gr 









Ais Butsbeſier 


u Male, daß dieſtt UngliEuche etichtigere See 


J von ber Rellgion, yet vu. — 


Pr . 


u n . og 


—— 235 


erhielt; und noch jezt, ) nachdem er längft 
ſeine Strafe uͤberſtanden, lebt er als ein fleiſ⸗ 
ſiger, moraliſch gebeffsrter Menſch gu Ale Aus, 
einem Gute der Farulie Medem. 


Wenigſtens lebte er, nichts weniger ale 
ſchon betagt, 1787 noch , als Frau von Net 
vorher erwähnte Schrift bekannt machte. 
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gebenheit im Ruͤckſicht des Verbrechens, 
der H euchelet, die dabei obwaltete, und 
der Fretwilligkeit de8 Beänbnif- 


u (es hat, wie mich duͤnkt, die Geſchichte eines J 


Ungluͤcklichen, den ich ſelhg in meinen Jings 

lin gsjahren feine (faft möcht ich fagen, allzu⸗ 
barte,) Strafe leiden ſah. Es fehlt ihr freis. 
lich das Andgegeichnete in der Urfaheder 


Entdbedung De Verbrecher kam hier u 
auf einem weit gewoͤhnlichern Wege zur Ges - 


wiſſensunruhe und zur Selbſtangabe. Deus 


noch duͤnkt fie mir auch In fofern der Erza⸗ | 


Mug nicht unwerth, als man aus ihr erßeht: 
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daß ber Anfchein der Unſchuld alfo 
eben fo truͤgend, als der Auſchein der 
Schuld ſeyn Finn. . ...- 

Auf einem Dorfe in der Dberlaufi, on 
soeit Budißin gelegen, verliebte Ach im abe 
1770 ober 71 ein junger Bauer in eine eben 
falls noch junge, ziemlich wohlhabende Witt⸗ 
we; warb um ſie; erbielt aber. abfchlägliche 
Antwort. So weh ihm dieſe leztere that, fo 
ſchreckte fie ihn doch nicht gang ab. Er fuchte 
vielmehr alles hervor, was er nur mußt’ und 
‚germochte, um ich anuehmlicher zu machen ; 
vergebens! Endlich, ald nichts anſchlagen 
wollte, ſchickte er ihr einen Brief, deſſen An⸗ 
fang nochmals warb, und deſſen Ende — 


drohte. „Ihre Verweigerung werde. ſte,“ 


verſicherte er „einſt, und zwar bald gereuen; 
werde ſie noch um Haus und Hof | bringen, 
„wenn ſie nicht eines beſſern fi .hefinne,” 
— Died hieß freilich fehr nachdruͤcklich ge— 
ſprochen, ward aber doch — nicht erhoͤrt. 
Die Wittwe .heiruthete bald drauf einen aus 
bern ; der io. tzeſſer gelin.. « ; x: — 


fi . 
. 
.. 
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Acht oder zehn Tage nach dieſer Hochzeit 
fand eines Morgens ihre Bauergut ſchnell in 
heller Flamme und verbrannte faſt bis auf den 
legten Span. Es fanden fi bie allerbeute 
lichfien Spuren boshafter Anlegung , und der 
Verdacht davon fiel, ſehr begreiflich auf je: 
nen ungluͤcklichen Freiwerber. Er ward fos- 
gleich verhaftet, nach Budißin gebracht und 
verhört. Aber trogder allerforgfältigfien Une 
terfuchung fonte man — außer jenen Droh⸗ 
worten, die er ſelbſt eingeſtand, doch. viel 
. Under deutete — auch nicht den kleinſten Be⸗ 

weis gegen Ihn aufbringen 5 vielmehr ergab 
ſich ein Umftand , der ſehr zu ſeinen Gunften 
ſprach. Das Feuer auf der Bäuerin Gute 
tar, wie bereits erwähnt worden, des Mor: 
gen 8,und zwar an einem Sontags:M ors 
gen ausgebrochen, An eben biefem Sontag 
nun hatte der Inquiſit in einer , faft vier Mei⸗ 
len von jener Brandſtaͤtte entlegnen, Kirche 
vor der Fruͤhpredigt gebeichtet, und nach der⸗ 
ſelben das Abendmal empfangen. Noch mehr 
din eben dieſem fe entlegnen Doecke wat er ſchon 





des Abends vorher befintlich gewefen, und. - 
batte ſich zu gewöhnlicher Zeit fchlafen gelegt. 
Meber alle dieſe Punkte ſtelte er unvermerfliche 
Zeugen. Wolte man ihn auch für ruchlos 
genug halten, daß er einen folchen wichtigen, 
(für Leute feines Standes zwiefach ehrwuͤrdi⸗ 
gen) Tag durch einen fo grofieh Frevel habe 
entheiligen fönnen; fo widerſprach doch die 
Entfernung der Derter und die Gewisheit ſei⸗ 
nes Nachtlagers, aller Möglichkeit einer Aule⸗ 
| gung durch ihn; und von irgend einer Mitge⸗ 
noffenfchaft, wo andre in feinem Name Rache 
verübt haben koͤnten, äußerte fich auch nicht bie 
geringſte Spur. Der Inquiſit blieb daher zwar 
im Verhaft, aber in ſehr leiblihem. Seine 
Sahe ward verſchickt. Man fah zum 
Voraus, daß auf den Schwur geſprochen 

werden und er bamit loskommen wuͤrde. 
Während diefes Zroifchenraumg, und ine 
dem er fein Urtheil ermartete, überfiel ihn . 
eine ziemlich gefährliche Krankheit. Am ihm 
bei folcher gehörig abzumarsen , brachte mat 
| rn . 
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. Ahn ind. dafige Arbeitshaus, welches beiher 
auch als Verpflegsort gebraucht wird. Hier 
genaß er; ward aber abſichtlich, als er ſchon 
wieder herumgieng um ſich deſto gruͤndlicher 
u erholen, noch einige Tage drinnen gelaffen ; 
und grade jezt ereignete fich ein neuer Zufall , 
ber ſelbſt den lezten Reſt des noch uͤbeigen Vers 
dachts von ihm zu entfernen ſchien. — Jene ab⸗ 
giebrante Bäuerin haste ihr Gutsgebaͤnde von 
friſchen zu bauen angefangen, und mar bereit® 
damit faſt bis unterd Dach gefommen , ale 
abermals Feuer bei ihr ausbrach; abermals 
mit den fichtlichften Merkmalen boshafter An⸗ 


legung. Ihr ganzes Gebaͤude ward wieder Aſche 


und ſie ſelbſt nunmehr voͤllig am Bettelſtab ge⸗ 
bracht. — Die Nachricht davon gelangte bald 
imn die nahgelegne Stadt. Man ſprach Überall, 
mithin auch im Zucht = und Arbeitshauſe das 
von. Der Inquifit, ale fein Waͤrter ihm 
davon erzaͤhlte, fragte ſpottend: „Ob er das 
mteleicht auch gethan haben ſolle ? und ob 
vnreqh nie infüße, Daß ie Guticue⸗ | 


je 





„tin, die von jeher ein ſtolzes, boͤſes Gefchde 
„pfe gervefen fet, auch aufer Ihm Feinde, und 
„zwar rachfüchtigere „ befiggen muͤſſe?“ 

Allerdings ſchlos man fo; allerdings that 
ihm dieſer lezte Vorfall, wenn auch nicht bei 
feinen Richtern, doch in den Augen de Publl⸗ 
fumsdie erfprieglichften Dienfte. Man glaube 
te gang gewiß : er werde nur ing Gefängnis 
zuruͤckkommen, um defto frömlicher , deſto 
rechtlicher daraus wieder entlafien zu werben. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich waͤre auch dies geſche⸗ 
hen, haͤtte er nicht gleich drauf alle dieſe guͤn⸗ 
ſtigen Eindruͤcke — ſelbſt vernichtet. Denn 
am naͤchſten Sontage hielt der Geiſtliche, dem 
bie Seelſorge dieſes Zucht: und Armenhauſes 
oblag, eine Predigt, in welcher er ſehr leb⸗ 
haft die groͤßre Strafwuͤrdigkeit derjenigen 
ſchilderte, die in jene Welt beladen mit Ver⸗ 
brechen uͤbergiengen, welche fieindiefer hart⸗ 
nädigverfchmwiegen oder wohl gar abge⸗ 
leugnet haͤtten. Muthmaslich fiel ihm hler⸗ 
Bei auch nicht ein Gedanke an unſern Inqulo⸗ 
Da N 





ſiten ein; fondern er hatte unter feinen Zuhoͤ⸗ 
rern noch weit andre und weit mehrere, die in 
Verdacht fanden, manches auf ihrem Herzen 
und Gewißen behalten zu haben, Aber das Feuer 
feiner Rede , die. Stärke feiner Beweisgruͤnde 
fruchteten grade da, wo er ſich deſſen am we⸗ 
nigſten verſah. Unſer Inquiſit, dem doch Er⸗ 
mahnungen zum guͤtlichen Geſtaͤndnis nicht fo 
ganz fremd und neu ſeyn konten, fuͤhlte ſich 
von der jezzigen (er kont' es nachher ſelbſt nicht 
ſagen, tote N ergriffen ; ging gleich nach. dem 
Gottesdienft zum Pfarrer bin ; gefland — 
man denke ſich defien Erftaunen | — Anle⸗ 
gung des er ſten Brandes; ja, gab ſich auch, 
was allen anfangs ein Maͤhrchen ſchien, als 
den alleinigen Urheber des zweiten ſchuldig. 

Mit einer Anſtrengung welche freylich 
die gewoͤhnlichen menſchlichen Kräfte uͤber⸗ 
ſteigt, welche aber doch durch die entfchlof= 
fenfte Rachbegier zur Moͤglichkeit geworden 
wat, hatte dieſer Elende das erſtemal, nach⸗ 
dem er zuvor wuͤrllich ß ch niedergelegt, abet. 
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- forgfam gelauert hatte , big feine Kame—⸗ 
raden ſchliefen, ſich zum Fenſter herabgelaſ⸗ 
ſen. Zwar war die Zeit, die er frei hatte, 
hoͤchſtens eine Friſt von ſechs bis ſieben Stun⸗ 

den; er ſelbſt war nur halb angezogen, die 

Nacht rauh, die Entfernung aͤußerſt anſehn⸗ 
lich. Aber nichts von dieſem allen hielt ihn 
auf. Schneller als ein gelernter Laͤufer war 
er hin und her geeilt; hatte mit ſchon vorher 
abgemeßnen, bereit gehaltnen Lunten das Feuer 
ſo angelegt, daß er gewiß wuſte, erſt in eini⸗ 
gen Stunden koͤnne ſolches ausbrechen; war 
gleich ſchnell und ganz unbemerkt zuruͤckge⸗ 
kehrt; hatte ſich, dem Schein nach, wecken 
laſſen und dann — man kann leicht erachten, 
mit welchem Herzen! — in die Kirche bege⸗ 
ben. Zu eben der Zeit, als er vor dem Beicht⸗ 
ſtuhl kniete, muſte, nach ſeiner Ausrechnung, 
die auch nur. alzurichtig eintraf, das Gut ſei⸗ 
ner Feindin in vollen Flammen ſtehn. | 

Noch verwegner war er dag zweitemal zu 
Werke gegangen. Durch ſein gedultiges Be: 
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tragen, durch ſein frommes Reden, durch wil⸗ 
ligeDienſtleiſtungen und Kleinigkeiten mancher 
Art hatte er nach und nach das Zutrauen des 
Aufſehers vom Zuchthauſe erworben. Daß 
er zu entfliehen ſuchen ſolle, argwohnte fein 
Menſch, denn man hielt ihn noch fuͤr alzu⸗ 
matt von ſeiner lezten Krankheit; nicht gerech⸗ 

net, daß es eine Thorheit geweſen waͤre, wenn 
er, der nicht viel gu befilcchten hatte, durch 
‚eine Entweihung fi alles hätte verſchlim⸗ 
mern wollen. — Mit roenigen Worten, man 
traute ihm alguviel! Er fand Gelegenheit zu 
bemerken : wo des Nachts die Hausfchlüffel 
hingelegt wurden; wuſte fie glücklich juente 
wenden ; ſchlos auf; war aber nichts weni⸗ 
ger willens, als zu entfliehen; ſondern ſein 
. einziger Zweck blieb: Wiederholung feiner 
Rache. Diesmal hatte er nicht fo weit, wie 
das erfiemal. Nachdem er berwürkt, was er 
fuchte, war er richtig zuruͤckgekehrt, und war 
beim Eingange fo unbemerkt wie beim Aus: | 
gange geblichen | 


\ 
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Sein Prozeß ging nun von neuem an; und 
das Endurtheil lautete: Hinausſchleifung auf 


der Kuͤhhaut und lebendige Verbrenttung. Ich 


geſtehe, daß fin Verbrechen hart, und die 


Umftände dabei erfchwerend waren. DObaber 


nicht fein eignes Geftändnig doch etiwag von 
diefer Schärfe hätte mildern follen ? darüber 
— mag idy nichts entjcheiden. Genug, ber 
Buchftabe des Geſetzes warb beibehalten, Man 
verfuhr bei der Strafe ganz ohne einige, ſelbſt 
verdeckte, Milderung. Das Leiden bed Ins 
glücdliden war einige Minuten binbuch 
fuͤrchterlich. 
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Mordbeſteller, oder. Mörder — 
welcher von beiden der Strafbarfie? *) 





Jebann zen“, ein junger Bauer im 
Dorfe Nautonitz, **) lebte ald einziger Sohn 


"> Diele. ganze Kriminalgeſchichte iſt Zug für Bug 
ans authentifchen Quellen genommen , die ein 
günſtiger Zufall mir. in bie Hände führte. 
Wielleicht dürften einige meinen Leſer ihren 
Abdeud , wenigftens bier „ tadelswerth fin- 
‚den, weil es ihr ganz an Verwidlung , und 
zumal an dem, was man romantifchen 
Anſt rich nent, gebricht« Doch, denk" ich, 
wird man einige Züge der menfchlihen Nas 
tur, zumal in den unterfien Klaffen, in ihr 
antreffen „ die der Aufmerkſamkeit nicht un⸗ 
werth find; und auch der Zweifel der Nich« 
ter am Gchlus fchien mir derfelden das 
ganze Altägliche zu benehmen. 


“, Nautoniz, Jarpiz, Strzedokluk u. ſ. w. find 


Namen von Dörfern in Rakonizer Kreiße. 
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im Haufe feines Vaters, deffen Bi thfchaft er 
einft zu erben gedachte Im zwanzigſten Jah: 
“re heiratete er eine Bäuerin aus Jarpiz , die 
Tochter nicht gang unbemittelter Aeltern sein 
Mädchen, wenige Wochen über funfzehn Jahr 
alt, auch von Geftalt ziemlich artig, deren er 
aber in der Ehe bald fatt ward, Warum? 
soußte er nachher felbft nicht genau anzugeben. 
—, Sie hab? es nie recht gut mit ihm ge⸗ 
„meint, und als er einft krank gemwefen, ihn 
„nicht gehörig gepflegt! ſo fagte er nach ih: 
rem Tode vor Gerichte. Betibrem Leben hats 
te er ſich ſchon bei einer Nachbarin befchwert : 
„SeineFrau tauge nicht zur Wirthſchaft.“ — 
Wohl möglich, daß er, bei ihrer großen Ju⸗ 
‚gend, in beiden Punkten, zumal im Leztern, 
nicht garig Unrecht hatte! Doc, galt fie bet 
allen ihren Befanten für ein ſtilles, gefaͤlliges, 
fleißiges Geſchoͤpfe. Zen“'s eigne Aeltern — 
wovon die Mutter uͤberdies Stiefmutter 
war — gaben der Schwiegertochter auch im 
Grabe noch, zu emer Zeit, wo fie ihren Sohn 
O 5 





gern entſchuldigt hätten, ein günftiges Zeug: 
nis; und ein paar einzelne Züge von Gutmüz 
thigfeit werden im Verfolge piefer Erzälung 
sorfommen. Er geftand Überdies felbft, bald 
nad) feiner Hochzeit, zu Strzedokluk beim Tan 
je, eine gewiße Dirne von Tellez fennen ge: 
lernt zu haben, die er gewiß geeblicht haben 
würde, wenn er nur erfi feine jegzige Frau los⸗ 
geweſen waͤre. Vielleicht war es daher dieſe 
nene Liebe vielleicht auch blos ein natürlicher 
Wankelmuth, der ihn antrieb, ſchon vor Vers 
lauf des zweiten Jahrs, nichts fehnlicher zu 
wuͤnſchen, als, bald wieder Wittwer gu wer, 
den ; oder vielmehr fich felbft zum Wittwer 
zu machen. | 
Seine erften Sebanfen gingen jest — ſehr 
nach gerosbnlicher Art roher Seelen !— auf 
abergläubifche Mittel, Mit nichts ſchlaͤgt der 
Poͤbel lieber todt, als mit — Simpathie, *) 
*) Und zwar fehr natürlich , wie mich dünfe ! 


Nicht nur, weil er fteif und fehl an den Eins 
flus hyſcher Alfanzereien glaubt ; ſondern weil 
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wie er ed nennt. Auch Zen*” erfundigte 
0 daher geſpraͤchsweiſe! bet einigen feiner Bes 
aunten: Ob ſie nicht Jemanden (der gemei⸗ 


‚nen Mundart nach,) verderben koͤnnten? 
—6* mancherlei Gankeleien; ) hatte große 


Luſt jede derſelben zu verſuchen; fand aber 
auch bei jeber gewiße Schwierigkeiten, bie bald 
burch ſeine FZeigbeit, bald durch eine andre J 


er die Strafbarkeit ſeines Vorhabens zu min⸗ 
dern hoft, wenn er ſogenannte höhere Weſen 
gewiſſermaßen zu feinen Mitſchuldigen machen 
i Fan. Mögen es diefe verantworten! denkt er. 
+ Der Böbel aller Zeiten ımd aller Etäme ift 
eben daher auch ein folcher Liebhaber von Zau⸗ 
bereien. Und die Zauberer ber robften Völker 
find am meiften im Befiz Böfes zu thun. 


7 ch könnte viele dabon anführen , benn fie 
waren im Verhöre angegeben. Uber fie mett- 
eiferten unter ib an Ehorbeit „ zum 
Theil auch an Edel. Nur eine fommt in 
Verfolge noch vor. Kirchhof, Sarg, Blur, 
menfchlicher Unfiath fogar, — bei allen 
wichtige Rollen. 


— 


— 
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Zufällizfeit für ihn unüberfleiglich wurden; 
and fieng fich nun an, nach ſolchen Dingen zu 
erkundigen, deren Erfolg natürlicher und ſiche⸗ 
rer wäre, So fragte er unter andern einen 
gewißen Poforny, Bauer von Priilep ;,, Ob 
er nicht ein Mittel wiſſe, wodurch man auf 
der Stelle eine Stutte umfallend machen kön: 
ne? Er wolle ihm zuweilen dafuͤr zwei Gul⸗ 
den, auch oft Brod und Mehl ſchenken.“ — 
So verſicherte er eine Hirtensfrau: „daß er 
denjenigen reichlich bezahlen wolle, der ihm von 
feiner Frau helfe.“ — Reden diefer Art, die 
nachher and) zuerfi den Argwohn des Mords 
auf ihn brachten, hätten eigentlich gleich da⸗ 
mals ihn verdächtig machen können. Aber fie 
blieben ungeachtet ; und galten ‚ jumal die 
Leztere, für Yeußerung eines rafchen Unmil- 





lens, der unter der umgeblldeten Klaffe von ' | 


Menfchen nicht gar felten fich finden mag. — 


Kurz , Zen”* hatte feine Frau nun ine _ 


dritte Jahr, und Fonnse ihrer immer noch nicht 
los werben, " 


4 
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Aber jest, mit Anfang des Jahr 1791, 509 
zu feinen Aeltern ein Knecht, Joſeph So*'r, 
von Prag gebürtig,, auf melden Zen** fo= 
fort ein unſceliges Zutrauen ſezte. Es war 
ein Menſch ſchon nahe am Dreyßigen, der von 
ſeinen vorigen Dienſten ein guͤnſtiges Zeugnis 
der Treue und Thaͤtigkeit mitbrachte. Aber 
eine gewiſſe trozzige Miene und der Umſtand, 
daß er ſehr arm war, machten Jenem Hof⸗ 
nung : daß So** zu allem möglichen ſich werde 
erfaufen laſſen; und gleich in der erften Woche 
ſuchte Zen’* dahin einzulenfen, Freplich was 
ren feine erfien Fragen aͤußerſt entfernt ; und 
erfundigten fich blog: Ob er nicht mit gewiſſen 
Mitteln befannt fei? Ob er ihm nicht einen 

gewiffen Dienft leiften roolle, wofür er es dann 
| lebenslang bei ihm gut haben koͤnne ? und der- 
gleihn mehr. Da aber So**, wie fehr natürs 
lich , hierauf weder mit Ja noch Rein, fon: 
bern mit der Gegenfrage: was er denn eigent⸗ 
lich damit meine? antwortete; fo entdeckte er 


ſich ihm ganz; ſchwur/ daß er ſeine Frau von 





Herzensgrunde haſſe; daß er nicht eher ruhig 
ſeyn könne, bis fie im Grabe "liege; und bat 
ihn um Rath fowohl, ale um Beiftand, So’"r 
war,anfangs allerdings betreten ; doch die ger 
faͤhrliche Ausficht auf Gewinn, und auf einen 
Dienſt, wo er es lebenslang gut haben follte, 
blendete ihn bald. Auch der Umſtand, daß er in 
ben erften paar Monaten gewiß noch feinen 
ernftlihen Antheil nahm, ‚entfhuldigt ihn 
mit nichten; denn ed war fchon flrafbar ges 
nug , Haß er ihn nur zu nehmen ſchien. 2 
Ihre erſten Berathſchlagungen liefen aber⸗ 
mals auf aberglaͤubiſche Poſſen hinaus. Zen“ 
hatte gehoͤrt: Wenn man ein Hemde bekommen 
koͤnne, das ein Leichnam ſchon im Sarge ange⸗ 
habt, ſo muͤſſe derjenige, der es unwiſſend wie⸗ 
der anlege, ſterben. Er trug daher Eo**rn auf, 
ihm ein ſolches Hemde von Gottesacker zu Czer⸗ 
winka zu verfchaffen. Wahrſcheinlich aus heim⸗ 
licherFurcht fpielte diefer denlingläubigen, ver« - 
ficherte diefer, daß ein ſolches Mittel durchaus 
uichts ſhelfe, und brachte andre in Vorſchlag, 
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die (wo moͤglich) noch ſinnloſer und eben ſo 
unausfuͤhrbar waren, — Die Reihe traf 
daher wiederum Gift. *) So**r entſann 
ſich, daß fein voriger Dienfiherr , ein Gait- 
wirth zu Horzin, Rattenpulver befeffen habe. 
Zen“ drang fofort in ihn hinzugehn und 
foldies zu holen. Der Knecht ging ; dod) nur 
zum Schein, Sein Geriffen erwachte. Er gab 
vor, Fein foldhes Pulver mehr gefunden zu har 
ben. Als Zen** noch ein paarmal ihn hinſchi— 
den wollte, bradite GSo*’*r, ummur Ruhe zu 
haben, gepülfertes Glas zuruͤck; widerrieth 
aber ſelbſt, ſolches der Frau zu geben, weil es — 
nichts ſchaden würde. Auch Zen** ſcheint ven 
Betrug gemerkt zu haben; er vergrub das 
) Schon Her Klein in feinen bortreflichen 
Unnalen preußiſcherGeſezgebung 
macht am mehrern Drten die Bemerkung ; 
daß grade die niedrigere Klafe von Men— 
fchen in Teutfchland weit mehr , als die Vor⸗ 
nehmere , wen fie Rache, Haß, oder Echu: 
benabficht zu befriedigen ſucht, ihre Zuflucht 
in Vergiftungen nimmt Im andern 
Ländern thus es die vornehmere Klaſſe, 
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Pulver im Stall und ſezte deſto ſchaͤrfer in 
So*'rn,nad) Prag zu gehn, und ſich bei ſei⸗ 
nem, da noch lebenden Vater zu erfundigen: 
wie man Gift befommen Fönne ? 

Hier ein trauriger Beweis mehr, für mie 
weniges Geld die dürftige Unwiſſenheit zum La⸗ 
ſter, oder wenigſtens zur Befoͤrderung des La⸗ 
ſters ſich erkaufen laͤßt. Der Alte widerrieth 
. «8 anfangs feinen Sohn hoͤchlich mit ſolchen 
Dingen ſich zu befaſſen. Doch als er hoͤrte, 
daß Zen’* es gern reichlich bezalen wolle, er⸗ 
bot er ſich endlich doch, ein ſolches Mittel zu 
verſchaffen ; und gab, nachdem er ſich noch ein 
paarmal dran erinnern laſſen, fuͤr einen 
baaren Gulden, ein gruͤnliches Pulver 
her, das er fuͤr Gift erklaͤrte, das aber, wie 
man nachher erfuhr, blos in geſtoßnem Grün: 
fpan beftand. Vol Freuden bradıte Zen** 
wuͤrklich feiner Frau foldyes im Biere bei; 

aber es bewuͤrkte blog ein ſtarkes Erbrehen; 
fie genaß bald wieder; aufihren Mann warf 
Fe auch nicht ben geringen Berbant, 


ed 
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Dieſe Geneſung verdros den Nichtswuͤrdi⸗ 
gen äußerft. Er that nun So**rn, da ſelbſt 
ſoiche Mittel mislangen, immer noch gewalt⸗ 
thaͤtigere Vorſchlaͤge. Er wollte mit ſeiner 
Frau auf ein, ohngefaͤhr zwei Meilen entleg⸗ 
nes Dorf gehen, auf den Heimweg ſollte 
So**r im Walde aufpaſſen; ſollte ihn ſelbſt 
mit Stricken binden, und die Frau todtfchlas 
gen. Er brachte ihm ein paar neue Stride 
dazu; er bot ihm Geld über Geld; dem 
Knechte ſchien diefed doch alzugewagt. — 
Zen** ließ fich nicht irren. Er hatte bald eir 
nen andern Plan. „Er wollte mit feinem Bao 
„ter nach Prag gehn. Des Nachts folleSo**r 
„die Mutter In der Stube verſperren, bis 
„Frau in der Kammer erwuͤrgen Damit der - 
„, Verdacht auf Näuber falle, Einnten ja auch 
„die Betten meggetragen und irgend wohin 
z, derfteckt werden. " — Eo’*m ſchien die 
Rolle, die er dabet zu ſpielen habe, ſo ge⸗ 
faͤbrlich, wie die vorige. Noch mehr, ſein 
Gewiſſen erwachte abermals, Er wadm N: 


—W 
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cin Behelf, und gieng nach Jarpiz zu Zunt 
Egwiegereltern. Er verſicherte ſpaͤterhin 
— Berichte: : „Damals feſt entſchloſſ en ge⸗ 
wide zu ſeyn ‚ diefen Eitern zu entdecken, 
line Zen genen feine Fan im Schude 

hre. Er habe eben deswegen fie ſelbſt fo 
Fast, als auch das Dienſimenſch, befragt: 


Was bie Tochter vom ber Behandlung ihres 


Riennes füge ? und gu verſtehn gegeben : 


u beß folche ſehr übel dran fe. Da er aber 


* "zu feiner Verwundrung gehört: daß die jun⸗ 
„de Frau nie, auch nur die geringſte Klage 
‚über ihren Mann geführt ; fo habe er eben⸗ 
* falls geſchwiegen. 

Kurz vor dieſer Zeit hätte Zen eine En 
Deckung gemacht, bie allein ſchon ein minder 
verſtoctes Herz auf beßre Gedanken geleitet 

| haben wide. Er merke, daß ſeine Frau 
Äüwenger ‚ und wenigſtens Ion im ſechſten 


Ron ſchwanger fel. Aus einer ſonderba⸗ 


ren Schulchternheit hatte Re nie weder ihren 
—B — Bein ann ein ui 


# 
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bavon geſagt. Das bei tiefem Leztern auch 
nur der entferntefte Verdacht, als ober nicht 
Bater jei, obgewaltet, davon faud ſich nir⸗ 
gends eine Spur ; aber eben fo wenig änderte 
dieſe Entderfung ſeinen Vorſaz, vielmehr glaube’ 
er um fo mehr bie Ausführung bed legtern bes 
ſchleunigen zu mäffen. Er befahl dem Knechte, 
jhm m Walde zwey tuͤchtige eichne Knuͤttel ab- 
zuſchneiden, und irgendwo im Hauſe zu verſte⸗ 
cken. Er ſei, ſagte er, Willens, ſeine Frau naͤch⸗ 
ſtens einmal, noch vor Tages Anbruch zu ihren 
Eltern zu ſenden; dann koͤnten ſie ihr nach, und 
im Buſche fie todtſchlagen. So r, — ent veder 
um wenigſtens dem Anſchein nach ſeinen Willen 
zu thun, oder and) wirklich zur That bereitwil⸗ 
liger, wenn er bei ihr einen Genoſſen babe, 
— brachte die Kittel Der Ehmann quälte 
von nun an in Geheim fein Weih, daß fie 
bod einmal nach Haufe gehn, und ihren Va⸗ 
ser um Geld, deſſen — beduͤrfe, *) anſprechen 
| 2 


Daß auch bie eine Unwahrheit war, fieht 
man darause daß er nachher allerdings baa⸗ 
ris Geld hatte, — den Miürter u una. 


fr 
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ſolle; und die Ungluͤckliche war gutherzig ge⸗ 
nug, drein zu willigen. 

»Der letzte Sonntag im November ward zu 
dieſem betruͤglichen Gange angeſezt. Gleich am 
fruͤheſten Morgen war Zen*” im Stall, und 
trieb So’*rn an, biefe ſchoͤne Gelegenheit 
nicht zu verabfäumen. Vom Selbftmitgehn 
ſprach er freilich nichts weiter, aber deſto mehr 
vom Belohnen. So**r weigerte fi durch⸗ 
and. — Bald daranf fam Zen”* wieder. 
Zwanzig Gulden, eine Mizze und ein Kamiſol 
_ tourden verſprochen ‚ aud) die ſchon oft geſche⸗ 
. bene Verſicherung ‚ baßer es dann lebenslang 
bei ihm gut haben folle, wiederhohlt. So”*r 
fing an zu wanken. 3en’” kam zum dritten⸗ 
mal, brachte felbft einen von dem verſteckten 
Knitteln herbei, drang noch färker in ihn, 
machte ihm alles fo leicht als moͤglich; und 
So””r weigerte fich immer minder ; ſchlos enb⸗ 
lich mit der elenden Ausflucht: daß er bei 
jezziger falten Witterung Feine Bedeckung an 
den Süßen habe... Zen’* brachte ihm gleich 
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branf feine eignen Filzſchuhe; ſagte ihm, bag 
feine Frau fo eben fort ſei; daß er nach aufs 
freundlichfte mit ihre gefprochen, unb ihr big 
in Garten bag Beleite gegeben habe , um ger 
wiß gu feyn, welchen Weg fie gehe. Wenn 
Der Knecht jezt ihr nacheile, müfie er grade im 
Anfange des Gebäfches fie treffen. 

So**r that es. Obngefähr eine halbe vierz 
gel Meile weit Holt? er fie ein. Die Aermſte 
mochte ganz unbefümmert ihren Weg: fortger 
gangen feyn ; mochte den ihr Nacheilenden eben 
fo wenig gefehen , ale ihn vorher. vermuthet 
haben, _ „Da er nun biche bei ihr gewe⸗ 
„ſen,“ ſagte jener Elende nachher aus ; „habꝰ 
„or bie Augen. feft zugebrädt, und ihr mit 
„dem Knuittel einen ſolchen Schlag auf den 
Kopf gegeben daß fie fo fort mit zerfchmete 
tertem Schädel rückwärts gefunfen und nur 
vnoqh NMaticzko Hayowſta! ) nuSgerufen 

9 8 | 


V. H 60: bil „it. Mutter maru 2 ul vaheti 
“weil an diefem fatern Orte ein Marienbilb 
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„babe Nachher wenigſtens muß ber Moͤr⸗ | 
BE War alzugut mit ofnen Augen vollendet ha⸗ 
big. Denn er wieberhette feine Schläge wohl 
notch fünf bis ſechsmal, um gewiß gu ſeyn, daß 
fie nicht mehr lebe. — Da Ihm Zen“ auch 
befoßlen , ihr die Roͤcke auszuziehen, und fie 


Heim zu bringen ;X wahrfäpeinlich , damit man 


wieder auf Räuber rathen möge!) fo that dies 
Hr wuͤrklich. Aber eine Are von Schauder 
Fehlen Ihn, zu ergreifen. Er warf fie wieder nes‘ 
ben ihr bin; etite heim, und verficherte ben. . 
Boͤſewicht, , der ihn gefchicht hatte; daß alles 
volſbtacht ſei! Beide konten ein paar Stine: 
ben darauf gelaſſen in die Kirche gehn, Sor 
 Mfieke von -Zen”* abſchlaͤzlich ser Gulben, 
RR Vericheruus was uebeige richtig nahe 
worau der Gl. gemeinen Meuge 
— 7— hält. F ber —— Angen ww. 
gem tödelihen Schlage zuſchlos⸗ 
hat, dünkt mich, etwas karakteriſtiſches vom 
Gefühl der Schänblichfeit feiner That, die er 
Ä ——* ws are Var. - ler 
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zutragen. Beiher ermahne er ihn immer: je 
nichts zu geſtehn, wenn er doch vielleicht in 
Verdacht kaͤme, und befragt wuͤrde. Auch 
duͤrfe er ſich nicht fuͤrchten, ſelbſt einen Mein⸗ 
eid zu ſchwoͤren; denn es ſei bloßer Aberglau⸗ 
he „ daß man dann binnen Jahr und Tag ſter⸗ 
ben müffe! „, — Eine Troͤſtung, die im Mun⸗ 
de eines ſolchen, ſelbſt aberglaͤubiſchen Boͤſe⸗ 
wichts, faſt drollig klingen wuͤrde, wenn ſie 
bet einer andern, minder gräßlichen, Selegen⸗ 
heit gegeben worden wäre! 

Einige Stunden nachher warb ber Leichnam 
der Ermordeten gefunden. Zen”* ſpielte, fo gut 
er nur fonte, den Erſchrocknen und Betruͤbten. 
Doch nicht lange entging er und dr vein 
Verdachte. Seine fruhern Reden ber iende 
Hirtin und andern Bekannten erregten jegt erſt 
Muthmaßungen. Auch hatten die Nathbatn 
eine Mannsperſon früh aus Zen”*8 Garten je⸗ 
nem Buſche, too die That geſchehen, futdfen 
gefehn, und argwohnten Auf Sort bel⸗ 
de verhaftet wurden, volr Ar NIE TEN «en 
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geſtehn muſten, waͤre Hier zu erzaͤlen fo unnuͤz 
als weitlaͤuftig. Als Zen“ en vorgehalten 
ward: Ob er ſtich denn nicht zweifach ein Ge⸗ 
wiſſen daraus gemacht, eine Frau, die nun ſchon 
Im. achten Monat von ihm ſchwanger geroefen, 
ermorden zu loffen? gab er ganz gelaffen zur 
Antwort: „Ueber ihre Schwangerſchaft hab’ 
er · ſich weggeſezt. Was er gethan, ſei aus 
„Unverſtand geſchehen. Sorr, um ſo viel aͤl⸗ 
ter, haͤtt' ihm abrathen ſollen. Er ſelbſt 
„wauͤrd' es nie uͤbers Herz gebracht haben, ger 
apaltfame Hand an ſie zu egen. “ 
Ich wiederhole: daß sei diefer Kriminals 
gefichte alles, was einer romantiſchen Ver⸗ 
wiflung auch nur don meiten ähnelt, wegfaͤllt, 
und daß ich fie doch nicht. für ganz unmerf: 
wuͤrdig halte. — Merkwuͤrdig ſcheint mir 
der ſchon beruͤhrte Stufengang moͤrdriſchet 
Engwuͤrfe: — merkwuͤrdig das Gemiſch von 
Feigheit und von Grauſamkeit im Gemuͤth des 
Morpfhtigen ‚ der von Entwurf zu ‚Entwurf 
Auoaeſc FeineBereithung fc senühen ‚tctar, 
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Vaterpflicht ſich hindern ließ, ber ſelbſt ganz 
ohne Bedenken muthmasliches Gift feinem 
Weibe reichte; Furs, ber su allem bereit war, — 
nur nicht Hand an fie zu legen ; — merkwuͤr⸗ 
big bei fonft fo plumper Bosheit die siemlich 
durchdachte Verſtellung, mit welcher er die 
ſchaͤndlichſten Pläne feinen Aeltern, Schwie⸗ 
geraͤitern und der, ünſchuldig gehaßten Pers 
fon ſelbſt verhehlen konnte; am allermerf- 
wuͤrdigſten endlich die Verlegenheit, in melche 
diefe That, als fie abgeurtheilt werden follte. 
ihre Nichter verſezte. 
“Das Joſephiniſche peinliche Geſezbuch hat 
bekantermaßen ſelbſt auf Mordthaten die To⸗ 
besſtrafe abgefchaft, i ind fatt ihrer ein Tangivics 
riges hartes Gefangnis und ſaͤhrlich am Tage 
des Mordes eine nach Maas des Verbrechens 
und feiner erſchwerenden Umſtaͤnde zu ertheilen⸗ 
de Zahl von Stockſtreichen feſtgeſezt. Die’ 
Stimme der Kriminal-Richter erfannte daher 
anfangs: „daß beide Verbrecher mit lang⸗ 
„soterigen harten Gefänguke vo yauyun Sue 
ER EN > BE 
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„ven fünfzig Jahren und jährlih am Tage 
„des Mords mit fünfund zwanzig Streichen 
‚za belegen wären; ,, al& plözlich einer von 
ihnen die Stage aufwarf: ob bemn wirklich 
beide Verbrecher ganz gleich (dulbig , und alfo 
anch ganz gleich zu züchtigen twären? Die Mels 
mungen theilten fich jezt. „, Eo*"r „"’ fagten 
einige, „iſt der Schuldigere. Er if der gent“ 
„lche Mörder. Ohne ihn wäre die That wahr⸗ 
„ſcheinlich nie geſchehn. Der feige Zen“ haͤt⸗ 
„te ſeia Weib gehaßt, ſich vielleicht von ihr 
„getrennt; und nichts weiter. Er ſagt ſelbſt 
„taß er nie Hand an fie gelegt haben wuͤrde. 
„So“r, durch Gelderfauft , morbete hinge⸗ 
„‚gen; und iſt am ſtrafdarſten. — 
„Mit nichten! entgegneten andere: Zen iſt 
„es! Er iſt zwar nur Mordbeſteller. Aber ohne 
„ihn wäre So**rn die ganze That nicht einge⸗ 
„fallen. Ohne feine vielfältigen Anreisungen, 
„ohne feine Erfaufung und Zubringlichfeit, 
„sÄre jener ber rechtichafue Kerlgeblichen, der 
„er war, Bid diefer werflhrertfche XXX 
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‚ibn kennen lernte. Er wiederſtanb lange; er 
„ward ſelbſt das leztemal gewiſſermaßen dazu 
„ hingeſtoßen. Jener Schaͤndliche hingegen 
„trug ſich nun ſchon Jahre lang damit. War 
„es denn feine Schuld, daß ienes grüne Pulver 
„nicht als toͤdtliches Gift wuͤrkte ? Wollte er 
„nicht ſchon toͤdten, che er So”*rn noch kennen 
‚lernte? Und iſt es dann nicht einerlef, mit 
„welchem Inſtrument er vorſezlich toͤdtete? 4 
‚Allee richtig! ſprachen die Erſtern. 
„Aber menſchliche Geſezze beſtrafen doch im⸗ 
„mer ſtaͤrker die That, als die Abſicht. 
„Zen“ iſt ein Nichtswuͤrdiger, das unterliegt 
„keinem Zweifel. Aber die peinliche Lage, mit 
;,einer Frau, die man nichtmehr liebt, verbun- 
den durchs ganze Leben verbunden zu ſeyn, 
„kann allerdings viel zu ſchwarzen und felbft 
blutigen Entwärfen Beiträgen. Hier war als 
„ſo warm e8 Blut; So’*’r hingegen mordete 
„mit altem; morbete blos für elendes 
„Geld; mordete, nachdem er mehrmals ſchon 
‚‚erfannt hatte, daß er wnredt yon —RXX 
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„mordete endlich eine fremde Perſon, deren 
„längeres Leben ihn keinesweges in feinem 
„einge bildeten Gluͤck gehindert haben 
„Fönnte! 
. „Aber ift denn nicht gerade der Umſtand, daß 
Zen“ den Mord ſolcher Perſonen beſtellt, 
„die ihm nicht fremd, ſondern nur alzunah 
„verwandt waren, der erſchwerendſte un⸗ 
„ter allen? Lagen ihm nicht gegen die junge 
„Frau und gegen das noch ungeborne Kind, 
„als Hatte und als Bater, doppelt heilige 
„Pflichten 96? Wer follte mehr für das Leben 
„derjenigen forgen, bie er.ermorden ließ, als 
„er felbfi ? Und iſt niche Blutverwandfchaft, 
zumal fo nabe, eine von bdenjenigen bie 
„Strafe verflärfenden, Urſachen, die felbft im 
„Geſez *) angegeben werben. ? | 

Diefer leztere Grund entſchied! Durch) bie 
Stinnmenmehrheit ward Zen ten jährlich die 
Zahl von fünf und zwanzig Stockſtreichen, 


*) Im Saren 5. befelbem: 
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So**rn von funfjehn ‚außer ihrer ſchon er⸗ 
wähnten Gefängnißftrafe, zuerfannt. 

Ganz ohne mich im die Frag? zu Bertiefen ? - 
Ob eine Strafe, auf bie Dauer von funfiig 
Jahren in hartem Kerker erſtreckt, und noch 
alljährlich mit einer empfindlichen Eörperlichen 
Zuͤchtigung verbunden, gerecht oder nur ges 
ſezuich fer? Hin Ich allerdings auch der Mei⸗ 
nung ; daß Zen** weit fehuldiger als der ei⸗ 
gentliche Mörder ‚und auh nahmenfhlie 
ch en Geſezzen ſchaͤrfer zu beſtrafen war. Da 
ich aber ſchon einigemal in Geſpraͤchen fand, 
daß Maͤnner, deren juriſtiſche Kenntniſſe ich un⸗ 
endlich weit den meinigen vorziehe, und de⸗ 
nen ich auch ſonſt das Zeugnis der Billigkeit 
und des Scharfſinns mit willigſter Seele er⸗ 
theile ‚ der entgegengeſezten Meinung waren, 
ſo glaubte ich um ſo eher dieſen Fall, als ei⸗ 
nen ſtreitigen erzaͤlen zu koͤnnen, und auch 
etwas umſtaͤndlich in den vorlaͤufigen umſtaͤne 
den Bon zu muͤſſen. 


————— 


En Herumfireidher, ben PURE Groböurg im 
Ungarn auf einem kleinen Diehkabl ertanpt. 
guad mehrerer wichtigen bezuͤchtigt, bach dieſer 







n laſſen, ale Zuͤchtliug cin Jahr allda 


Sun an, benn man fpilrte bei jeder Gelegen⸗ 


Gele, daß er ſonſt an eine bequamere Lebens⸗ 


art gewohnt geweſen ſei. Doch bie Gewalt une 
brſtuͤrte diesmal das Recht. Sein Strafjahr 
was chdlich bis auf einen einzigen Tag , dieſer 


Um fogar bis auf ein paar Stunden vorüber; 


Alk: unſer Zuͤchtling kehrte bereitd gegen 
Abend, mit der Übrigen gefhlofuen Ge⸗ 


ſaſcen zum —— wie er glaubte, dem 


- yıı 
⸗ 


| ra ganz uͤberwieſen hatte, mußc ichs 


u kehren. Es kam ihm verzweifelt 


— 
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Ort ſeiner Aufbehaltung zu; glaubte ganz ge⸗ 
wiß den andern Morgen bereits, hoͤchſtens noch 
mit einer kleinen, fuͤhlbaren Ermapnung „ent⸗ 
laſſen zu werden ‚als ein ſehr zufaͤlliger Um⸗ 
ſtand alles änderte, | . 
Es begegnete ihm, kaum zwanzig Schritt 
vom Arbeitshaufe, auf der Straße ein junger 
Mann in geftichtem Frack, ſeidnen Strämpfen, 
mit zwei Brillantringen anFingern, eben ſoviel 
Uhren in der Taſche, hinter ſich einen Lohnbe⸗ 
dienten, kurz, ganz wie ein Mann von erſtem 
Stande fich trägt, Bon ben Zuͤchtlingen angte " 
bettelt,‘voarf er einen flüchtigen „ halblaͤcheln⸗ 
den, halboerächtlichen Blick auf die Karavane; 
faßte grade unfern Helden am flärfften ine 
Auge, und ward aud) von Ebendemfelben am 
ſteifſten wieder angeblicht ; denn diefer erfante - 
In ihm einen — feiner ehmaligen Spiesgefellen, 
mit dem er drei oder vier Jahr lang unter ei⸗ 
ner Bande fih.befunden hatte. — „Sonder⸗ 
bar!“ rief er, gekraͤnkt durch biefen ger 
waltigen Abſtand, und vielmehr noch durch 
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jenes fcheinbare Lachen: ESonderbar ‚nic 
„es in der Welt zugeht ! Ich war ein Jahr 
‚lang einer elenden Kleinigkeit wegen Zücht- 
„ng ; und diefer Burſche, ber fonft mein 
‚sKamerabe war , gebt hier franf und frei, 
„fo gepujt und flol; mie ein Ebeimann 
„baber !’’ | 
Der Eoldat , ber tie Wache bei den Gaſſen⸗ 
fehrern Hatte , hörte dies. ‚Wie,‘ fragt er, 
„jener Herr dort waͤre dein Kamerab gewe⸗ 
„fen Ww—, Richt nur das;“ fuhr der Ers 
.gürnte in feinem Eifer fort: ‚‚fontern er war 
„auch bei jeder Gelegenheit zehnmal fchlimmer 
„als ich!“ — , Nun fo fan dem noch Nath und 
„dieſer auch befiraft noerden! Kom! kom mit 
„zum Polizelamt ! Wir wollen bag gleich an» 
„zeigen.“ — Auf einen Augenblick ftuzte jest 
ber Züchtling, und hatte Luft wieder umzukeh⸗ 
‚ten. Aber der Soldat ließ nicht ab. Eie gien- 
gen. jene Anfage ward regiftrirt , and eine 
halbe Etunde drauf tar. der Abentheurer 


Schon verhaftet, 
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Er ſtutzte nicht wenig, als dieſe Ehre ihm 
wiederfuhr. Er ſtutzte noch weit mehr, als 
jener Angeber ihm vorgeflelt und er befragt 
ward: Ober hier nicht feinen Spießgefellen - 
kenne? Er wollte zwar anfangs den Bittere 
böfen machen; wollte von feinem Stande, ſei⸗ 
ner Herkunft, feinen Gütern — die wohlvers 
ftanden fämmtlich in der Fremde lagen — ein 
Langes und Breites herpralen; doch die Öftre 
Berwandlung der Farbe, das Stottern der 
Stimme, das Zittern feiner Knie, and tanfend 
Feine Umſtaͤnde noch, Die eine innere Derwirs- | 


rung anzeigten, fprachen gegen feine Wortes 


nnd es gelang dem Richter , vor welchem er 
fland , gar bald ihn in Widerfprüche zu vers 


. wideln. — Kaum merkte er dieß ſelbſt, ald 


er auf einmal haſtig abbrach und ausrief: 
„Nun ja, ich will es euch allen nicht ſchwer 
„machen! Ich bin ein Landlaͤufer Buſch⸗ 
„klepper und ein Romerade von Jenem gewe⸗ 
„ſen. Aber weil der Schurke mich fo ganz 
von freyen Staͤcken, fo ganz ohne ſelbſt zu 
D. 


. rn 


„wiſſen, warum, augiebt, fo ſoll auch Er we⸗ 


uigſtens nicht heraus, ſondern noch tiefer 


‚ins Garn Bineinlommen ; und mein erſtes 
„Geftaͤndniß fey: daß wir vor zwep Jahren 
„zuſammen im We Walde einen Mord an 
„zwey Reifenden begingen! 

Die Berwunderung aller Anuweſenden, das 
Erſchrecken jenes vuvorfichtigen Iugebers kann 
man kaum groß genug ſich vorſtellen. Schon 
mochte er zwar heimlich, mehr als einmal 
ſchon, feinen rafchen Ansenf und feine gan⸗ 
je Klage bereut haben; mochte vorausfehn, 
daß diefer Haudelfeine Haft verläugern wer⸗ 
de. Dod einer ſolchen Rache war er fiß 
kaum vermurhend. Noch bleicher, noch be⸗ 


Bender als vorher fein Mubgenoſſe, verſuch⸗ 


Nte er auch nun, noch feuchtlofer , Entſchul⸗ 
digung und Leugnen. Menige Minuten was 
reu hinreichend, ihn des Mordes, des Strafe 


ſenraubs und nach mancher andern That ein⸗ 
geſtaͤudig zu machen. Sein Weg ging nun 
natürlicher Weiſe nicht mehr ind Zuchthans 


er 
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zuruück, fondern in enge Haft; einige Wo⸗ 
den drauf, in Geſellſchaft desjenigen , ben 
er angeklagt, aufs Schafot. — Unter den 
vielen tanfend Zuſchauern, bie dieſen ſauern 
Weg ihn antreten ſghen, und dabey die fon« 
derbare Fügung bewunderten, wodurd er 
6b ſelbſt verrarhen müflen, war auch der - 
 Beenud, deſſen tzͤndlicher Erzählung ih die⸗ 

fe Auekdote verdauke. 


f 
XXM. 
PDie Strumpfbaͤnder. 


v 
— 





B.n nad dem fiebenjäßrigen Kriege, (bes 
ßimmter wußte mein ſouſt glaubmürdiger 
Waͤhrmauun die Zeit mir nicht anzugeben, ) 

kam ein junger Mann ans Schwedifhpom- 
mern nach Wien, um fi dort erſt ein Weil- 
den aufzuhalten, und dann nach Stalien zu 


‚reifen. Er trat die erfiendrep oder vier Zar 


se im fogenannten Matſchackerhof ab; mie- 
thete ſich aber nachher, wie es Fremde in Wien 


geroöhnlich machen, ein Zimmer in einem Pri⸗ 


*vathauſe, blieb allda einen Enoppen Monat ; 


{a 
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verwandte den größten Theil des Tags auf 
Befichtigung Öffentlicher Merkwürdigkeiten 
und der reigenden Gegend uniher; brachte ei⸗ 


nise Stunden des Abends im Schaufpiele gu; 


v 
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ſuchte aber übrigens, entweder aus Mangel an 
„ Empfehlungsdriefen, oder aus eigner Schuͤch⸗ 
ternbeit, keinen Eintritt in Familien; fo leicht 
fich ſolche in dem gaſtfreyen Wien Fremden öffe 
nen. Als er endlich wieder wegreifen wollte, 
hatte er den unglüdlihen Einfall in einem 
Beitungsblott anzeigen zu laſſen: „Ein ein- 
jelner Mann ſuche einen Reifegefährten nach 
Zrief oder Venedig!’ war recht froh, als 
fich zwey Tage darauf ein audrerZremder, dem 
Borgeben nach ein Schlefier, zur Befellfchaft 
ihm antrug; und machte ſich des andern Mit⸗ 
tags — früher hatte der Schlefier nicht auf⸗ 
brechen wollen ! — in einer leichten Poftchaife 
auf den Weg. 
® 
Auf welchem ex leider nicht weit kam! Dies 
fer angebliche Reifegefährte war nichts mehr 
und nichts minder, als ein Zaugenichts, der 
in Geſellſchaft mit mehrern, die ihm glichen , 
bald den falfhen Spieler, bald den Bentel- 
ſchneider gemacht, non unferm Fremden, deu 
23 


ee anf einem Kaffeehauſe gefchn, einige Rach⸗ 
richt eingezogen, und fo wie er erfuhr, daß er . 

| allein wegreiſen wolle, den Plon gafaßt hatte, 

ibn gu.Segleiten, gu berauben und zu ermor⸗ 
Den. Mit noch einem Gauner darüber ein» - 
verſtanden, warden alle Anfalten ſchon ge» 
macht; warb eine fo fpäte Tagſtunde zur Ab⸗ 
fahrt beliebt; und ber arme Fremde in ein 
Nezt verſtrickt, wovon ihm nichts traͤumte. 
Huf der vierten Station, als es ſchon Rad 
geworben; als fiekrog, derÖnntelheitfortfaß- 
ven, und der Schwede gang ſorglos (lief, 
durgftaqihm jener nachbarliche Böoſewicht mit 
einem Stilet, fo raſch und fo richtig treffend, 
N bie linke Bruſt, daß er mit einem eigigen 
“ Schrey auffuhr , wieder zufammenfant und 
.  Marb.- -Der Poſtillon, der bepdiefem Setoͤße 
, ſid umſah, ward eben fo ſchuell mit einer Pi⸗ 
." Bolenkugel vor dem Kopf geſchoſſen, und 
Bürste. Gauz gemachlig plünderte dann dee 
order die Habſeligkeiten des Greinden; pack⸗ 

te alles in zwey Mantelfäde, die ex deshalb 
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mitgenommen, fpannte das Sattelpferd ans, 
md ritt an einem beſtimmten Ort auräck, wo 
bereits ſein Gefaͤhrte in einem Gebuͤſche mit ei⸗ 
ner Halbchaiſe ſeiner wartete, ließ dann das 
Poſtpferd auf gutes Gluͤck in bie weite Welt ge 
ben, und ſteuerte ganz keck und unbekuͤmmert 
wieder nach Wien zu; wo Eurg vom Thore ſein 
Spiesgeſelle ſich von ihm trennte; er aber un« 
term Schein eines Reifenden ankam. | 

aAm aubern Morgen fand man jene wep 
Leichname, und da man von dem Sremden 
durchaus nichts weiter wußte, als daß er dän 
Wien herkomme, fo fihafte man feinen Kir | 
-per wieder dorthin,in derHoffnung allda ineh⸗ 
rere Rachrichten eingugiehen. Da aber au 
hier von Polizey nud Gerichten Niemand ihn 
taunte; da es von einer Petſon, der alleSchrif⸗ 
ten, alle Kleidung weggenommen worden, 
unmöglich ‚war, gleich in erſter Stunde zu 
wiffen, wer und moher fie ſey; fo ſtellte man 
den Leichnam aus, and hing ein Zettel da⸗ 
, bepy, der jrden aufforbered: den Kamen die 

s DZ 
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Unglüdlien, wenn er ihn wiffe, angugebden. 
Ein Nittel, das ſonſt würkfam genug, doch 
diesmal vielleicht vergeblich geweſen wäre, 
hätte nicht ein fonderbares Schickſal gerechter 

Ä Rache obgewaltet. 

In jenen erſten paar Tagen, die der Ermor⸗ 
dete, ſchon gedachtermaaßen, im Matſchacker 
Hofe zugebracht, war eiuſt fruͤhmorgens, als 

er eben aufgeſtanden, eine Haͤndlerin, die mit 

Kleidungsſtücken und Galauterien haufiren 
ging, zu ihm gekommen, und er hatte einige 
Kleinigkeiten, unter andern auch ein paar ge: 
ſtickte Strumpfbaͤnder ihr abgefauft. Seit⸗ 

dem hatte dieſes Weib ihn nicht mehr mit Au⸗ 

gen geſehn; als fie aber jetzt bey dem Orte, wo 
ſein Leichnam ausgeſtellt ward, vorbeygins, 
and eine Menge Menfchen hinlaufen ſah, zog 
auch fie die Nengier mit fort, und anf den 
erfien Augenblid erkannte fie ihn ; bedauerte 

Herzlich den guten Heren, der damals nur aͤuſ⸗ 

ferft wenig ihr abgehandelt habe; ging aber 

ſtillſchweigend weiter, meilfie doch weder feinen 


% 
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Namen, noch ſein nachmaliges Logis kaunte, 
and weil fie hofte: fo gut und beſſer als fie 
wuͤrden wohl tanfend andre ihn kennen. 
So in Gedanken über dieſen, ihr allerdiugs 
unerwarteten Aublick ging fie immer ihren 
Weg fort, und ihrer Handihierung nach; kam 
- aber, ohne sehffu wiſſen, wohin fie sehe, — 
was fich jedoch ans dem Bufammenhange ber 
Feen leicht erklären Läßt — gergde wieder im 
Matfhaderhof; ging grade vor das naͤmliche 
Bimmier; pochte an, hörte rufen: herein! 
öffnete die Thüre ; fah eine Manusperſon noch 
im Bette liegen; ward aber von derfelhen (die 
fih vielleicht eines jüngeren Befuches verſah,) 
ſehr rauh, mit den Worten: er brauche von 
. einer folgen alten Here nichts, angefahren. 
Iundem fie daher, eben micht ſehr zufrieden, 
wieder gehen wollte, warf fie von ohugefaͤhr 
einen Blick um ſich herum, uud erblickte auf 
dem Stühle neben dem Bette — eben dieje⸗ 
‚nigen Strumpfbaͤnder, die fie vor einigen 
. Wochen dem@rmorbeten,npn deffen Leichnam 
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fie herkam, verkauft hatte. Bey dieſem An⸗ 
BEE ſtuzte ſe. Unterm Borwand, trog jenes 
Gmpfangs , ihre Waare noch einmal zu em- 
siehlen, trat fie ein paar Schritt näher, ſah 
"genener anf diefen Stuhl, und ward immer 
Überjengter: es waren eb elben! Der 
 Baan beſohl ihr 66h an vaden; 
Sie that es. | 
Im Heruntergehn erfundigte fe fi bey 
Anden Kellner : wer der Herr ſey, der Rumer 
ffufe wohne? — „Ein Sremder, der geſtern 
ans Stegermark angelommen!” — Wit viel 
GSepack? — „Rein, ohne Bedienten; mit 
ein paar Rantelfäden. ” — Dies gab keinen 
Aufſchlaß, weder für ao) Sarwider. Aber 
ein gewiffer inurer Trieb ward immer ſtaͤrker 
in ihr. — Sie ging gerade zur Polizey und 
eigte an: „Iener ansgeſtellte Erſchlague habe . 
z,v0r einigen Wochen in dem oftbenauten Gaſt⸗ 
„Jofe gewohnt, und ein paar Strumpfbaͤn⸗ 
„der ihr abgelanft. Jetzt liegen in chen dem 
Aimmer, chen dem Bette, ein Reuſch mit 
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„bahn verdaͤchtigem Geſichte, und neben ihm 
eben dieſelben Strumpfbaͤnder, die ihre eigne 
„Tochter geſtickt, und ſie jenem verkauft habe. 
„Wenn man den Menfchen frage: wie er gu 
„dieſem Kleidungsſtuͤcke gekommen fey,fo wür- 
„de ſich vielleicht mehr ergeben. — Man trug 
aufangs Bedenken, auf die ganze Anzeige zu 
adbten. Strumpfbänder ſehn fi gleid. Daß 
der Mörder gerade nach Wien fommen, grade 
anf demfelben Flecke fi einfinden ſolle, w® 
fie vorher den Ermordeten angetroffen, fchien 
fo zomanenhaft, daß man es eben deshalb für 
gänzlich unwahrfcheinlich hielt. Deunoch, da 


fie immer dranf befand : die Strumpfbänder 


wären es ! fo entfchloß man fich endlich einen 
Berfuch zu machen; den Fremden zu verhaften, 
and ihn genau zu befragen: Wer er fey ? 
Woher er komme? und fo weiter. Es ges 
Shah. Gleich bey der Verhaftung entfegte er 
fih gewaltig ; als bey diefer Gelegenheit auch | 
feine Kleider durchfacht wurden, fand man 
Blufige Waͤſche, ein Stilet, mehrere Zaſchen⸗ 
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puffer, und einen Rod, den man im Gaſthof 
an jenen Fremden, — auf welchen man fich 
nun bey ber Hanfirerin Angabe befann, — ger 
fehen haben wollte, Auch die Strumpfbänder 
— Kurz! was bedarf es noch vieler Worte 
and Umftände? Gleich beym erfien Verhoͤr 
wurde dem Verhafteten fo mancher Beweis 
oder vielmehr fo mannichfacher Grund zum 
Verdachte vorgelegt, daß er bald alles ge⸗ 
Band, und wenige Wochen drauf die Strafe 
litt, die er reichlich verdient hatte. . 
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‚Mörder feiner Verlobten und Rät- 

ber! dann eine Zeitlang redlicher 
" Mann; feltfam entdecdt, no 
feltfomer ſich felbft angebend. 
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| einrich R. der einzige Sohn eines ange 

- fehnen R* giſchen Kaufmanns, und feld 
zur Kaufmaunſchaft erzogen, glaubte lange 
wos mit ihm ganz R— slaubte: daß 
fein Bater ein wohlhabender Mann fep , der 
ihm einſt nicht nur eine gatbeſtellte Seiden- · 
Handlung, fondern auch noch ein beträchtliche 
Bermoͤgen hinterlaſſen werde. Als er daher 


im vier und gwanzigfken Sabre dDiefen Vater 


verlohr, trat er mit ziemlich frohem Muthe 
J feine Erbſchaft an; ſah ſich aber in ihr — 
gewaltig betrogen. St baarem gelde⸗ 
®. 4. —* J 


se Schulden. Ia den Handlangsbüchern 
ſelbſt herrſchte eine Kaum Begreifliche Unord⸗ 
nung. Schon feit einigen Jahren war das 
Soll beftändig gewachſen, das gaben unaufe 
börlih geſunken. Durch verſchiedne dreiſte 
Berfuche hatte der alte R. wahrſcheinlich ſich 
helfen wollen, und immer tiefer fich verſtrickt. 
7 Bloß der Kredit feines Namens Hatte das 
Ganze noch zufammen gehalten. 
Eine ſolche Entdeckung wor für den jüngern 
3. gleich uͤberraſchend, als tranzig. Jett 
eben, ba er ſeineFreyheit erfl gu genießen hoffe 
te, ſollt er eines Wohlſtandes entfagen,an wel⸗ 
dem er von Ingend anf fi gewöhnt. hatte? 
— Zwar war er klug genng , feine misliche 
Boge no jedermann zu verſchweigen; doch 
o daß fie lange verſchwiegen bleiben werde, lief 
Baum fich hoffen. Nur ein paar Gläubiger . 
durften mit gerechtem Bistrauen ſich melden, 
“ and die Handlung fihrgte übern Haufen. 
Selbſt wenn alles dann aufs beſte einge 
leitet, auſs Sqhuellſte nd Gluͤdlichſte vere ⸗ 
* on, 
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kauft wurde, blieb dem neuen Befigee aͤußerſt 
venig, — fobald es irgendwo ſchief ‚sing, 
. Gerichte und Advokaten nur nach hergebrach⸗ 
ser Weiſe verfußren, gar nichts übrig. 
Wohl hundert Pläne ſich zu retten entwarf 
R. im Stillen und verwarf fie wieder; end» * 
lid) ſchien ihm Aufhelfung durch eine, rei⸗ 
che geurath unoch ber einzig taugliche eg 
au ſeyn. | 
Wohl ein sefäßrli der Weg, der-unter gehn 
« Zälen neunmal irre führt! Indeß, da 8. 
wuͤrklich ein artiger, wohlgemachter, junger 
- Bann war, feinen Namen nie mit dem Hein- 
Ren Zledgen beſoͤmitzt, wohl aber den Ruf 
fich erworben hatte, ſeine Geſchaͤfte vollkommen 
zu verſtehn, fo haͤtt er doch vielleicht auch hier | 
fein wahres Gluͤck durchfegen koͤnnen; une” 
nmunßt er daun dieſen Wes mit Borficht betre⸗ 
Nter, mitrfalter, kluͤglicher Wahl verfolgen 
DIS leider glaubte er auf ihm auch een 
iu muͤſſen. Ihn drängte bie Ansfi vor feinen _ 
Glänbigern. Untes dem jüngeru weiblichen ° 


Grſchlecht faß er keine Beohterte, n wo der Sur 
tritt ſofort ihm offen ſtand. In halber Ver⸗ 
. gweiflung beſchloß er, auch mit dem Alter es 
nicht genau zu nehmen. Eine unſeelige Ge⸗ 
legenheit bot fidh ihm hier von ſelbſt an. 

* Im Hauſe ſeines Vaters war ſchon lung 
eine reiche Poſamentierswittwe viel ans» und 
ringegangen. Ihr Mann, der ſein Gewerbe 

fabrikmaͤßig im Großen getrieben, hatte ein 

anſehnliches Vermoͤgen ihr hinterlaſſen, und 
fie daſſelbe ſeit funfzehn Jahren unablägig * 

vermehrt. Dos Stadigerüchte gab ihr acht⸗ 

Jig tanfend Bulden. Zur reichlichern Hälfte. . 

bekannte fie fi mit einer Miene, die — mehr 
fagte. Eine Wucherin durfte man zwar nie 
fie fhelten ; aber ſparſam, oder vielmehrgeigig 
"war fie allerdings ; fonft ein gutes ehrliches J 

Weib, die jedoch ihren Jahren nah reichlich 

für Heinrichs Mutter, ihrem Auſehn nach ſaft 

ie feine Großmutter gelten Fonnte ! Wohl 
wwanzig Heirathen hatte ſte in ihrem Wittwen ⸗ 
Mande ansgeſchlagen; oleichwohl mußten die 
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"Sabre noch nicht jede Empfindung des Ge⸗ 
ſglechts und der Liebe in ihrem Herzen erſtickt 
haben. Der Juͤngling, gleichſam unter ihren 
| Augen berangewachfen, und zum Manne aus⸗ 
gebildet, Hatte Tängft in ihr einen Wunſch 
erregt, der für ihr Alter ungezweifelt eine ' 
Thorheit war; den fie aber doch, als fie auch 
nah dem Tode des Altern R. ihre Beſuche 
fortfegte, und die Häusliche Verlegenheit des 
Sohnes zu muthmaſſen begann, in Hoffuung 
und zuletzt in Abficht übergehen ließ. Schon 
ein paarmal hatte fie fih ihm zu helfen erbo⸗ 
; then, wennfte fiher wüßte, daß er — dank⸗ 
bar fey. Er verſtaud fie bald; fchauderte im 
Geheim ein wenig, und — entfhloß fi. AS 
fie ein ihm wieder rieth, fich bey feineu vielen u 
Geſqaͤften nach einer ehelichen Gehülfin um⸗ 
zuthun, als fie mit bedentendem Zone hinzu 
fügte: daß fie aber an feiner Stelle mehr auf . 
eine vermoͤgliche vernünftige Hansfran ‚als 
auf allznjunge, üherfahrne Dirnen fehen würe 
de, brachte er ſein Worte bey ihr an. Gie 
| % 
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ſpielte ein paar Augenblicke die Erſtaunte; 


antworte aber bald mit einem tiefen Geufe 
jer: Es ſcheine ihr auch, ald ob dieſe zweyt⸗ 
Ehe im Himmel ſelbſt ihr beſtimmt worden fep! 


" Ein Ruß, ſehr zaͤrtlich auf ihrer, ſehr beſchei⸗ 


: ‚den anf feiner Seite, befiegelte den Bund. 


. 


Des aundern Tags feyerten fie Berlobung. Die 
Bochzeit ſelbſt konnte, weil es gerade Faſtenzeit 
war, erſt nach ſechs oder fieben Wochen au⸗ 


beraumt werden. 


Der guteHimmel! Welche ungeheure Men 
ge freywilliger Thorheiten möchten die Men⸗ 


| ,„ Shen gern, als feinen Xathſchluß betrachten! 


— Ganz Neg, als dieſe Verlobuug kund 
warb, wunderte fi laut nnd einfimmig drüͤ⸗ 


ber. GSelbft diejenigen, welde den wahren 


Grund derfelben muthmaßten, misbilligten 
doch dieſen Schritt, und R.fpärte diefen Zabel 


sar bald. So oft er an öffentlichen Orten 


mit feiner Verlobten am Arm erfhien, ſah 


aller Blice lähelud auf fh gerihtet. Der 
> Gpösifge@läctwunfg Feng Bekannten ſoͤitt 
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An burqho Herz. Die kalte, ſhier ver aͤchtliche 
‚Biene mander, fon gegen ihn freundlichen 
Madchen that ihm weh; faſt weher noch das 
| mistrauiſch⸗ Achſelzucken einiger Viedermaͤu⸗ 
ner/ denen er ſeinen Vorſat eroͤffnete. Je naͤher 
er dem Zeitpunkt rückte, wo er im voͤlligen 
Befitz feiner ehrwuͤrgdigen Matrone treten ſoll⸗ 
te, je baͤuglicher warb ihm bey dieſer, fich ſelbſt 
anferlegten Kaftepung. In den Liebkoſungen, 
die fie jetzt von ihm erwartete und nicht ſel⸗ 
sen begehrte, lag ſchon viel peinliches für 
ihn. Welche Freude konnt' er fih erfi vom 
Ehſtand ſelbſt verfpreden! Doch hätte er fich 
uoch villeicht gezwungen, aber auch ein andrer 
Querſtrich in feinen Plänen vermehrte den 
Mismuth gewaltig. | 
- Bey Heirathen, die der Eigennug ſchließt, 


iſt Eheſtiftung immer eine ſehr wichtigeSache, 
oder vielmehr die wichtigſte von allen. Auch 
R. hatte fie bald in Vorſchlag gebracht; haͤt⸗ \ J 
‚ te lieber am Verlobungstage ſie ſchon anfgefeßs * 


Reſehu. Doch unter mancherley Vorwand 
u ‘a 
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wußte ſeine (döne Brant dieſes Befhäfte noch | 


um ein paar Wochen zu verfpäten, und beirng 
ſich, als fie nicht länger ausbeugen konnte, 
nur fehr freygebig nad ihrem ,. keineswegs 
nach feinen Sinne. Denn ale Schulden fei- 
ner Handlung übernahm fie zwar; bedingte 
ſich aber auch dafür ein nuterpfaͤnd liches Recht 


aufdiefelbe. Ihr ganzes Vermögen werfchrieb. - 


fie ihm zwar; doch — erſt nad ihrem Tode, 


und auch dann nur unter. ber Einſchraͤnkunug: 
wenn er fidy indeß ſtets ale ein liebevoller _ 
Gatte betragen habe. Genuß und Anwen⸗ 


‚dang der Einkünfte auf Lebensgeit, Wider 
ruſ des Geſchenks, wofern fie Stof zur Klage 
. finde, bedung fie ih ausdrüdlic. 
Dieß waren die Bortheile nicht, die 8, 
- damals erwartete, als fie ihm zu helfen ver» 
ſprach! Schenkung einer Hälfte ihres Bere 
moͤgens fogleih, unbedingte Hinterloffung 


der andern Halbſcheid nah ihrem Zode — 


dieß hatt’ er noch für einen wohlfeilen Kauf 


. Seiner Hand , feines Namens, und feiner | j 


! 
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ſcheinbaren Zuneigung gehalten. Sich zwau⸗ 
gig oder dreyßig Jahr mit einer alten Fran zu 
quaͤlen, ſelbſt dabey zu veralten, den Sklaven 
ihres Eigenfiuns und ihrer Eiferfucht abzu⸗ 
geben,aus ihren geizigen duͤrren Händen jeden 
Groſchen erhencheln, erbetteln oder erpreffen 
zu müffen, und Boch wohl arı Ende noch — 
leer ansgugehn ? dieß fchien ihm Bein Handel 
zu ſeyn, der einem klugen Kanfmanne zieme ! 
Wahrſcheiulich zwar, daß er manches hierbep 
ſchwaͤrzer ſah, als er follte! daß fie nicht ſo⸗ 
wohl ihn zu unterjochen und zu berüden, als 
vielmehr durcheine, ihrweislich dͤnkende Vor⸗ 
ficht näher an fih zu knuͤpfen ſuchte! Noch 
wahrſcheinlicher, daß es bloß anf feine Klug- 
heit und Entfchloffenheit ankam, noch jegt fi 
beßre Bedingungen zu erwerben! Ein Work 
gur rechten Zeit gefprocdhen , — eine Liebko⸗ 
fung, ſchlau verſhwendet, — auch wohl eine 
befcheidne, doch eruſtliche Drohung hätten ge» 
wiß viel vermocht. Was thut eine alternde 

verliebte Frau nicht, um nur den Maun zu 
Ro; 
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behalten, an welchem ihr Her Bängt! — 
Doch grade zn Maasregeln dieſer Art (nicht 
ruͤhmlich an fich ſelbſt, doch verzeihlich nach 
NA's erſtem Schritte, und loͤblich ſogar gegen 
feine nachherigen!) konnt er durchaus ſich nicht 
"entfbließen! Er hielt fich für recht ſchuͤler⸗ 
haft betrogen, Er begann, undankbar genug, 
diejenige an baffen, die Liebe von ihm erzwin⸗ 
gen wollte. — Bern hätt’ er fofort und ganz 
mit ihr gebrochen. Eigennug hielt ihn aber» 
mals zurüd. Seine Handlungslage ward 
alltäglich befannter. Einige Gläubiger ruͤhr⸗ 
sen fich bereits, doch noch leiſe; daß fie der« 
ber, wohl gar unbarmherzig anflopfen würden, 
wenn jene Ausficht verſchwaͤnde, ſah er voraus. 
Ein wohlgemeinter Rath ſuchte ihn auch über 
dieſe Bedenklichkeit hinwegzuſetzen, und ward, 
ganz gegen Abfſicht, der Grundſtein — feines 
Verderbens. 
Einer von R's Jugendfreunden, ſchon ſeit 
mehrernJahren in derFremde, abweſend daher 
als R. feinen Vater verlohr, und feine Verlo⸗ 
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bug eingieng, kam bald darauf heim, beſuchte 
ihn, und that, was ſchon die gauze Stadt gethan 
— das heißt, er tadelte ſeine vorhabende Hei⸗ 
rath. Aufrichtig eutdeckte dieſer dem Tadler dem 
innernStand feinerHandlung,und doch nahm 
jener fein urtheil — nicht zurück. „Deine 
Lage,“ ſprach er, „iſt nur bedenklich, dein" 
Säritt vergweifelnd. Warum follten beine _ 
Gläubiger dich Rlirgen wollen? Sie verlieren je 
ficher auch, wenn du faͤllſt; und verlieren wahr: 
ſcheiulich — nichts, wenn fie dich aufrecht 
halten. Du haft den Ruf von Ordnung und 
Geſchicklichkeit für Dip; beyde erwerben Bu» 
trauen. Die Schulden: deines Vaters fiub 
‚nicht die deinigen; - fogar der Verkauf des 
Handlung Hätte daher dir Feine Schande, 
- Erhaltung durch eigne Kraft, Ehre gemacht. 
Fuͤr Unterkommen darf ein Menſch, wie du, | 
nicht bangen. Auf dem ſchlinmſten Fall aber iſt 
es beſſer noch eine Zeitlang der Diener eines 
audern als durchs ganze Leben der&necht eines 


alten Wribes zu feon! Geht es nicht hier, ſo J 
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geht es in der Fremde. Auch ich trieb mich 
in ihr herum. Ohne deine Figur, vielleicht 
auch ohne deine Keuntniß, fand ich auswärts 
doch manchen Vorſchlag mein Gluͤck zu machen, 


&laube mir: Gelegenheit flieht den nicht im⸗ | 
„mer, der fie fucht, und koͤmmt ſelbſt zu demje⸗ 


" sigen, der fie nur nicht ausfchläge! ” 
Tief wuͤrkten dieſe oder ähnliche Reden auf 


Rs ohnedem mit ſich ſelbſt ungufriedune Sees 


le. Daß er aber aus ihnen, die gutgefinnt 
and richtig im Ganzen waren‘, grade nur 
das Lepte und Gefaͤhrlichſte ſich heraushob; 


daß er mit dem feſten Entſchluß, feine Alte 


nicht zu heirathen, nun auch den eben ſo fe⸗ 


Wen: fein Gluͤck nur in der Fremde zu ſu⸗ 


den, verband; — auch dieß war einer won 


ben gewöhnlihen Bingen des menſchlichen 


Geiſtes! In feiner Vaterſtadt, duͤnkte ihm, 
warte nur Spott, Armuth und Beradtung 
feiner. Im Auslande hoffte er ed beffer zu 


finden. Nur unter feinem- eignen Namen 


SQ 


und mis ganz leeren Händen mochte er deu 
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Axnsflug nicht, — wenigfiens nicht gleich au⸗ 
fangs, wagen. Ein Zufall erleiterte ihm ben 

„erfien Puufkt. Bor wenig Monaten erfi war 
in feiner Handlung ein Diener geſtorben, Lehe 
maun mit Namen, ein Schlefier von Geburt, 
mit ihm faſt eines Alters. Unter. andern Pas 
pieren. war auch fein Lehrbrif,, von Breslau 
ausgeſtellt, anfangs in des aͤltern, dann in 
des jüngere R. Hände gerathen; war auf⸗ 
bewahrt worden ‚. fie wußten felbft nicht: 


warum? Ihn jegt in der Fremde, als den 


‚feinigen gu nügen, feinen Namen mit Leb- - 
manns Namen gu vertanfchen, fiel gar halb: 

ibm ein. Sih durch Eintreibung alter Rede | 
nungen etwas Geld gu verſchaffen, war fein 
zwepter Plan. Er ſchickte herum, mo er konn⸗ 
se; Kleinere Poſten gingen ein; nur noch auf 
ein paar größere wartete er Ängfllich. Dans 
wollt er ſchuell verfhwinden, feinen Glaͤubi⸗ 
gern die Haudlnug, feiner Vraut das leere 
Rachfehn laſſen. — Schon miſchte ſich viel Un. 
redlichkeibin dieſem Borſatz; aber noch lich er 

a⸗ 
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fich theilweiſe eutſchuldigen. Res Glaͤnbige 
Süßten noch jetzt wenig oder nichts ein; Die 
Wittwe gewann, indem fie zu verlieren ſchien. 


| Inzwiſchen kam Oſtern herbep, und mit ihm 


P} - 


wahte fi bie Zeit des kirchlichen Aufgebots 
and der förmlichen- Heirath. Was R.chun 


"wollte, mußte er bald thun, oder feine Ent- 
| fernung ward ein immer Rörkrer, immer tan 
deluswertherer Betrug. Seine Schuldner zahl⸗ 


den, trog feiner Mahnung, immer noch nicht; 
feine Gläubiger erwarteten jest Binfen. Er 
wär zum Sortwandern geruͤſtet, nur feine 
VBorſe war es nicht. Einf, ald er feinen ger 
wöhnlichen Rorgeubeſuch — man kann leicht 


venken, mit welder Gemuͤthsſtimmung! — 


bey der Wittwe ablegte, fand er ſie in dem ihr 


ſo wichtigen Geſchaͤfte des Gelozaͤhlens be⸗ | 


griffen. Ein aufgekuͤndigtes Kapital von fünf 


albseſchlofen. Sie ergäplte ihm: daß fie Die 


® I ⸗ 


tauſendZhalern, fämmtli in Golde, war ein⸗ 
gegangen. Nur ihrem Braͤutigam ward jeßht 
Die Thuͤre gedffugs, gleich hinter ihm wieder 
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Hälfte davon zu feinen dringendſten Hande 
Iungsfchulden verwenden, die andre Hälfte in 
naͤchfter Woche um ein halbes Prozent höher 
anlegen wolle. Sie fchloß, nachdem fie die 
Lonisdors und Dukaten forgfältig in Röllgen 
gepackt, einen Schrank auf, nnd zog vor R’d 
Augen, ein Bad). heraus, geraͤumig und ver⸗ 
borgen genug. Hier befand ſich noch ihr eig⸗ 
ner Schmuck, ein paar fremde brillantne Rin« 
ge, worauf fie Geld geliehen, und ein großer 
Vederner Beutel vol Goldſtuͤcke, die fie ihren 
Nothpfenuig nannte, Heute (dom einmal ia 
zutranlicher Zanne geigte fie ihm alles. Die 
Sumwelen überfiiegen an innern Gehalt no 
die baare Summe. Bwölftanfend Thaler war 
Diefed Zach gewiß werth. Mit jenem liebli» 
chenLaͤcheln, mit weldem gewöhnlich der Geiz 
feine Schäge überfchant und muſtert, hafteten 
ihre Blicke einige Minuten hierauf. — „Roc 
mein Liebſter,“ fagte fie endlich, „ift dieß 
nur ein fehr maͤßiger Theil meines Bermögend 
Jenes dünne Paͤcktchen Dokumente enthält 
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leicht vier bis fünfmal fo viel, und alles, alles 
wird einft das Ihrige, wenn — Gie fi gut | 
aufführen. Nur abdeingen laß ich mir nichts; 
und Boransbesahlung iſt eine Thorheit. 
Unfelige Vertraulichkeit, die diefe gute, ge⸗ 
ſchwaͤtzige Alte nie zur ungeleguern Seit du- _ 
Bern, — unglüdliche Eutdetkung, die R. nie zu 
einer gefährlichern Stunde machen konnte. 
Grade itzt gelüftete ihm fo gewaltig nach Gel⸗ 


-. des grade ipt hatte er ſich fo aͤngſtlich um achte 
zig.oder Hundert Dukaten bemüht! Schon ein 


paarmal hatt’ er auch auf die Kaffe feiner Bere, 
lobten: ob er hier nicht. etwas borgen, und 
wie wieder geben Lönne ? gedacht. Ein ahn⸗ 
dender Widerwille, Furcht vor abſchlaͤglicher 
Arntwort, Unwiſſenheit: ob ſie auch, trotz ih⸗ 
res Reichthums, bey baaremSelde ſey? hatten 
ihn ſtets zuruͤck gehalten. Jeht wußte er al⸗ 
les, und mehr, als ihm gut war! Wußte, 
welche anſehnliche Summe fie liegen habe; 
wnßte, wo fie läge? wie lange fie hier lie⸗ 
sen würde? wußte wo einen ſo Foftbaren 
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 Schmud und überreichlihen Nothpfennig in 
der Naͤhe. Gedanken, die er noch nie gehegt. 
Entwürfe, deren dunkles Gewuͤhl er nicht 
fogleich gu ordnen vermochte, Empfindungen, 
wofür er feinen Namen hatte, — alles draͤng⸗ 
se fih auf einmal empor. Noch mancherley 
(waste und fragte feine Berlobte; er hatte 
faſt fein Oßr, und noch weit minder eine 
paffende Antwort dafür. Unterm Vorwand 
dringender Sefchäfte eilte er bald wieder nach 
Hanfe. | 
Doch auch Hier fchien ihm, wo er gingund 
Mond, eine Stimme zuzurufen: Bemäctige 
dich diefer Summe! Er wollte fie nicht hören, 
‚wollte fich zerfireuen , wollte arbeiten. Um⸗ 
fon! Jene Stimme blieb; fein Berlangen 
ward immer ſtaͤrker; nur allzubald hielt er es 
für unwiderſtehlich; und von dieſem Augen⸗ 
blick an reichte gleihfam ein böfer Gedanke 
. dem andern hülflide Hand. — Unbemerkt 
dieſen Schag zu eutwenden, war allerdings 
%4 erſter Wunſch. Selbſt ihr Geſtaͤnduiß: 
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daß dies une ein kleiner Zheilihrer Haabe ſey, 
eutfchuldigte in feinen Augen dann die That; 
and auch darinne: daß fie ſich ja weigre alles 
für ihn zu thun, daß ex durch ihre Berlobung 
nuur ungluͤcklicher geworden fey, fucht’ er einen 
Grund zur Berminderung feiner Sträflichkeit. 
Doch daß diefe unbemertte Entwendung eine 
Unmöglichkeit ſey, begrif er faft eben fo ſchuell. 
GSorgfältig verfchlos die Wittwe immer mit 
doppelten Schlöffern jenen Schrank; forgfäls 
tig ihr Zimmer, wenn fie nur einen Augen⸗ 
blick in die Kuͤche ging. Faſt immer war ſie 
Daheim; wenn fie ausging, begehrte fie jetzt 
K’sBegleitung. Was daher gefchehen follte, 
mußte gewaltfam, — noch mehr, es muß⸗ 
te, wenn nicht Gefahr oder Abſcheulichkeit 
ſich häufen ſollte, aaußerſt bald gefhehen. Ein 
fonderbares Bufammenpaflen von Umfländen 
verlangte das Letztere. — Die Wittwe hatte 
zwey weibliche Bediente; doch die Einrichtung 
mit beyden hatte Sparfamfeit getroffen. Eine 
erwachsne Perſon, beſtimmt zur gröbern Ars 
| N 
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beit, kam une des Bormittags zu ihr. Ein zwölf 


oder dreyzehnjaͤhriges Mädchen vom Lande 


beforgte die nöthigen Sänge , half des Nach⸗ 
mittags und des Nachts die Wohnung huͤ⸗ 
ten; war aber grabe daurals anfeine Woche. 
zu ihren Eltern in die Feyertage, wie fie es 
nannte, gegangen, Daß feine Berlobte fie ſpaͤ⸗ 


teſtens übermorgen gurüd! erwarte, und bis 
dahin des Nachmittags groͤßtentheils allein 


fey, wußte R. fehr genau, und glanbte fo- 
gar auch Bierinnen_— denu jedes Laſter, groß 
oder Bein, ift nah oder fern mit Aberglau- 
ben verſchwiſtert! — eine Aufmunterung des 
Geſchicks ſelbſt gu finden. Schon den kommen⸗ 
den Zag fezt’ er daher zur Bollbringung feines 


| Borhabens an. Rod ein paarmal bebte er 


— 


key dem Gedauken: Gewaltſam! — Bewaltfam 
gegen eine Perſon, die ſich bereits fuͤr deine 
küuftige Gattin haͤlt, und dich zu ihrem kuͤnf⸗ 
tigen Erben erklaͤrt hat! zuruück. Noch einigemal 
gang fein guter und fein. boͤſer Geuins mit ein⸗ 
ander, und der Erſterk unterlag, Ex traf elle 
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Anſtalten / die ih nöthig ſchienen, mit Befon« 


neunheit. Er war des audern Morgens, als er 


A die Wittwe wieder beſuchte, freuudlicher, ja 
faaft zaͤrtlicher, als jemals. Er verſprach ihr, 
eehe fie ihm noch drum bat, hente um drey Uhr 
wiederzukommen, und dann anf einen Spa⸗ 
siergang fie gu begleiten. Die Arme freute fich 
recht herzlich drüber, und wußtenicht, daß in 
dieſem Augenblidihe Todesurtheil geſprocher 
werde. | | 
Zwar verficherte R. ſpaͤter nachher unab⸗ 
laͤßig: noch hab' er damals an keinen Rord 
srdacht. Die Alte zu uͤberraſchen, zu binden, 
und zu kunebeln; dann, vielleicht vor ihren 
Uingen, jenen Schrank zu pliudern, wegzu⸗ 
‚sehn und alle Thüren zu ſperren, — darinnen 
habe ſein ganzer Plan befanden. Kraftgenug, 
fie zu Überwältigen, Geſchicklichkeit genug / al⸗ 


les Getoͤße zu vermeiden, hab’ er freylich ih 


zugetraut. Rar ein ungluͤckliches Ohngefähr 


‚habe ihm, kurz vorher, eh er ſchon gehen 


7 wollen, ein Kafırunffbr und die Hände ge⸗ 
- fbbrt, und blos anf den hoͤchſten Rothfal, 
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_ blos. wenn er durch ihre Rufen vielleicht in 
Gefahr kommen follte,hab’ er es eingeſteckt. — 
Moͤglich/ daß er wahr fprach! Selbſt die Abwei⸗ 

chung derZhat von feinem Borfag if Fein ganz 

gültiger Beweis gegen jeneBerficherung. Rie« 
. fenmäßig und uuglaublich ſchnell iſt der Wuchs 
des Laſters. Abſcheulich konte vielleicht auchR. 
jetzt noch Dasienige fiuden, was er einigeRind« 
ten fpäter am leichteften, und eben Daher auch 
am thnnlichfien fand. — Puͤnktlich um drey 
Uhr erfien er. Die Wittwe war grade vorm 
Spiegel mit ihrem Kopfpuz befchäftigt. Auch 
Dies vielleicht mochte Bein bloßer Zufall ſeyn. | 
Laͤngſt aller übrigen Auſpruͤche auf Schoͤuheit 
verluſtig, beſaß das Muͤtterchen noch einen ein⸗ 
zigen Überreſt, der ſouſt auch ſelten in höhre 
Tahre dauert, — ein ſchoͤnes brannes, langes, 
dichtes Haar. Dft hatte R. diefen Vorzug an 
ihr gelobt; fie war fih deſſen um fo mehr 
bewußt, da es ihr letzter war. Eitelkeit bleibe 
- weiblicher Grundzug vom erfien Fluͤgelkleide 
bis zur Bahre. Wohl möglich daher, daß 
‘6 
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fie auch jegt ihrem Bräutigam mit bloßent 
Haare am fo lieber fih zeigte. Wenigſteus 
nahm er es bafür; ind erbot fich Ihr beym Fri⸗ 
firen zu helfen ; (ehr gern war fie es zufrieden. 
Indem er ihr Haar flocht, ſchlang er es unbe 
merkt um feine linke Hand. Raſch zog erdas 
toͤdtliche Wertzeug aus der Taſche; noch ra⸗ 
ſcher riß er ihr Haupt ruͤckwaͤrts. Rit einem 
einzigen ſtarken Zuge jenes ſcharfen Meſſers 
war die Gurgel ihr durchſchnitten; roͤchelud 
ſank fie in ihrem Blute nieder. Bey dieſer drey⸗ 
fach ſchaͤndlichen That war das Einzige minder 


ſghaͤndliche: daß die Ungluͤckliche vonder Welt 


- kam — fie wußte und fühlte ſelbſt kaum: 
wie? Mit ihren Schlüffeln Hffnete er dann 
den Schrant. Das bewußte Fach ward balb 
gefunden and geleert, Auch jenes gepriefue 
Paͤcktchen von Dokumeuten ſteckt' er,gleihfam 
zum Überfluß, mit ein. Alles übrige ver⸗ 
ſchmaͤhte er. Kaum zehn Minuten befchäftigte 
ibn diefes Bubeuſtuͤck. Sorgfaͤltig verſchloß er 
daun Zimmer: nnd Saalthuͤren. Ju ſeiner 


Wohnung wechſelte er raſch die Kleider. Ein 
Pferd and ſchon gefattelt. Ein Heiner Btan« 


telſack wagzfhon gepadt. Eh es noch Halb 


pier Uhr ſchlug, war R. bereits, unangehalten 
und unverdächtig, zum Thore hinaus; daß x 
dann fein Roß wacker augrif, laͤßt ſiq, denken. 
Ungeſtoͤrt blieb der Leichnam den Überreſt 


des Tages und bie Nacht hindurch liegen. Ein 


paarPerfonen die bey der Wittwe zu thun hats 
ten, gingen verdachtlos fort, da fie die Thüre 
verſchloſſen fanden. Erfi am Morgen, als ihre 
aͤltre Bediennug kam, Blopfte, Feine Antwort 
erhielt, kein Leben drinnen fpürte, fiel dies 
anf. Nachbarn kamen herbey. Mean ſpreug⸗ 
te die Thüre, man fand die Hansfrau in ih⸗ 
zem Binte; das Schrecken bey diefem Anblick, 
der Verdacht, den man ſofort gegen dem 
Bräutigam faßte, die Gewisheit, ald man zu 
ihm eilte, ihn nirgends fand, von feinem Burs 
ſchen erfuhr, def er fhom feit geſtern Nachmite 
tags fehle ; auch bald drauf in feinem Gemach 
einen verſteckten Rod mit einigen Blutflecken 
| S2 
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entbedte, — alles dies. find Folgen jener 
That, , die fi von feldfi ergeben. Wie ein 


Blitz durchfuhr das Gerücht diefes Mordes 


die ganze Stadt. Wer es hörte, ſchauderte. 
Im meiſten trieben es natürlicher Weiſe die 
Berwandten des Ermordeten. Drey oder vier 
Gefhwifter- Kinder waren ihre naͤchſten Er⸗ 
ben. Noch hätten fie fih wohl über ben Tod 
ihrer Muhme getroͤſtet; doch jener erbrocdhene 
Schrank machte ihren Schmerzum ein großes 


- heil Rärker und — wahrer. Daß der Ent. 


wichne mit Steddriefen aufs ſchnellſte zu ver⸗ 
folgen fep, war Fein Zweifel ; ein deko größer 


ver: wo man folde zuerſt hinſenden folle? 
Trotz aller Mühe erfuhr man von Rs Flucht 


Feinen nähern Umfland, als das Thor, zu 


welchem er heransgeristen war. Bleib vor 


demfelben fpalteten fih vier Wege. Ob er 


einen von ihnen, und welden er ergriffen habe, . - 


blieb ungewiß. Kein Mittelolfo, außer nad 
allen Winden zugleich Boten auszufeuden. 
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Biel Zeit ging Über dieſer Ungewißheit 
verloren. ‘Daß der Mörder indeß einen gro⸗ 
Sen Vorſprung gewonnen , glaubten ale; 
daß man ihm doch irgendwo auf die Spur 
Zommen werde, hofte man ebeufalls. Ver⸗ 
gebens! Keine Verwendung au Obrigkeiten, 
Feine Beſchreibung in Öffentlichen Blättern, 
and keine im Entdedungsfall verſprochne Be⸗ 
lohnung fruchteten. Aufein bloßes Gerücht, 
daß er feinen Weg nach Schafhanfen zu ger 
nommen, blieb faſt fein Winkel der Schweiz 
undurchſpaͤht; fogar in einem von Sraubün- 
dens rauhſten Thälern glaubte man in der 
Klanfe eines Waldbruders ihn zu entdecken, 
and — irrte fih. Fuͤnf Jahre verflofien. R’S 
Name undFrevelthat kam enblich ganz in Ver⸗ 
gefſenheit. Wenn man ja noch zuweilen von 
ihm ſprach, geſchah es mit dem Beyſatz: daß 
er noch Weſt⸗ oder Sflindien gegangen ſeyn 
muͤſſe · Manche Menſchen, die über alles ge» 
nauere Nachricht zu Haben pflegen, verficher» 
sen : daß man ihn zu Batavia gefehen habe. 
| ©; 


Eine große Unwahrheit denn kaum vierzig 
„Meilen weit von, feiner Vaterſtadt lebte R. 
dieſe ganze Zeit hindurch; war Buͤrger eines 
andern Staats, Hausbefiger, Ehmanu, Bar 
ter, Genoſſe einer nicht unbeträchtlichen Hand» 
ung, und zwar alles dieſes auf Die ehrlichfte 
Weiſe von der Welt geworden. Sonderbar 

. genug kliugt das, und ging Doc fehr einfach 
zu! — Nicht nad) der Schweig, nad Paris 
hatte R. fi flüchten wollen. In dem Bes 
tuͤmmel diefer großen Stadt, hofte er, follte 
ſeine Wenigkeit ganz unbemerkt ſich verſtecken. 
Bon da and, wofern es ihm nicht gefalle, 
nach England, von England nach Amerika 
überzugehn, lag noch im Hintergrund feines 
Herzens. Sary ohne Anfioß war er bis 
Strasburg gekommen. Jener fremde Na» 
me, ein beſcheidnes Reiſekleid, die Sorgfalt 

.. airgends mit Gelde zu prahlen, ein geſtuztes, 
# mit vieler Vorficht gefhwärgtes Haar, — 
mehr ald alles dies. eine unbefangne ruhige 
Mienc, und eine Oleichguͤltigkeit, die nirgends 
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fich verſteckte, nirgends übertrieben eilte, Hatte | 
ihn überall verdachtfrey erhalten. Sein Pferd. 
hatte er zeitig an einen Juden verkauft, der ihm 
nanterwegens aufſtieß, und nach Niederſachſen 
zuſteuerte. Lohnkutſcher, für einen Fluͤchtliung 
ein fo unpaſſendes Fuhrwerk, hatten ihn weiter 
gebracht. Schon ſtand fein Name, feine Ge⸗ 
ſchichte und fein Steckbrief in öffentlichen 
Blaͤttern; doch nirgends verglich man dieſe Be⸗ 
ſchreibung mit feiner Perſon. — In Stras⸗ 
burg gedacht’ er zwey Tage lang auszuruhen 
und daun mit der Deligence weiter zu reifen. 
An der Gaſttafel, wo er fpeißte, brachte gleich 
den erſten Abend ein Ohngefähr das Geſpraͤch 
- auf die Pariferpoligey: Zwey Reifende, die 
von dorther kamen, und Luſt an DBergröße- 


I rungen hatten, ſchilderten ſolche als allwiſſend, | 


und ſetzten fie noch weit über jene zu Venedig. 
R gab einen Bummen,aber fehr anfmerffamen | 
Zuhoͤrer ab ; jene Allwiſſenheit gefiel ihm übel. 
Eine leicht begreifliche Furcht erwachte; ein 

Zheil der Racht verging ihm ſchlaflos. — Am 
| 4 Ä 
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andern Morgen verſchafte ihm ein zweytes Un⸗ 
gefaͤhr die Bekanntſchaft eines Kaufmanus aus 
He, einem kleinen Landſtaͤdtchen, ohngefaͤhr 
vier Meilen von Strasburg. Es war ein 
Franzoſe von Geburt, ſchon etwas bejahrt, 
doch noch munter, „Er habe, erzählte er, 
vor / wenigen Zagen einen Buchhalter, der ſei⸗ 
ne rechte Hand gewefen, durch einen Steck⸗ 
fing verloren, und fuche einen andern, der 
aber ein Zeutfcher, Proteſtant und erfahrner 
Menfch ſeyn muͤſſe. Das Städtchen, wo er 
lebe, fey freplich klein, und gleichfam in einem 
Erdwinkel verftedt, doch feine Handlung nicht 
| unbetraͤchtlich.“ — R. horchte auf. Jene all: 
„wiſſende Polizey von geflern, und diefes 
verfiedte Landſtaͤdtchen ſchienen ihm aber- 
‚mals — (wir wifjen ſchon, daß er abergläu- 
biſch war,) Warnungen feines Schutzgeiſtes 
zu ſeyn. Er hofte hier auf einige Zeit Si⸗ 
cherheit vor aller Nachſtellung und überdies 
Gelegenheit zu finden, fi im Franzoͤfiſchen 
zu vervollfommen ; was er zwar verfland uud 
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ſchrieb, doch nicht ganz fertig ſprach. Er trug 
ſich daher dem Kaufmann von weiten an. 
Schon hatte diefer im Geſpraͤch geſpuͤrt: daß 
.R. Handlungskenntuiſſe befige. Mit Freu⸗ 
den ſchlug er ein; noch den Abend reiften fie 
zufammen ab. | j 
X. war gewiß Willens nur wenige Monate 

‚in Hee zu verbleiben. Aber er fand das Hrt⸗ 
den fo reinlih und nett, die Begend umher 
fo romautiſch, unter dem kleinen Kreis nener 
Belannten einige fo angenehm, feinen alten 
Hexen fo gut, feine Handlangsgefchäfte (wo⸗ 
von ein großer Theil in Unterſchleifswaaren 
befland) fo leicht und Doch nicht unbedeutend, 
daß es ihm weis beffer gefiel, ald er im Au⸗ 
. faug feldft vermuches hatte. Ein gewiffes 
ſtilles Leben Tann uns bald zur Gewohnheit 
werden. Der Wurm in R’s Seele, die Furcht 
beym Ausflug in die weite Welt euntdeckt zu 
werden, nagte fort. Er blieb daber onderts 
balb Jahre Bier, ohne fih nur gu rühren. 
Als er dann Miene machte, feinen Stab wei« 

Ss. | 
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ter fortzufegen, redete ihm fein Herr, deffen 
Bertranen er fi ganz erworben hatte, fo lang 
‚zu bis er noch ſechs Monate hier zu bleiben 


verfprach. — „Ich weiß ein Mittel, fagte der 


Alte lachend, wo ihr vieleicht auch den fies 


benten Monat ungebeten zugebt!“ — R. 


verfiand ihn nicht. Doch am Schluffe des ' 


halben Jahres nahm fein Herr feine einzige, 
“ bisher in Strasburg ergogne Tochter wieder 
iu fih; ein Mädden von ſechszehn Jahren , 
von munterm Geifte und reigender Bildung. 
Nicht vierzehn Tage befand fie fich im vaͤter⸗ 
Ulichen Haufe und in dem für fie einfamen 
Städtchen, fo war fie in R. und R in fie 
verliebt. Sogar die Schwermuth ſeiner Miene 
geſtel ihr, deun fie hielt fich felbft für ben &rund 
derfelben. Ihre wechfelfeitige Neigung eut⸗ 
ging dem Blicke des Baters nicht; nur wollte 
er einige Zeit hindurch fie nicht fehen, : ALS 
er einft beyde in zaͤrtlichſter, doch ſchuldloſer 
Unterhaltung überrafchte, rief er den jungen 
Raus in fein Kabinet; fragt' ihn erſt laͤ⸗ 
Belud: Warum er uoch an Fein Weggehn 
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gedenke ? und dann ernfihaft: ob er gar Fein 
eignes Vermoͤgen befige ? Sorgfältig hatte R. 
Bisher feinen fo ſchaͤndlich erworbnen Schaz 
verborgen. Auch jetzt geſtaud er nur einen 
Theil deſſelben. „Fuͤufhundert Dukaten, ſagt 
er, beſitze er baar; noch tanfend koͤune er in ſei⸗ 
ner Heimath heben, wann und wie er wolle.‘ 
Der Alte hatte fi) wenig, oder gar nichts vers 
muthet. Mit treuherzigem Tone ſchmaͤlte 
er: dab R. jene Summe , die er vorwieß, fo 
lange ungenügt bey fih führe; glanb’ ihm 
das Übrige aufs Wort; bot ihm förmlich die 
Hand feiner Zochter und den Eintritt. in feine 
Handlung au. Frendig griff R. nach dieſem 
Erbieten. Noch den Abend war Verlobung; 
vier Wochen drauf Hochzeit. 

; Über drey Jahre lebte 8. in diefer Ehe; 
awey Kinder wurden ihm geboren. Ein eig⸗ 
nes Hans erkauft' er fi. Seine Fran fuhr 
fort, ihn zu lieben; bey feinen Ritbuͤrgern 
ſtand er in Achtung; nicht ein Schatten von 
Verdacht traf feinen moraliſchen Werth. Er 
ſchien gluͤclich. Eine gewiſſe bäfte Lauue. 
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die man zuweilen an ihm ſpuͤrte, ward Hypo⸗ 
chonder genant, und ſeiner uͤbertriebnen Haͤus⸗ 
lichkeit zugeſchrieben. Wuͤrklich war er in den 

fünf Jahren feines Daſeyns erſt zweymal auf 
einigeStunden, Haudlungs ſachen halber, nach 
Strasburg gereiſt, ſonſt nirgends nur zwey 
Meilen weit in der Gegend umher gekommen. 
Seine junge Stan hatte ihn oft zu Heinen Rei⸗ 
fen und auch zu einer geößern nach Paris anf- 
gemuntert. Jeden Wunſch gewährte er ihr 
fonft,nur gegen dieſen hatt'er immer Ausflůch⸗ 
te. Sein Weigern galt freylich für Eigenfiun, 
| Doch auch für den einzigen, den man an ihm 
wahrnahm. — Im fechfien Jahre flarb ein 
alter Handlungsfreund zu Eoblenz. Bey ſei⸗ 
nem Zode zeigten fih anfehuliche Schulden. 
Rs Schwiegervater, ſchon lange im Verkehr 
mit ihn, lief Gefahr fiebentaufend Livres gu - 
verlieren. Schnelle Vorkehruug konute fie noch 
retten. Aber vorfichtig wollte das Geſchaͤfte 
getrieben feyn; denn hier und dort war die 
Rede größtentheils von Koutrewaudwaaren. 


Derulte ſelbſt konnte Kraͤnklichkeit halber nicht | 
zeifen ; der Auftrag kam daher an X. Ungern 


sing erdran; ihn ablehnen fah er feinen Bor- ⸗ 


wand. Da überdies Coblenz von N—g fafl 
noch ein paar Meilen weiter ald Strasburg 
log; da R. nur wenige Zage dort zu verwei⸗ 
Ien gedachte; da er hofte: ein ſo lauger Zwi⸗ 
ſchenraum werde doch wohl auch mauchen 

Zug feines Befichts geaͤndert, ihn ſelbſt und 
feine That aus manchem Gedaͤchtniß gebracht 
haben; da er fich nicht eutſaun, jemals mit ei- 
sem Eoblenger nur umgegangen zu feyn; uud 

da er endlich als ein Elfaßer Kaufmann unter 
fremden Namen hinkam, fo glaubt’ er ſelbſt 
wenig oder nichts zu wagen, und — reifle. 
Geiue Fran begleitete ihn. 

Nicht nen, aber grade durch ihr Alter deſtd 
bewährter iſt die Bemerkung: daß jene hoͤhre 
Vergeltung, wenn fie ſich lange nachfichts⸗ 
voll gegen den Schuldigen betrug, deſto ſich⸗ 
ser beym endlichen Schlage ihn trift; und daß 
bey einer lange vergögerten Eutdediung die 
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kleiuſten Umſtaͤnde dann genauer, wie die Raͤ⸗ 
der, einer Uhr, zuſammenpafſen. Auch R. ſoll⸗ 
fe nun dieſe traurige Erfahrung machen. — 
Gluͤcklich und ſchnell genng war ſein Geſchaͤfte 
zu&oblenz vollendet, den naͤchſten Morgen ſoll⸗ 
te ſeine Abreiſe ſchon wieder vor fih gehen. 
Blos die Einladung eines Kaufmanns, der 


vor der Stadt ein fchönes Landhaus beſaß, 


| machte, daß R. noch einen Zag zugab; ja, auch 
dieß that er nicht aus eigner Reigung, fondern 
ans Sefäligfeit gegen feine Sattin. Gegen 
Mittag fuhren fie auf diefesLandhans; die Ge⸗ 
fenfchaft,die fie da fanden, war nicht groß, aber 
fonderbar genug , unter derfelben befand ſich 
der einzige Menfch, der in ganz Coblenz für 
R. gefährlich werden Fonnte,, ja faſt werben 
mußte. Siebald hieß er, ein junger, artiger, 
erſt augehender, kaum vor vier Wochen aus 
England zuruͤckgekehrter Wechſelherr, und Aan⸗ 
beter von der Tochter in Hanfe. Bon feinen 
ganzen Leben und Weben mußte R. kein Jotas 
jener von dem Lepterw une allzuviel. 
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Dem Haufe, wo die Wittwe gu N—g er- 
mordet ward, fchief gegenüber, wohnte ein rei⸗ 
der Bauquier von ausgebreiteser Achtung 3 
veiſchiedue Sünglinge aus der Fremde befan⸗ 
den und bildeten fich auf feiner Wechfelfiube ; 
| unteribnen war grade Damals auch Siehald. 
Schon laͤugſt kannte erR.von Anſehn; oft hats’ 
- erihn neben der Wittwe am Feuſter, nicht ſel⸗ 

fen Arm am Arm mit ihr auf der Straße er» 
blickt; ſtets fich im Herzen über diefes ungleiche 
Paar geärgert. Noch mehr, einer feiner beſten 
Freunde InN—g war ein naher Better und eis 
ner von den muthmaslichen Erben der Witts 
we. Dft genug hatte fich dieſer im Geſpraͤche 
mit ihm über .beFlagt. Anfangs,dag er jenes 
gehofte Vermögen ihm wegheirathen wolle, 
und dann,daß er ed größtentheils geſtolen ha⸗ 
be. Oft hatte ihn Siebald deshalb, fo gut ex 
Bonnte, getzöflet; hatte ihm, als er von N—g 
weg anf Reifen ging,noch mitHand und Rund 
verfprocdhen, wenn er irgendwo von dem Moͤr⸗ 
der und Räuber etwas höre ‚oder ſehe, es ihm 
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ſofort zu melden. Daß er nie glande, in dies 
fen Fall zu fommen, kaun man leicht denken ; 
doch war ihm durch Bufälligkeit diefer Are 
Res Bildniß tiefer, als er ſelbſt es wußte, ins 
Gedaͤchtnis geprägt. 
Um fo mehr, wiewohl noch unmerklich, 
fingte er beym Aublick dieſes angeblichen 
Elſaſſers; wußte zwar in der erſten Minute 
noch nicht, wohin er mit dieſer Ahnlichkeit 
rathen ſollte? befann fich aber bald: flraf⸗ 
te fi eben fobald ſelbſt eines Srrthums ; Fam 
wieder auf feinen Argwohn zuruck; warb mit 
jeder Sekunde immer beſtaͤrkter in ihm. Ab⸗ 
fichtlich fucht? ex bey der Tafel neben der Gate 
sin des Fremden zu kommen; hoffteim Ge⸗ 
ſpraͤch mit ihr einiges zu erfahren, was feine 
Muthmaßung entweder beflätige oder wider⸗ 
lege ; und erfuhr — alles. Das gute Weiß 
den war eine Franzöfin, mithin gefpräcdig. 
Kaum hatte Siebald, gleichſam vrrlohren, bee 
merkt, daß er nad dem Dialekt ihres Mans 
nes kaum auf einen Elſaſſer gerathen dar 
Sen würde, ſo verſicherte ſie ihm: daß er al« 
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lerdings Feiner, fondern ein Schlefier von Be: 
burt ſey; daßer erſt feitfünf Jahren in Elſas 

lebe, und daß blos Liebe zu ihr ihn ſeſtgrhalten 

habe. Auch von feinem Hange zur Schwer⸗ 
muth, von der Mühe, die es gekoſtet, ihn 
hieher zu bringen, von ihrer Freude, daß er 
noch einen Zag zugegeben Habe, — von allen 
J dem ſprach ſie in ihrer Unſchuld; und dachte 
gewiß an nichts weniger, als daß fie jetzt die 
Anklaͤgerin eines geliebten Gatten mache. Mit 
jedem Worte faſt ward Siebald überzeugter, 
daß ſein Verdacht Wahrheit ſey. Selbſt je⸗ 
nes Lehmanns, der, ein Schlefier von Ge⸗ 
burt, in Rs Haufe geſtorben ſey, eutfann 
er ſich. Aller übriger Sufammenhang daͤm⸗ 
merte vor den Angen feines Geiſtes. 

Bas ihm hier zu thun obliege, duͤnkte 
ihm gar nicht zweifelhaft. Zwar danerte 
ihm ein paar Minuten Tang die junge , heitre , 
. gewiß ſchuldloſe Fran; doch ein Gedanke an 
feinen Freund, an fein eignes Verſprechen, 
und an -die Abſcheulichkeit jenes Mordes er⸗ 
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ſtickte alles Mitleid. Schon wollte er jenen 
nichtswuͤrdigen Henchler (denn dafür hielt 
er ihn) ein paarmal durch die Brage: OB 
er nie in R—g gewefen fey? dngfligen. 
Aus Beforguis ; es koͤnne doch eine noch zu 
frühe Warnung abgeben , bielter fie wieder 
gurüd. Gleich nach ber Tafel zog er dem 
Hausherren in ein andres Semach, und ent 
deckte ihm alles. Diefer ſtanute, glaubte 
nicht, widerſprach. Siebalds überzeugung 
wankte keineswegs. Den gutgemeinten Rath! 
ſelbſt dann zu ſchweigen, wenn feine Berume 
thuug gegründes ſeyn follte , verwarf er als 
| gewiffenswidrig. Daß der Fremde wenigfiens 
in dem Haufe, wo er fih befand, verfchons 
bleibe ; — war alles, was er einging. Obne 
Ruͤckkehr zur Geſellſchaft eilt’ er nach der 
‚Stadt; fuchteden Buͤtgermeiſter auf, der dies 
Fahr die Regierung hatte, und verlangte ei⸗ 
nen Berhaftöbefehl gegen den Verbrecher. 
Auch diefer ſtnzte bey der Erzählung : Auch 
diefer widerrieth es dem jungen feurigenRann 
Shin einen Handel zu miſchen, wo kein Bor 
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theil auf einer, mancher Verdrus anfdet au⸗ 
dern Seite feiner warten duͤrfte. „Er koͤnne 
„ja, meinte der Kouſul, dem Rathe zu N— g 
„und feinem Freunde melden, was er entdeditz 
„koͤnne es ihnen uͤberlaſſen, die Sache zu ver⸗ 
„folgen Wo Inkulpat fein Domicilium und 
„ſedem fixam habe, wiſſe man nun. Ihn 
„bier gu verhaften, fey um fo bedenklicher, als 
„er ſchon feit mehrern Jahren frangöfifcherline 
„terthan geworden wäre.” — Siebald blieb | 
bey feinem Kopfe. „Daß man hier des Ver⸗ 
„brechers habhaft werden koͤune,“ fagt’er, 
„ſey gewiß; nugewiß, ob er es nicht im Ver⸗ 
„folg merken und eutfliehen dürfte. Im El⸗ 
„ſaß verhaftet, werde er nad dortigen Ge 
„‚fegen gegichtet,, und ber Unkoſten dabey viels 
 nleitfo viel gemacht werden, daß von dem 
„‚nefobinen Gelde deu Erben wenig oder 
„nichts verbleibe. Aber auf fremden Boden 
‚ergriffen, koͤnne er nach N—g ausgeliefert 
„und da geſtraft werden, wo er fündigte. Fuͤr 
„alle hiefige Unkoſter fey ex (Siebald) Buͤrge. 
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„Allen Verdrus nehm’ er über ih. Selbſt 
„auf der Verhaftung beſteh' er nur dann, - 
„wenn der angebliche Lehmann bey erſter ernfi- 
„licher Anrede fich ſelbſt verrathe, oder ver⸗ 
„daͤchtig mache.” — Auf diefe Bedinguug 
erhielt eine gerichtliche Wache Befehl, Sie: 
Balden von weiten gu folgen, und zn thun, 
was er ihr heißen werde. Mit einem feiner 
Freunde, nach welchem er geſchickt hatte, traf er 
gehörige Abrede; dann eilten fie nach dem 
Gaſthof und erwarteten R., der bald darauf 
von jenem Landhanfe zurüdfam. Unterm 
Vorwand, daß jemand nach ihm gefrant, 
ward er ind Billiardzimmer gerufen. Gleich 

beym Einsrittin daſſelbige kam ihm Sieb ald 
mit den Worten entgegen: „Aber warum, 
„Herr R. verlengnen Sie Ihren wahren Ra» 
„men?“ Überrafcht und erfchroden bebtezr - 
zufommen. Indem er verfachen wollte zu ante 
worten, klopft' ihn von hintenzu Siebalds 
Freund mit der ſchrecklichen Frage auf die 
Acfel: „Und wie konuteſt du wagen noch in 
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-  „Dentfchland zu erſcheinen, nad) jener gräs- 
„lichen That diedu zu R—g verübteſt? — 
„Ich bin verrathen! Gott!“ rief R. und ſank 
bewußtlos zu Boden. Als er wieder zu fich 
Fam, befand er fih ſchon in den Händen der 
Gerichte. Daß er derjenige ſey, den. Siebald 
genannt habe; daß der Nahme Lehmann ein 
erdichteter fep ; daß ee eines Mordes halber | 
die Flucht ergriffen habe; alles das geftanb 
er noch diefen Abend. — Der Jammer feiner 
jungen Frau, die anfangs nicht begrif, was 
dies bedeute; dann nicht glauben wollte, was 
man ihr fagte; endlich, als fie es glauben 
mußte, die bitterfien Vorwürfe nicht ihm, fon. 
dern fi ſelbſt zuerſt machte, Pherfeigt jede 
Befchreibung. 

Gerichtliche Anzeigen von bieferßerkeftung 
und dem Befländnis des Verhafteten ergin« 
gen fofort nach N— g und nad Elfas. Das 
Erflaunen hier und dort war gleich guoß; 
von beyden Seiten verlaugte man feine Aus⸗ 
J liefernug; von R— giſcher Seite im Ernſte, 
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von Elſaſſiſcher wenigſtens zum Scheine; 
denn das erſte, aͤltere Recht jener Regierung 
auf den Verbrecher war wohl nuleugbar. Bald 
wich daher auch dieſer Widerſpruch. R. wur⸗ 
de in Ketten und Banden nach. feiner Vater⸗ 
ſtadt abgeführt. — Ju einem Stuͤcke hatte 
mon doch bey diefem Verfahren merklich ge⸗ 
fehle! Hätte man R. gleich bey feiner Ver⸗ 
baftung genau verhört; über alle Umſtaͤnde 
- feiner That pünktlich befragt, haarklein wuͤrde 
er damals alles geſtauden, und alles uoch un⸗ 
bekante ſelbſt angezeigt haben. Doch jenes 
Berhoͤr war nur ein ſogenanntes vorlaͤufiges 
geweſen. Sobald er geſtanden, daß erK. heiße, 
aus N—g gehürtig, wegen Ermordung jener 
Witwe lüchfig, undEntwender von einem ane 
fehnlichen Theil ihres Vermögens (ey ; ſobald 
hatte man abgebrochen ; hatte geglaudt, man 
wiffe nun genug; das Weitere werde man ſchon 
Beit genug zuN—g felbft ihm abfragen. Einige 
Wochen waren ſeitdem mit Schreibereien hin 
uoh her auslos zugebracht worden, In ſei⸗ 
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nem einfanien Kerker hatte R. Zeit gehabt, 
von feiner erfien Beſtuͤrzung ſich zu fommeln. 
Daß ein ſchmaͤhlicher Tod feiner warte, mußt 
er vorausſehn. Die Liebe zum Leben erwarh- 
te; mit ihr die Hofnung, fich doch wohl noch 
retten zu koͤunen. Exüberdachte vielfach und 
forgfaͤltig alles, was und wie er es geſtan⸗ 
den habe, und ſah doch noch eine Möglichkeit, 
wenigfiens die greößre Hälfte feines Verbre⸗ 
cheus von fih abzuwaͤlzen. Gleich beym erfieu 
Verhoͤre in R—g leugnete er mit dreiſter Stir⸗ 
ne den Mord, Die Gerichte ſtuzten. Sein 
Mährchen Hang folgendermaßen. 

„Er laͤngne nicht, was er auch zu Coblen 
ſchon geſtanden, daß er wegen Ermor⸗ 
dung ſeiner Braut ſich gefluͤchtet habe; aber 
man thue ihm gewaltig Unrecht, wenn man 
glaube :er ſelbſt Hätte Diefen Brevel begangen, 
Er fei an jenem Nachmittag allerdings vonder 
Witwe zum Befuch eingeladen worden , fey 
Dingegangen, habe fie allein zu finden vermu⸗ 

thet. Yan fo mehr ſey er erſchroden, als er 
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nicht nur ihre Zimmerthuͤre offen, ſondern auch 
fie ſelbſt anf den Boden hingeſtreckt, in ihrem 
Blute ſchwimmend getroffen habe. Indem er 
ſofort zu ihr hingeeilt, hab' er noch einiges 
Leben in ihr verſpuͤrt, habe fie aufzurichten 
verſucht; hab’ ihr zugerufen: Wer dieſes 
gethau? — Wuͤrklich Hätte fie noch einmal 
Die Augen aufgefchlagen; muͤhſam die Worter ' 
Räuber! Mörder! drepe zugleich! heransgea 
ſtoßen; aber auch gleich drauf ihren Geiſt aus⸗ 
gehancht. Irzt erſt hab’ er feine Blicke im 
Bimmer rund herum gekehrt, und geſehn, daß 
such ein Schrank aufgefprengt worden fey. 
Augſtvoll hab’ erzuden Nachbarn eilen, und 
fie um Huͤlfe, um Nachforſchung der Ränder, 
die hier, fo graͤslich gewirihſchaftet, aurufen 
wollen; doch ſchou auf derTreppe hab'ihn pfeil⸗ 
ſchnell der Gedauke ergriffen: Gott, wenn dus 
ſelbſt für ihren Mörder golteſt! Ein Blick 
anf ſich ſelbſt Habe dieſe Beſorgniß verſtaͤrkt. 
Hier und da ſei fein Gewand mit Blut befleckt 
geweſen· Sehr natürlich bey der Mühr, die | 
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er sn ihrer Aufbelfung verwandt, und doch 
ſehr verdächtig dem erfien Aufchein nah ! — 
Gine unbeſchreibliche Augſt Habe ihn ins Zim⸗ 
mer gleichſam zurückgeſtoſſen. Daß es einen 
ſchweren Handel fuͤr ihn ſelbſt veranlaſſen 
koͤnue, ſey ihm mit jeder Sekunde augen⸗ 
ſcheinlicher geworden. Keinen Zeugen feiner 
Unſchuld hätt’ er gehabt; für das beßte, viel« 
feicht einzige Mittel der Rettung hab’ er eine 
augenbliliche Flucht gehalten. Daß ihn 
Diefe noch verbächtiger machen werde, fen ihm 
zwar auch eingefallen, doch hab’ er es noch 
für moͤglich gehalten, ans einem fernen 
fihern Orte feine Bertheidigung einzufenden.. 
Schon im Begriff von dannen zn gehen, habe 
er auf jenen aufgefprengten Schrant noch ein« 
mal fein Auge geworfen, und nicht gezweifelt, 
daß folcher geplündert fepn werde; da er aber 
"gewußt, daß in einen verborgenen Fache def« 
felden die Wittwe ihren heimlichen Schag, wie 
fie ihn feldft genannt, zu verwahren pflege, 
habe ihn raſch noch dieunfelige Neugier auge⸗ 
%5 
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wandelt, nachzuſehen: ob auch dieſes Fach von 
den Rändern eutdeckt worden wäre? Er habe 
gefunden: nein! habe den Geldbentel aus 
ſolchem zu ſich geſteckt, unwiſſend, ob er mit 
Gold oder Silber gefüllt ſey. — Straͤflich 
fiheine allerdings dieſer Schritt. Aber in ſei⸗ 
ner Lage; genöthigt von Haus und Hof zu 
fliehen ; grade in feiner Kaffe faum hundert 
Bulden reich ; beraubt einer fo ſchoͤnen Hoffe 
nung; ungemwiß, wohin er fliehen und ſich ver⸗ 
bergen folle, — ſey er auch hier vielleicht fein 
eigeuslicher Räuber zu nennen. Wie er nah 
Haufe aufsPferd, und aus der Stadt hinaus⸗ 
gekommen — dieß alles ſchwebe nur noch wie 
einZraum ihm vor. Denn überhaupt erſt drey 
oder vier Meilen von N—g wäre er wieder 
feiner Befianungstraft völlig mächtig gewor⸗ 
den: habe uunerfi eingefehen, wiefchr er in 
Allem gegen fich ſelbſt gehandelt und Doch auch 
jede Rückkehr nun für unmöglich gehalten, 
‚ Die Stedbriefe in allen Öffentlichen Blättern, 
die gräßlihe Schilderung, die er von feinen 
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angeblichen Morde in zwanzig Zeitungen ge⸗ 
leſen, das Unvermögen fich gebührend zu recht⸗ 
fertigen, — dieß Habe ihn endlich zu dem Eut⸗ 
ſchluß gedräugt, den Namen zu behalten, den 
er angenommen, and feinen vorigen einer un« 
verdienten Schmach zu überlaffen. 

Ein Gefhichtgen diefer Art war freylich 
nicht vermögend, die Gerichten zu täufchen; 
auch behandelten fie es anfangs blog mit Ver⸗ 
achtung; hofften den Erzaͤhler deſſelben bald iu 
weiterm Verhoͤre durch Fragen und Einwuͤrfe 
zu verſtricken. Sie irrten. R.hatte, was er ges 
ſagt, vollkommen durchdacht ser widerſprach 
ſich nie: ſchweifte im drep » vierfachen Verhoͤr 
nie uͤber die fich ſelbſt geſteckten Greuzen; ge⸗ 
ſtand ſelbſt dieunwahrſcheinlichkeit ſeines Vor⸗ 
gebens,und beharrte doch feſt auf ſeiner Wahr⸗ 
heit; berief ſich auf nichts, als ſein eignes Se⸗ 
wiſſen, und (zuweilen nur) aufdie Schuldlo⸗ 
ſigkeit feines ganzen Lebens, vor derZlucht fo» 
wohl als auch im Hanfe feines Schwiegerna» 
ters. Diefes letztere war Wahrheit ‚ aber 5 
fein Beweis gegen die Thor, und TÜR Wuar 
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Entſchuldigung. Ein audrerumſtand ſchien es 
wenigſtens einigermaſſen zu ſeyn. Rs. Hans 
zu H"* war, ſobald man feine Verhaftung 
zu Coblenz erfuhr, gerichtlich durchſucht, fein 
Bermögen in Befchlag genommen, feine Pax 
piere verfiegelt worden; noch einiges baare 
Geld Hatte man gefunden, aber von den Ju⸗ 
welen der Wittwe fein Steingen, von ihren 
Dokumenten , fein Blaͤttgen. Als man R. 
deshalb befragte, fpielte erden ganz Unwiſ⸗ 
fenden, fogar den Erſtaunten. — „Er wiſſe, 

ſagte er, weder von Schmud noch von Dokus 
menten etwas. Es fey dieß ein Beweis mehr, | 
daß ganz audre Räuber ald er bey der Wittwe 
einsebrochen ſeyn müßten. Nach feinem Tode 
vieleicht werde man die wahrbaften Berbre« 
der entbedden ; er, und wenn er heute ſterben 
folle, könne bios mit feiner Unſchuld fich troͤ⸗ 
ften.“ — Alles Zureden, mild und fcharf, blieb 
fruchtlos. Die Alten wurden verfhidt. Dee 
Ausſpruch der Fakultaͤt war, wie man voraus. 
ſehn konnte: PeinlicheFrage, da Juquifit ſich ® . 
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hochlich gravirt befindet! R. bebte allerdings, 
als er zuerſt in die Folterkammer gebracht 
wurde; aber die Folter ſelbſt ſtaud er mit al⸗ 
ler nur möglichen, an kann wohl ſagen, mehr 
als maͤunlichen Standhaftigkeit aus. Zwey⸗ 
mal ward er gemartet; zweymal blieb er auf 
ſeiner erſten Ausſage. 

Welche mannichfache, ſich widerſprechende 
Empfindungen undAußerungen, eine Geſchich⸗ 
te, wie dieſe war, ia N—g erzeugen mußte, 
laͤßt fich leicht ermeffen. Alle hatten fih an 
fangs gewundert, als man die Verhaftung 
des faſt vergeßnenR’s erfuhr; alle verabſcheu⸗ 
ten gleichfam von nenem feine ehmals begangs» 
ne That; aller Unwillen flieg noch, als R. 
mit fo dreiſter Unwahrheit — denn daß feine 
Ausflucht Unwahrheit fey, zweifelte Nies 
wand — die Gerechtigkeit zu säufchen ſuchte. 
Aber ſchon ſpalteten ſich die Stimmen, als 
man hoͤrte, daß er gefoltert werben ſolle; 
fpelteten ich noch mehr, ald man vernahm: 
‚mis welcher Entfhloffenheid er dieſer Zolter 
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troß& Gegen den Gequaͤlten wird, ſelbſt 
wenn wir ihn für ſchuldig Halten, fo leichtlich 
unfer Mitleid rege; und geht noch leichter 
zur Bewunderung Über, wenn wir hören, 
dag fein herdiſcher Muth felb in den Qualen 
fih nicht beugt! — Bald erblidten nun ei⸗ 
nigeia R. einen Meunſchen, dem — doch viel⸗ 
leicht Unredt geſchaͤhe; bald ſahen noch meh» 
rere in ihm einen Unglüdlichen, der für ein 
raſchbegaugnes Lafter nun ſchon genug abge» 
bügt habe; und nur einige wenige betrachte⸗ 
ten feine Feſtigkeit ſelbſt als — einen Zrog, 
der fein Verbrechen vergrößre. 

Zu diefer letztern Zahl gehörten fehr natuͤr⸗ 
lich Die Erben der Ermorbeten. Jene anfängli- 
he Hoffnung ihr Geraubtes wieder zu erhals 
ten, ſchwand altäglich mehr und mehr zuſam⸗ 

| men. Schon weit — weitüber Jahr und Zag, 

foß der Verhaftete. Das bey ihm gefundne 
Geld fraßen die Gerichtskoſten; zu mehrern bes 
kanute er ſich nicht. Daß er hoͤchſtens noch ein: 
mal gefoltert, and wenn er dieß überfiche, ff) 


! . 
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gehnjähriger Zuchthaus ſtrafe verurtheilt wer» 
‚den dürfe, war allgemeiner Glaube. — Dies 
moͤſtete freylich jene Beranbten ſehr ſchlecht. 
Schon wußten ſie Siebalden für feine Eutde⸗ 
ckung wenig Dauk. Ein unerwarteter Um⸗ 
Maud änderte wieder alles. Noch einmal ward 
ein Mann, den R. in ſeinem ganzen Leben mit 
keinem Worte beleidigt, mit keinem Blicke ge⸗ 
kraͤnkt, durch jene That um keinen Heller ver⸗ 
Nkuͤrzt, und bisher kaum den Nomen nach ge⸗ 
kannt hatte, fuͤr den Unglüdlichen gefährlicher, 
als alle Verwandte der Wittwe, und alle moͤg⸗ 
liche Gerichte. 

In N'eg lebte damals ein Rechtsgelehrter, 
D. Falk mit Namen; ein Menſch von derjeni⸗ 
gen Klafſe, deren Element — Unruh iſt. Ze ver 

wickelter eine Sache war, um deſto lieber über» 
nahm er fie; von jedem Geſchaͤfte, welches et 
einmal übernommen, ging er nicht leicht, be⸗ 
vor er es durchgefegt hatte, wieder ab; auch 
war fein Weg dabey felten der gewöhnliche. 
In Geſellſchaften war er munter, doch ſtritt er 
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gern; Mar oft in feinen Behanpfungen rafh 
und dreift, und nahm fie Doch nie zuruͤck. Kit 
dem Vater des unglüdligen R. war er ziem⸗ 
lid gutbefannt geweſer; um den Handel des 
Sohnes hatte er fi wenig oder nichts beküͤm⸗ 
mert. Ehen weil man überall fo viel drüber 
fprach, hielt er es feines Wortes wert). Erſt 
jegt, als er an einer großen Zafel mis dem 


Stadtrichter von N-4 zufammen fam, als 
Diefer viel von der unfäglichen Mühe ſprach, 


welche ihm R. ſchon gemacht habe, und von 
ber völligen Unmöglichkeit diefen verſchmitz⸗ 


— 


ten Sünder zum Geſtaͤndniß zu bringen, da 


übereilte D. Sollen feine gewöhnliche Hige, 


und er behauptete: ,, Noch halt’ er diefen Ins 
quifiten für feinen verfchmigten Böfewicht, 


‚„‚fondern nur für einen etwas flandhaften 
„jungen Mann; und fonderbar müffe ed - 


„zugehn, dag man einen folgen nicht, 


„uch ohne Tortur, zur Beichte dringen 
„follte, wenn man anders nur feine Sache 
„veſcheut anzufangen wiffe.” Den Her 


Stadtrichter verdroß diefe Behauptung, und | 


—. 
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mehr noch bie angefügte Befchränfung. Er re⸗ 
dete in feiner Antwort mancherlei von Mens 

Then, die alles Fönten, alles nur mit dem Mun⸗ 
de möglich fänden; und forderte zulezt deu Dok⸗ 
tor gerade auf, ſeine beſſere Einſicht zu bewei⸗ 
ſen, mit dem Verſprechen: daß ein hochweiſer 

, Rorh ihm allen nur möglichen Verſchub leiſten 
werde. Halle, der ſich beym Worte gehalten ſah, 
ſchlug ein; nur auf vierzehn Tage oder drey 
Wochen bedingte er ſich eine ſcheiubare Rufe, 
um indeh feine Anfalten zu tueffen. 

Rod diefen Abend ſchrieb FallnahH*, je, 

nem Örtgen, wo R. fünf. Jahre fo verſteckt 

angebracht haste, und erfundigte ſich dey meh⸗ 
reru Perfonen zugleich: ob man während Dies 
fes Aufenthalts gar Feine Lieblingsneigung an 
dem Seztverhaften wahrgenommen habe? Die 
einkimmige Antwort war: ‚Keine! Immer 
babe er fich hier als dex flilfie, ordeutlichfie, 
vorwurffreieſte Menſch bewieſen; daß er zuwei⸗ 
len mit einigen Bekaunten ein Glas Rheiniwein 

gern getrunken habe, könne man Feine Lieb⸗ 

4 | 
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lingsneigung nennen. Berauſcht habe man ihn 
nie geſehn.“ — Falk wußte nun genng. Schon 
vorher hatte er umErlaubnis gebeten, mit dem 
Gefangnen ein paarmal, wiewohl noch ſtets in 
des Kerkermeiſters Gegenwart, ſprechen zu büro 
fen. Einige Umſtaͤnde, die vaͤterliche Hand» 
lung betreffend, waren zum Vorwand ge⸗ 
nommen worden. Willig hatte R. auf dieſe 
Fragen Befcheid ertheilt. Der Falk hingegen 
ihm Mitleid mit feinem Sufland bezeigt, und 
es fogar auf eine freundliche Art bedanert, 
daß er nicht zum Bertheidiger ermält wor⸗ 
den fey. So waren fie wieder von cinan⸗ 
der gefhieden, und der Unglüdliche hate 
se jest, — nah faſt zwey Jahren zum ers 
fienmale ! — wieder eine Sprache gehört, die 
ihm fremd geworden war; die Sprade der 
Bedaurung! Sie that ihm wohl; doch hätt” 
er Reuſchenkenntnis genug gehabt ihr jezt 
noch nicht zu trauen. — In einigen Zagen 
kam Zalf wieder und Leifiete R. einen wuͤrkli⸗ 
den Dienfl. Er hatte es ihm ansgewärkt, 
in einem beſſern GSemache, als fein bis heriges 


— — ——— 


307 
fenchtes war, aufbehalten zu werden. Unter 
Der Erde hatte R. nun ſchon bis im zwanzige 
ſten Monat geſchmachtet; fein jegiges Gemach 
war gleich neben den Zimmern des Kerkermei⸗ 
ſters ſelbſt, und hatte Tageslicht, obſchon 
Durch Dicht vergitterte Fenſter. R.daukte feinem 
Wohlthaͤter von ganzer Seele. Als ihn der⸗ 
ſelbe beim Weggehen fragte: Ob er vielleicht 
nad) irgend einer Erquidung fehr verlange ? 
als er im vorays verfprach, ihm foldhe, wo 
immer möglich, zu verfchaffen, — da fiodte 
Rein wenig, und geſtaud daun: „Wenn er, 
auffeinem Stroh hingeſtreckt, oft feines Jam⸗ 

mers Fein Ende ſaͤhe, hab’ er zuweilen ge 
wuͤnſcht, nur mit einigen Tropfen des geringe 
ſten Weines fih Stärkung zu verfchaffen.— 

„Sie ſollen deffen eine Flaſche, und nicht vom 
⸗geringſten haben!, fiel ihm Falk in die Rebe, 
„Doch muß ich ihnen ſolchen ſelbſt überbrin, 
„gen; und das kann erſt in 3 oder 4 Tagen ge» 
„ſchehn, denn auf fo lange verzeif? ich heute 

„noch.“ — Richt ohne Urſache nahm erdier - 

us 
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fen Aufſchub. Er wolte durch übereilte Gefaͤl⸗ 
ligkeit R's Verdacht nicht erwecken; ex wolt 
ihm auch Beit gönnen, fi wieder au fein beß⸗ 
sed Gemach zu gewöhnen. 

Kit Anbruch des vierten Abends kam Falk, 
in jeder Zafche feines Überrocks eine Zlafche 
des treflichflen Rheinweins; au ein paar 
Speiſen, nicht lecker, doch wohlſchmeckeud zu⸗ 
gerichtet, wurden ihm nachgebracht. Ein Trink⸗ 
geld, dem Kerkermeiſter in die Hand gedruͤckt, 
oder vielmehrder heimliche Befehl, den er des⸗ 
falls (dom von derÖbrigkeit hatte | entfernten 
auch diefen laͤſtigen Beugen; und Falk lud den 
Gefaugnen ein, mit ihm zu effen und zu trinken, 
Ran muß die Leiden des Kerkers entweder 
ausErfahrung keunen, oder wenigfiens ihrer 
Schwere gemäß zu fhägen wiſſen, um fid 
gnügfam vorzuſtellen, welches Labfalder un» 

gluͤckliche R. in diefer Behandlung fand, mit 
welchem unſaͤglichen Wohlgeſchmack zumal ein 
Zranf, den er fo lange entbehren müffen, feine 
Kehle dinnnter glitt. Nichtberauſcht, aber 
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gleihfam mit neuem Leben erfreut, mil neuen 
Kräften ausgeruͤſtet, vergaß er auf eine halbe 
Stunde ganz, daß er in Ketten ſey; genoß ung 
Des gegenwärtigen Augeublicks, und fah ie 
dem Mann, der ihm denfelben verſchafte, der 
um ihm wohlzuthun, feine audre Veranlaſſung 
als Mitleid und Menſ chlichkeit hatte, ein We⸗ 
fen, den er kaum feinen Dank zu ſtammeln ver⸗ 
mochte. Sntranen gegen einen ſolchen Renſches 
war unumgänglichefolge dieſes D anks. UÜber⸗ 
dies erſtickte alles Mistrauen, Das ſonſt doch 
wohl noch fich geruͤhrt haben moͤchte, der 
genoßne Wein, und die Sorgfalt, mit wel⸗ 
der Falk durchaus von Rs. gerichtlicher Lage 
zu ſprechen vermied. Einigemal hatte X. 
ſelbſt davon augefaugen; gang kurz brach Falk 
das erſtemal ab; warute ihn das zweytemal 
durch ein paar frauzoͤfiſche Worte vor dem Zu⸗ 
horchen des Kerkermeiſters; und gab vor, nur 
unter der ausdrücklichen Zufage ; Bierüber 
garnicht mit ihm zu ſprechen, und noch min. 
der ihm etwas auzurathen, die Erlaubnis dei 

Mg 
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Geſpraͤchs mit ihm erhalten zu haben. Erſt, 
aldR. zum drittenmal wieder anhob; als troz 
jetziger frohen Minute, und troz des Weines, 
doch wieder auf die Zu kunft zu deuken begann, 
und ſeinen Wohlthaͤter beſchwur, ihm zu fagen: 
was wohl noch feiner warten dürfte ? da ſchien 
D. Falk endlih einem unterdrädten Sefühle 
Halb unwinkührlich Luft zu machen. Judem 
er aus der ſchon abuehmenden Flaſche noch ein 
Glas ihm einfchenkte und Hinreichte, ſprach 
er: ‚Unglüdlicher, warum willſt du mit Gewalt 
wiſſen, was ich fogern dir verfchwiege? daß 
du heute vielleicht nur Staͤrke zu neuen Lei⸗ 
den ſammleſt! daß allerdings wieder ein Be⸗ 
ſcheid da iſt; und daß er dir noch eine Folten 
rung fo Bart, wo nicht härter, als die vori⸗ 
gen, zuerkennt!“ 
R. bebte ſichtlich, und faßte doch fogleih 
fich wieder. „Rod eine Folter? rief er: und 
wenn mein Unſchuld auch diefe uͤberſteht? —“ 
„Ja, junger Mann, wenn du unfcpuldig biſt, 
dann beklag' ich dich würflich! Denu'auch nah 
Überehung aller Marten hleinteminrs Ben 
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faͤngnis dein2oos. Und zwar nicht ein Gefaͤng⸗ 
nis, wie dieſes; nicht eines, wo ich weiter 


dein Leiden lindern kanu!“ — Nicht? Nicht? 


Selbſt dieſes Gemach hier —“ — „Erbat 
ich dir nur bis zu einem neuen Verhoͤre. Blos 
unter einer einzigen Bedingung behielteſt dur 
es für die ÜbrigeBeit deines Lebens!’ — Alfo 
doch unter einer ! und dieſe wäre ? Sie ſchwei⸗ 
gen? Sie zuden mit den Achſeln? Ha! ich 
verſtehe — verfiche alles, was Sie ans 
ſchonender Rilde mir nicht fagen, und auch 
nicht rathen wollen! — R.ſchwieg jegt eini⸗ 
ge Rinuten hindurch. Daß in feinen Innere 
fien mancherley fih durchkreuze und empors 
arbeite, ſah man an feinen Gefichtszügen. 
Dennoch verrietben diefe keineswegs Wuth o⸗ 


der Verzweiflung, uur ein unſtaͤtes Nachſin⸗ 


nen, das jegt erwählte, jetzt zweifelte, jegt wie= 
der zuruͤcknahm.„Wohlan, rief er endlich, 
mein Entſchluß iſt gefaßt. Nicht, als ob ih 
die Folter, die ich ſchon zweymal ertrug, nicht 


auch beym drittenmal für uͤberſteiglich hielte; 
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und noch weniger, als ob ber Wein mich be⸗ 
rauſcht hätte! Uber dieſe Wohlthat, womit Sie 
mich heute erquickt, dieſe herablaſſende Guͤte, 
womit Sie ſchon dreymal mich behandelt ha⸗ 


ben, — im Gegenſatz jenes ewige Sefaͤugniß, 


was mich bedroht — lieber Herr Doktor, wenn 
ich wenigſtens bis gu meinem&nde diefes Zim⸗ 


mer, das Licht des Tages und dem Aublick 


menfhlichen Mitgefuͤhls behalten dert, = — 
ſo geſteh ich alles! 

„Junger Raun, bedenken Sie wohl, wozu 
Sie ſich erbieten? Bedenken Sie auch, daß Sie 
über ſich ſelbſt das Urtheil eines wahrſchein⸗ 

‚Iichen Todes fällen würden |” 


D nein! eines gewiffen Todes fogar t Das 


hab ih (don laͤngſt uͤberdacht, als ich fo hart⸗ 
nädig alles leugnete, Immer noch glimmte 


damals die Hoffaung in mir,dod einft wieder 
zu Weib und Kindern durchgudriugen. Der 


- Härte hätt ich getrogt bis zum legten Lebens⸗ 


hauch. Doch jetzt — wenn Sie mir nerfpre= 


hen, daß ich dieſes Semach bie wenigen uͤbri⸗ 


.. gen Hoden hindurch behalte; daß ich ver⸗ 
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ſchout mit fernern Qualen bleibe, und dag Ihe, 
Zuſpruch mich zu tröften fortfaͤhrt; fo will ich 
alles bekennen; will, wenn Sie Dinte and Pa⸗ 
pier in der Nähe haben, es Ihuen fogleich in 
die Feder fagen. Ihnen licher als meinen 
Richtern I denn gegen Sie hat meine Seele 
auch nicht den Heinfien verborgenen intel.‘ 
Falk lieg nicht länger fi bitten, und ging, 
am ein Schreibegeng zu holen, ind Nebenzim⸗ 
mer. Schon war hier alles vorbereitet; bald 
Fam er wieder. Mit pünktlichfier Redlichkeit 
befannte uunR. feine That. Alles, was wir 
- fon wiſſen, zeigt eran; anffer dieſem auch 
. noch den Ort, wo er im Keller feines Hauſes ei« 

- genhändig den Schmud der Wittwe, ihren fo- 
genanntenfothpfenning, und in einem befon« 
dern Kaͤſtgen alle entmandte Dokumente ver- 
Borgen habe. „Erſtern zu verlaufen, fagt er, 
hab ihn ſtets noch die Furcht, und bie ihm ung, 
loſen Papiere zn vernichten, ein überreſt von 
Gewiſſenhaftigkeit abgehalten.” — Volleu⸗ 
det war jetzt feine Beichte; aber der ſchlaue 


314 — 


D. Falk, wohlwiſſend, wie ungefeglich alles 
ſey, was er bisher gethan, erinnerte ihn nun 
auch: „daß zur Bekraͤftigung ſeiner Ausſage 
„die eigne Unterſchrift und das Zeugniß zwey- 
„er unverwerflichen Zeugen noͤthig ſey. Schon 
„hab er deren ein Paar ins Rebenzimmer be⸗ 
„ſchieden.“ Alles bisherige hätten fie mit ana 
gehört. Nunmehr wollt er fie herbeprufen. — 
Zum erfienmai fiugte jege R. ein wenig; ſchien 
zu merfen, daß eine Falle ihm bereitet worden 
fen; war gleich dranfdoch alles zufrieden. Jene 
bepde traten hinein. Er und fie unterfchrieben. 
Daß D. Falk diefe wichtige Urkunde mit fich 
nahm, bedarf nicht erſt einer Erwähnung. 

Ob R. am andern Morgen nit in Geheim 
den Schritt, den er gethan , berente, weiß 
man nicht. Wenigſtens, alß man vor Ge⸗ 
, richt ihn führte, und jenes unterzeichnete Ya: 
pier ihm vorlegte, befidttigte er mit anſchei⸗ 
nendem Gleichmuth alles. Auch gegen oder 
her den Mann, der fein Geftaͤndniß ihm ab⸗ 
 gelort, führte er nie eine Klage. Das einzige 
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Zeichen, wodurch er doch einen gewiſſen inners 
Mismuth verrieth, war, daß er nie wieder von 
den Weine trau, den Fall noch zweymal ihm 
ſchickte, und kaum ein paar Worte mit ihm 
ſprach, als er noch einmal ihn befuchte. — Man 
hielt ihm von Seiten der Gerichte pünktlich , 
was jener ihm verfprochen hatte. Auch eini» 
gen feiner ehmaligen Freunde geflattete man 
den Zutritt zu ihm. Oft verficherte er ihnen, 
im ganzen Leben keiner wiſſentlich ſchlechten 
That, außer jener einzigen fich bewußt gu ſeyn. 
Seine Angabe von Bergrabung der übrigen 
Habfeeligleiten ward richtig befunden. We⸗ 
nigfiens der größre Theil Davon fam in die 
Hände der rechtmäßigen Erben. Der Ungluͤck⸗ 
liche ſelbſt erlitt vier Monate nach feinem Be- 
ſtaͤndniße die Strafe des Rades von oben 
. herab. | 


v . * 


Es iſt mir unmöglich dieſe Geſchichte zu 
ſchließen, ohne noch ein paar Bemerkungen ihr 
beyzufuͤgen. Vielleicht zwar, daß manche mei⸗ 
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ner Leſer fie bereits im Vergleich der auͤbri⸗ 
gen etwas lang erfanden. Aber wenigfiens 
hab ich ſolche nicht abfichtlich verlängert. Aus 
einem handſchriftlichen Auffag, von guter 
Duelle mir mitgetheilt, oft mit woͤrtlichem 
Extrakt der Akten begleitet, hab ich fie gezo⸗ 
gen. Roc manchen Fleinen Bug hätte ich zwar 
vieleicht weglaffen, manche Begebenheit in ihre 
flärfer sufammen Drängen koͤnnen; aber dann 
beforgt ich auch jenen Stempel zu verwifchen, 
welcher der Wahrheit immer vor der bloſſen 
Erdichtung einen merklichen Vorzug ertheilt, 
und den ich grade hier hauptſaͤchlich zu fo 
nen wuͤnſchte. E 
R. ſcheint mir ein merkwuͤrdiges Bepfpiel 
zu ſeyn, wie unſaͤglich ſchnell der Weg des La⸗ 
ſters bergabwaͤrts gebt; ober vielmehr: wel⸗ 
che, im hohen Grade boͤſe, That ſelbſt derjenige 
begehen, — wiffentlicy begehen kann, der 
immernoch nichts weniger, old ein eigentli- 
der Boͤſewicht iſt. — Ein Freund, dem ich 
diefe Erzäplung in der Handſchrift wies, (halt 
Den Geiz als ben —J N’ Verderben. 
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Mich daͤuct: ſelbſt dieſes Wort iſt noch zu 
hart. Nur Zurcht vor Armuth, nur der 
anfangs ſehr verzeihliche Wunſch, nicht 
tiefer herabzuſteigen, ale ex jezt ſtehe, 
wor der Grund feines Ungluͤcks. Ban neh⸗ 
me den einzigen Umfland weg: daß R. fih 
nicht für den Sohn eines wohlhabenden 
Mannes hielt ; und man hat wahrfheinlid 
auch feine nachherige grauſende That mit allen 
Bwifchenveranlaffungen weggenommen. Er, 
der felbfi bey jenem (ſonſt den Süngling ver⸗ 
zaͤrtelnden) Wahne zumthätigen, gefcbidten, 
vrdnungsvollen, jungen Mann ſich ausgebil⸗ 
det Hatte, — er würde gewiß alles dies nicht 
nur geworden, fondern auch auf rechtem 
. Wege geblieben ſeyn, hätte er früher ge» 
wußt: baß fein eigner Fleis fein gauzer Reich⸗ 
hum ſey. Rur jene zertrümmerte Hoffuuug 
en deren Zertümmerung er nicht Schuld 
war !-— nur Furcht vor Dürftigkeit und Ver⸗ 
fHlimmerang drängten ihn zur Wahl jenes 
Huͤlfsmittels, zu einer ungleidenHeirath, die, 
thoͤricht an. fich ſelbſt, feiner Unerfohreuieit 
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Doch verzeihlich war. Seine Schaam hierüber, 
als er die Risbilligung feiner Mitbürger fpürs 
se, — der Unwillen, als er bey der Eheſtif⸗ 
tung fi) für betrogen anfah, — feine Abnei⸗ 
gung beßre Bedingungen gu erfchmeicheln , 
. fein inneresWiderfireben bey Anndherung ei» 
nes zwangvollen Zoofes, — fein Eutſchluß, 
lieber auf gutes Gluͤck in die weite Welt zu 
gehn, als daheim fich verfpotten zu laſſen — 
alles dieß find Züge, die mehr fir als 
wider ihn fprehen. Selbſt der Wunſch, den. 
letztern, allerdings gewagten Schritt nicht 
ohne den Rüdenthalteiner gefüllten Boͤrſe zu 
hun, verräch nicht Geiz, fondern wiedernue 
gurcht vor unausbleiblichen Mangel, nud 
iſt on ſich ſelbſt nicht tadeluswerth. Man 
laſſe ihn gluͤcklier in Eintreibung feiner 
Schulden ſeyn, und wer (wenn man ein 
paar halbgetaͤuſchte Gläubiger ausnimmt,) 
verzeiht nicht dem jungen, vor einem ehli⸗ 
chen Zoch fich fuͤrchtenden Hanne fein Ent: 
"weichen und. feine Vorficht bey demfelben? 
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Ya Gewaltthaͤtigkeit, an eigentlien Be⸗ 
feng gedacht’ ex damals gewiß noch nicht. 
Sichrer wärs ja dann für ihn die Ehlichung 
der Wittwe geweſen; fih ihrer wieder zu ent« 
Iedigen, und doc ihr Vermögen zu behalten, 
wäre ihm mwahrfcheinli um ein gutes Theil 
leichter geworden. Nur die unfeelige Gele⸗ 
genheit, die fich ihm darbot, nur die Ber 
zweiflung auf der andern Seite manche Ber 
mühung fruchtlos angewandt zu haben, rißen 
ihn bin. Bon der That nun Fein Wort wei- 
ter! Sie fpricht von fich ſelbſt. 

‚‚ Uber die Vorſicht, mit welcher er nicht 
nur entfliebt, fondern auch auf der Flucht 
ſelbſt ich beträgt, fpricht dieſe nicht von einem 
num vollendeten Boͤſewicht?“ Aufden erſten 
Anfchein allerdings faſt mehr noch, als jene 
Blutige That feld! Aber man vergeffe nicht: 
daß R. auf diefe Entweihung, auf die Mittel 
feinen Namen zu verbergen, auf die Art und 
Weiſe, wie er auswärts fih betragen folle, 
ſchon vorher, se noch ein Sedanke des Mordes 


320 — — 


in ſeine Seele gekommen, in ganz andrer Xuͤck⸗ 
ficht vorbereitet war. Sehr viel half ihm dies 
wehrfheinlich im Verfolg! Und and dann — 
kaum ſtoͤßt ihm hier eine Schwuͤrigkeit auf; 
oder vielmehr, Baum macht er fich ſelbſt eine,fo 
bricht er fogleich von feinem Wege ab,nud der» 
birgt fih. EineZurcht,die dem eigentlichen Boͤ⸗ 
fewicht nicht karakterifirt! — Eben fo wenig 
ſcheiut mit die Unbeſcholtenheit, die er nun 
ganzer fünf Jahre in feinem moralifchen Ben 
tragen behanptese, bloße Derftellung geweſen 
zu ſeyn. Bu anhaltend iſt ein ſolcher Zeitraum; 
zu leicht lerut man, grade an kleinen Orten, in 
den nothwendig engern Eirfeln der Geſell⸗ 
ſchaft, genau fi kennen ; zu vielfach find die 
Pflichten, die K. erſt als Untergebner, daun ale 
Gatte, Buͤrger und Handelsmann, zu erfüllen 
hatte, als daß der bloße Heuchler fich nicht we⸗ 
nigſtens hier und da verrathen haben ſollte. 
Ja, noch mehr, ſelbſt ſeltſam duͤnkt mich eine 
ſolche moraliſche Beſſerung, der dorm nach 
nicht. Nur auf das Erfigefagtedarfman zu⸗ 
sh gehn, uud fir erlläxt fh von (elbſt! — 
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8, ſah ſich nun vor Mangel gedeckt, ſah 
ſich geſchaͤtzt im Kreis, worinnen er leb⸗ 
ge. Mehr verlagte er nicht! Jetzt war er daher 
ganz derjenige wieder , der er immer gewes 
fen feyn würde , hätte er nicht nach vaͤterli⸗ 
chem Zode fh fo unerwartet in ein Labirinth 
verwidelt geſehn; oder Härte jener freunde 
ſchaftliche Kath, den er fpdterbin nur halb 
und misgedeutet befolgte, ihn früher unters 
fügt. Ob die Liebe zum Leben, und die Seßn- 
ſucht nach Weib und Kindern, ſein nachmali⸗ 
ges Laͤuguen entſchuldigt; ob mangegen den 
Gefolterten mehrRitleid, ſeiner Standhaftig⸗ 
keit halber, oder mehr Misbilligung, feiner als 
lerdings haͤrtnaͤcigen Erdichtung wegen, zu 
aͤnßern Bat, — wag ich nicht gu entſcheiden; 
und moͤchte ungern hieriunen dem Gefuͤhle 
meiner Leſer vorgreifen. 

Aber ſehr müſte ich mich irren: oder der 
größte Theil· derſelben hat mit Misfallen fein 
Auge von Falkens Verfahren abgewandt; hat 
es unedel, kuͤckiſch, — grauſam ſogar ger 
| Bo: 


— 


322 — — 


funden, daß er einem Ungluͤcklichen dasjenige 
Gecheimniß, das er ſchon zweymal, ſelbſt aus 
der Marterkammer, unverrathen zurückbrach⸗ 
te, durch anfcheinende Guͤte dennoch zu ent⸗ 
winden mußte. — Zwar, da jede Sadıe in 
der Welt ihre zwiefache Seite hat, fo wüßt 
ich, wenn Falk jegt auftraͤte uud fragte: 
„Was hab ich aber, genan betrachtet, anders 
getban, als Die Gerechtigkeit unterſtuͤtzt ? 
Was hab ich anders bezweckt, als — die 
Wahrheit ans Licht zu dringen? War R. 
etwa fein Verbrecher, der durch Raub und 
Moid, nach unfern Sefegen, das Leben laͤngſt 
verwuͤrkt hatte? Verſchaft ich nicht rehtmäßt: 
gen Erden anf diefem Weg eine anfehnliche , 
fonft für fie ganz verlorne Summe wieder ?“ 
wenn er fo fragte, fo wuͤßt ich wahrlich nicht, 
was ſtrenge, förmliche Gerechtigkeit dagegen 
einwenden koͤunte. Aber daß er mein Herz nicht 
überzeugen würde; daß ich ſelbſt der Mann 
nicht fepn wollte, der ſolche Verdienſte fich er 
‚wirbt; daß ich ihn woder zum Brnder noch zum 


>. 


‘ 
‚ . 


| — — 323 
Freunde haben möchte; — das weiß ich aller» 
dings. Überhaupt ſchlaͤgt hier eine wichtige 
Frage ein; eine der wichtigſten im ganzen 
Kriminalrechte! die Frage: „Darf der Rich⸗ 
ter, es ſey mittelbar oder unmittelbar, dem 
Beklagten und Verdächtigen fein Geſtaͤndnis 
durch Lift entloden? IM dies nicht eben fo 
ſchaͤndlich, fo unbeweifend, als Erpreffung 
durch Gewalt?” — Sich hier über diefen 
Punkt weitläuftig zu verbreiten, wäre ganz 
gegen Zeitund Dit. Schon haben über ihn 
Freunde der Menfchheit und der Menſchlich⸗ 
keit viel geſchrieben; ſchon hat die Geſezge⸗ 
bung ſelbſt, in einigen Staaten und innen 
ern Beiten, darauf Obacht genommen. Aber 
noch if fie in andern weit — weit zuruͤck! 
Noch erlauben fich fehe oft einzelne Richter , 
was die Befege im Allgemeinen verbieten; 
and no find überhaupt die Grenzen: wo 
Löblicher Gerechtigkeitseifer aufhört, and un» 
redliche Liſt anfängt, nicht mit gehöriger 
SH Ärfe gezogen worden. 0 
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Endlich, dünft mich, tritt auch noch eine 
Wahrheit mit großen Schriftzugen aus diefer 
Geſchichte hervor; iſt ebenfalls eine von jenen, 
die zwar ſchon oft gepredigt wurden, doch zu 
oft kaum wiederholt werden koͤnnen. „Be⸗ 
handelt, Gerichte, eure Gefangue guͤtig! oft 
werdet ihr dann durch Rilde von ihnen erfah⸗ 
ren, was Strenge, und wohl gar Haͤrte, ver⸗ 
gebens zu erforſchen ſich beſtrebten!“ — Ju 
mehrern ungarifchen Komitatsgerichten wa⸗ 
ren ſonſt, wie mich glaubwuͤrdige Zeugen ver⸗ 


fichern, zwey Perfonen augeſtellt, die man 


(ſcherzweiſe, der Role halber, die fie ſpiel⸗ 
ten,) den Teufel und den Engel zu nennen 
pflege. Wenu Londflreiher, muthmasliche 
Räuber, oder ſonſt verdaͤchtige Menfchen ein« 
gefangen und vor dieſe Berichte geftellt wur⸗ 
den, fo war jener fogenannte Teufel der erſte, 
der fiein Empfang nahm. Mit raubem Zone, 
‚mit Berfierung, daß er ſchon alles wife, mit 
Bedrohung harter Leibeszuchtigungen, wenn 


fie nicht fofors alles geſtaͤnden, begann ſich fein 


\ 
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Verhoͤr. Bekannten die Angeſchuldigten ihr 
Bergehen wirklich, ſo bedurft es freylich Feiner 
audern Maasregeln. Ließen fie ſich aber nicht 
ſchrecker, fo wurden fie eutweder auf ein Weil⸗ 
gen abgeführt, oder ihr bisheriger Unterſucher 
ward, unter irgend einem Vorwand, weggeru⸗ 
fen; kurz, es ward eine kleine Pauſe im Verhoͤr 
gemacht, und der Engel kam nunmehr an die 
Reihe Mit freundlichem,faſt mitleidigemZone 
hob dieſer an; ſchalt ſelbſt anf feinen Genoſſen, 
als auf einen harten, üͤberſtrengen Mann; vers 
ficherte, daß man gleichwohl billig und glimpf⸗ 
lich mit ihnen umgehen werde, zumal wenn fie 
freywillig geſtaͤnden, was ſich doch im Verfolg 
nicht ablaͤugnen laſſe; fragte nach: ob fie viel» 
leicht hungrig oder durſtig wären? verfprach 
ynen Befriedigung diefer Bedürfniße, fobald 
das Verhoͤr geendigt ſey; kurz, ging mit ihnen 
auf eine Art um,die ganz den Segenſatz von je⸗ 
ner erſtern machte; und wenn auch nicht alle⸗ 
mal, doch wenigſtens nuendlich öfter dem ſo⸗ 
genannten Teufel, gelang es dieſem auſchei⸗ 
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nenden Engel des Lichts. Wenn Jeuer einen 
fhredte, fo uberredete diefer wenigſtens viere. 
Ob ein ſolches Verfahren nad dauert, weiß ich 
nicht. Wahrſcheinlich ift es ſeit K. Joſephs IT. 
Zeiten ganz erloſchen; auch bin ich weit davon 
entfernt, daffelbe anpreifungswürdig zu fin⸗ 
den. Es war,aufs gelindefte gefprochen, immer 
eine Art von überliſtung, und Überliſtung foll- 
te von jedem Gerichte, in jeder Sache, noch ſo 
‚ wichtig oder noch fo geringe,auf ewig entfernt 
bleiben. Aber wie weit würkfamer Güte als 
Strenge fey ergiebt fih doch augenfcheinlich 
hieraus; und weldhen mächtigen Eindruck 
ſelbſt eine kleine Milde auf verſtockt ſcheinende 
Seelen machen koͤnue, davon mag zum Be⸗ 
ſchluß folgende Anekdote zeugen. 

Bor ohugefaͤhr ſiebzehn oder achtzehn Jah⸗ 
ren wurden in Prag einige Juden gefoltert, 
die des Straßenraubs faſt ganz überwiefen ' 
waren, aber anfs hartuädigfie ihn abläug« 
neten. Selbſt die Folter brachte fie nicht zur 
Sprache. Borzüglih uͤberſtand folde eig 
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ſchon ziemlich bejahrter Hann mit einer 
Bleihgültigkeit, die alle Anwefende in Ber: 
wundrung fegte. Unter diefen Anweſenden 
war auch , feiner Amtspflicht gemäß, fo ſehr 
fein Herz dabep litt, Graf K—gl, damals k.k. 
Appellationsrath, jegt Kreis hauptmanu in, 
Die Folter war endlich vorüber; der Alte 
ward noch über einige Punkte befragt. In⸗ 
dem dieß gefchah, zog K— gl von ohngefähr 
feine Schnupftohacksdoſe hervor, und das Au⸗ 
ge des Inden richtete ſich fofort ſtarr anfdies 
feldbe: Der Graf bemerkte diefes. „Schnupft 
ihr vielleicht Toback, Alter?’ — „Sonſt wohl, 
and zwar fehr gern! Jetzt iſt ed mir fhon lan» 
ge nicht mehr fo gut geworden, nur eine Prife 
zu bekommen.“ — „Hier habt ihr eine! ’ 
und der Graf ſchuͤttete ihm einen Theil feines 
Zobacks auf die Hand. Der Greis ſchnupfte; 
eine Zdräne trat ihm ins Ange; er ſchwieg 
ein paar Minuten. „Gnaͤdger Herr, hob 
er endlih an, Gie find brav; das feh’ - 
ih. Die Folter hätt’ ich uͤberſftauden. Aber 
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da Sie fo menfchlich mie mie umgehen, fo wii 
ih nun auch ohne Folter alles bekennen.” — 
Er that es wuͤrklich. Sein Geſtaͤudniß zog 
bald drauf das Geſtaͤnduiß der Übrigen nach 
fi. 

Man erzähle von Lips Tulltan, jenem bes 
sühmten ſaͤchſiſchen Straßenraͤuber, eine faſt 
ähnliche Geſchichte; ob mit Brunde, weiß ich 
nicht. Doch daß gegenwärtige ihr nicht nach⸗ 
gemacht, und ungegweifelt wahr fen ; dafür 
bürge mir das Zeugnis aus Graf K— gls 
eiguem Munde. 


Einige Beifpiele fonderbar entdeck⸗ 
ser Meuchelmorde nach 
Fielding. 





“ Hanis Sielding , der unfterdliche Berfaf 
fer derTom Jounes, bekleidete bekauntermaßen, 
in den leztern Jahren ſeines Ledeus, das Amt 
eines Friedensrichters in der Grafſchaft Mid⸗ 
leſex. Mehrern Beinerkungen nach war die8ahl 
der Rordthaten in Englang nie fo Hoch ge⸗ 
fliegen, als eben damals. Fielding ſuchte, 
— and wohl mit Recht — den Grund da⸗ 
von in ber Verachtung religiöfer Begriffe ; 
und om diefem Lafter auch als Schriftkeller 
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entgegen zu arbeiten, gab er, vom Biſchof zu 
Worcheſter ermuntert, ein Buͤchelgen unter 
dem Titel heraus: Beyſpiele von Einwür⸗— 
kung voͤttlicher Vorſicht in Entdeckung und 
Beſtrafung des Mordes.“) 


Schon dieſer bloße Zitel zeigt hinlaͤnglich 


Plan and Inhalt des Werkleins ſelbſt an. Es 


enthält drey und dreyßig Faͤlle, wo Meuchel⸗ 
morde durch ſonderbare Umſtaͤnde aus Tage, 
licht kamen. Daß nun allemal eine unmit⸗ 
telbare göttliche Vorſicht eingewuͤrkt haben 
müſſe, kann man nicht ſagen. Denn oft +» 
liegt der Grund der Entdedung in einer 


*) Exemples ofthe interpofition ofPro- 
videncein the Detection and Punifh. 
ment ofMurderLondon. 1752. 16. Eine 
frangdfifche Wibderfegung führe den Titel: 
Dieu vergeur du meurtre, prouv& par 
plus detrenteExemples , oulaProvi«- 
dence s’eft manifeſté e en decouvramk 
et punillant les allalins, 
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Unvorfichtigkeit des Thaͤters,“) oder in aus 
dern ſehr natürlichen Eigenſchaften d. menſch⸗ 
lichen Herzeus;) ſchon ſeltner, in Zufaͤl⸗ 
len, deren ſ eltnes Znſammenpaſſen allerdings 
Verwundrung erregt, +) und am allerſelten⸗ 
ſten in wahren Munden — die vielleicht 
ganz wegbleiben koͤnnten. ++) — Überdies 
traͤgt das Gauze unver kenubareSpuren! daß 
es nur für eine gemiſchte Klaſſe des Volks 
und mit eiuniger Fluͤchtigkeit niedergeſchrieben 
worden ſey. Daher find einige Anekdoten, — 
3. B. von den Moͤrdern des Ibykus, vom 
Beſſus, dem die Schwalden feinen Batermord 
vorzuwerfen ſchienen, vom Hunde, der die 
Mörder feines Gebieters nach lauger Zeit im 
*) Zum Beiſpiel in Ehrikinene und Lauriettens 


Geſchichte. No. 2. und 8. 

**) z. B. No. 5. in dem Geſtandniß der ertapp⸗ 
ten Banditen. 

) 3.3. No. 1. 3. 7. und vorzüglich 9 und 11. 

tr) Beshalb ich auch nur ein einziges Ro. 10. 
ausgehoben Habe. Einige Tcaume und Er⸗ 
ſcheinungen, die wahrlich mit genaueren Zeuge 
Be hätten belegt ſeyn müfen, überging 
. v 


332 m 


Pprrhus Heer ausfindig machte, u. a. um. — 
von albefaunter Art. Daher find andre, ans 
nicht allzuguten Quellen, ans italieniſchen No⸗ 
velliften vorzüglich, genommen. Daher feh⸗ 
Ien faft überall die nöthigen Belege, und die 
senanern Befimmungen von Beit, Ortund 
oft von den Namen ſelbſt. Nicht gerechnet, 
daß der einförmige, ſtets mit Gewißheit vor« 
anszufehende Schlus, — die Berfihernug 
nemlich: der Mörder oder dieMörberin ward 
hiugerichtet! — unumgänglich bei Öfteren Wie⸗ 
derholung etwas ermüdendes bei fich führen 
muß! 
Doch wie ed meiftentheild der Fall bey 
denjenigen Schriften iſt, die ein wortreflicher 
Schriftſteller flüchtig Binwirft, — das Gan⸗ 
ze iſt nicht vorzüglich, aber einzelne Theile find 
wenigfiend brauchbar und anszuheben! — fo 
dünft mich, muß man auch diefe Sammlung 
von Kriminal » Anekdoten betrachten. Vers 
ſchiedne dieſer Geſchichten hat Zielding aus 
eignem Erfahrungs⸗ oder Überlieferungs⸗ 
Kreis genommen, und alte paext errayluz aus 


Do 2 


333 
dre hat er aus Quellen entlehnt, die man it 
dieſer Rückficht wenig fennt ; und noch audre 
bat er aus urfprünglicher Weitläuftigkeit 

| gluͤcklich zuſammengedraͤngt. Da nun, meines 

Wiſſens, von dieſemBuͤchlein nie eine deutſche 
Überſetzung erſchienen iſt; da ich ſogar zweifle⸗ 
ob es in die vollſtaͤndige Original Sammlung 
aufgenommen worden ;—wenigflens habe ich 
es in derjenigen, die 1775 zu London erfchien, 
und die alle übrigen gerichtlidenSchriften von 
Fielding enthält, vergebens geſucht; — fo 

glaub' ich doch meine Zeit nicht ganz unrecht 
verwand, meinen Lefern Beinen Stof zu bil« 
liger Beſchwerde gegeben zu haben, wenn ich 
von jenen drei und dreißig®efchichten 14, die 
mir die merfwürdigften ſchienen, hier aus⸗ 
hebe. An Zieldings Ausdrücke hab’ ich mich 
nicht allemal ängftlih gehalten; Thatfa= . 
chen hingegen Feine einzige verändert. An 
merkungen konnt ich einigemal, (zumal bey 
italieniſcher und franzöfifcher Juſtiz, une mit . 
Mühe, — und zwey oder dreymal auch trot 
ſolcher uicht, — gang wurhähalten, 
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V iktorine, eine junge adeliche Venetianerin, 
war von ihren Eltern gezwungen worden, ei⸗ 
nen ſchon betagten Gemahl zu ehlichen, und 

dielt ich für die Langweil und den Verdrus, 
den er ihr verurſachte, zuweilen in denlimar- 
mungen eines jüngern Liebhaberd, Syponti 
mit Namen, ſchadlos. Gie that dies mit 
vielerDreiftigfeit ; um aber noch ungebuudner 
in ihren Ausfchweifungen zu fepn, ward fie 
endlich mit ihremBuhler einig, fih des Gemals 
ganz zu eniledigen, und Spponti ſezte dieſen, 
ſchoun an ih ſchaͤndlichen Vorſatz auf eine Art 

ins Werl, wo er ws vierfach (häudlicher 
wurde, 

Der gute Alte oflegte alle Abeude zum Ver⸗ 
gnügen in der Gondel zu fahren. Sppontt 
lauerte ibm in der feinigen auf; fprang 
in jenes Schiff; ließ raſch dem Greis feinen 
Degen in den Leib; tödtete eben ſo fhneN die 
beiden Nuderer; warfolledrep Leichname ind 


v 


— 335 
Waſſer; ſchwamm nach ſeiner Gondel zuruͤck; 
ſtürzte, nicht minder unvermuthet ſeinen eig⸗ 
. zen, mitwiſſenden Gondolier über Bord; vers 
zog bis tiefin die Nacht hinein anf den Schif⸗ 
fe ; landete alsdaun; ſchlich zu feiner Gebie⸗ 
teriun, und meldete ihr froh, obfhou mit fo 
"vielem Blute belaftet, den glüdlicheu Erfolg 
feiner Schandthat. 
Zur Bermeidung alles Verdacht ward 
man einig, eine kurze Zeit hindurch fich nicht 
zu ſehn und gu ſprechen. Alles ging im Au⸗ 
fang er wuͤnſcht. BanzBenedig glaubte,daß der | 
arme Alte ertrunken fep. Aber ohngefaͤhr acht 
Tage nachherfanden einigeFifcher feinenkeigp- 
sam, und man fah, daß er ermordet worden 
ſey · Maucherley Muthmaſſuugen entſtanden 
deshalb; Doc blieb der Mörder unverhaftet, 
wenn auch nicht unverdaͤchtig. Erſt als der 
Bruder des Erfchlagenen nach Venedig Fam, 
gewann der Handel ein anders Auſehn. Dies 
fem war ſowohl die wenige Liebe, die Viktori⸗ 
ne gegen ihren Gatten gehegt, als uch ihr 
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Verſtaͤndnis mit Syponti ziemlich genan bes 
kaunt. Durch anfehnliche Geſchenke fuchte er 
Felicien, Biftorinens vertrante Kommerfran, 
zu gewinnen, und edgelangihm. Diefe, vom 
Glanz des Golds verblendet, verrieth nicht nur 
denkLiebeshandel ihrer Gebieterin vollſtaͤndig, 
ſondern uͤberlieferte ihm auch einen Brief von 
Syponti, in dem dieſer Viktorinen mit ziem⸗ 
lich beſtimten Worten an den wichtigen Dienſt, 
den er ihr geleitet, erinnerte. Die Gerichte, 
als diefes Schreiben ihnen vorgelegt wurde, 
ließen fofort Liebhaber und Geliebte verhaften, _ 
- and jedes befonders einfperren. Syponti, 
als er vernahm, daß fein eigner Briefihn ins 
Gefängnis bringe, glanbte anfangs: Vikto⸗ 
sine hab’ ihn verrathen; doch da er Mittel, 
fand ihr zu fehreiben, und Antwort von Ihe 
au erhalten, ſah er ans dieſer legten: daß Fe⸗ 
licie einen Brief untergefchlagen haben mäffe, 
und entſchlos fich das Leben ſeiner Gebieterin 
aufKoften ſeines eignen zu retten. Auf der Bol» 
ter geſtand er daher fogleich fein Verbrechen; 
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erklaͤrte aber Viktorinen bis and Ende für 
nuſchuldig. So ward er hingerihter, fie 
Bingegen der Haft entlaſſen. 

Nur allzabald vergaß diefe Unwürdige ih: 
sed alten Gemahls ſowohl als ihres jungen 
Liehhabers, und warf fich dem größten Wäfl- 
ling in ganz Benedig, Namens Faßino, in 
Die Arme ; benrathete ihn auch, allen väter 
lichen Borflellungen zuwider. Die Strafe 
blieb nicht lange and. Faßino begann in fur- 
‚gem feine Gemahlin zu mishandeln, und ſich 
der niedrigen Schwelgerey, den feilſten Dir- 
nen Preis zu geben. Viktorinens Neigung 
verkehrte fich hierdurch ebenfalls in den bittere 
fen Haß, und zu Mordthaten ſchon gewöhnt 
fuchte fie auch diefen Gatten ſich vom Halfe zu 
ſchaffen. In diefer Abficht ließ fie einen nea⸗ 
"politanifchen Apotheker, Anguflino mit Na⸗ 
men, der eben damals nad Venedig gekom⸗ 
men war, zufih rufen. und verfprach ihm ei⸗ 
ne anfehnliche Belohnung, wenn ’er ihren 
Maun vergiften wolle. Doch dieſer, weit ent⸗ 
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fernt zu einer ſolchen Schaudthat fi brau⸗ 
chen zu laſſen, ermahnte fie eruſtlich von ei⸗ 
nem ſo ſchwarzen Vorhaben abzuſtehen. Ge⸗ 
ruͤhrt ſchien fie ihm zuzuhoͤren. Mir Hand und. 
Mand verſprach ſie ihm zu folgen. Docheini- 
se Tage nachher kaufte fie ſich heimlich Arſe⸗ 
- nit, feſt eutſchloſſen, ſolches bei erſter beſter 
Belegenheit dem Faßino beyzubringen. 

Einſt, als er nach feiner gewöhnlichen Sitte 
von einer Luſtbarkeit ziemlich fpät nad Haufe 
tem, undeine Schaale Hühnerbrühe begehr⸗ 
te, befahl Viktorine ihrer Kammerfrau ſolche 
für ihn zu beſorgen, kaum aber wandte dieſe 
den Rüden, fo ſchüttete jene die Hälfte des 
Arfeniks in die Brühe; die andere Haͤlfte 
wußte fie ſchlan genug in Feliciens . Koffer 
zu bringen. | 

Zaßino Hard ; — Farb unter Umſtaͤnden, 
Die offenbar auf Vergiftung fließen ließen, 
‚Biltorine und ihre Kammerfrau wurden ſo⸗ 
fort verhaftet. Im Koffer diefer Letztern faub 
mon das bewußte Gift. Ihre Schwäre gel» 
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ten nichts gegen den Augeuſchein⸗ Sie ward 
zum Strange vernrtheilt, und Viktorine aber⸗ 

- mals freigelaffen. Doppelt verguügt mochte 
jetzt biefe nichtsnützige ſeyn. Sie hatte unge⸗ 
ſtraft ihren Satten armordet ˖ hatte ſich neben⸗ 
bei an Felicien geraͤcht, die fie feit jener Ver⸗ 
raͤtherey im Herzen zwar entfchieben haßte; 
die fie aber doch beybehielt, damit fie, im Fall 
der Berabfiedung nicht ein mehreres von ih» 
rem ausfchweifenden Leben eutdecken möchte, 

Der Tag der Hinrichtung ward anberanmt. 
Felicie war bereits auf dem Hingang zum Gal⸗ 
gen begriffen; und in eben dem Angeublick 
mußte durch eine ſonderbare Schickung, An, 
guſtino, jener neapolitaniſche Apotheker, bey 
dee St. Markusbruͤcke landen. Er fieht eine 
große Menge Volks herbeyeilen, fragt um 
die Urſache dieſes Zuſammenlaufs; und er⸗ 
faͤhrt: daß eine Kammerfrau von Viktorinen 
gehenkt werden folle, weil fie ihren &ebieter 
© pergiftee babe. Er Rust nicht wenig über 
biefe Nacheicht. Die eigentlihe Beſchaffen⸗ 
BE q FE 


‚beit der Sache bämmert fofort vor den Au⸗ 
gen feines Geiſtes. Er drängt fi zu den 
Gerichtsperſonen hit, die immer einer fol» 
den Hinrichtung beyzuwohnen pflegen. Er 
bittet fie, diefe Straffandlung nur no 
anf einige Minuten zu verfhieben , weil ee 
etwas Wichtiges ihnen gu eutdeden habe. 
Seine Bitte wird ihm gewährt; uud nun 
erzählt er das Geſpraͤche, welches er mit 
Biktorinen hielt, ald fie Gift von ihm für 
ihren Gemahl begehrte. Daß eine foldhe 
Erzählung den Richtern auffollen mußte, 
ergibt fih von ſelbſt. Man ſchickt ſofort 
nach Viktorinnen. Sie koͤmmt, zuverſicht⸗ 
lich genug. Aber kaum erblickt fie den Apo⸗ 
theker, ſo erblaßt fie, und finft ohnmaͤch⸗ 
tig zu Boden. Wan bringt fie ins Gefaͤng⸗ 
niß, und in der naͤchſten Stunde auf die 
Zolter. Doch gleih bey den erfien Verſu⸗ 
hen bekenut fie nun alles — ihrer Mitwiſ⸗ 
fenfhaft um den Mord ihres erfieus Gen; 
mahls, Faßinos Vergiftung, und den Plau 
Felicien ihrer Rache anfguoyiern. 
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Der ganze Gerichtshof fhanderte bey der 
Abſcheulichkeit fo vielfältiger Verbrechen. 


Die Kammerfrau ward fofort entlaffen. Über 


ihre Gebieterin erging das Zodesurtheil in 
moͤglichſter Strenge. 
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Sins; Thoniart Vituri, ein Maildudi- - 
fher Edelmann zu Pavia, hatte eine einzige 
Tochter, Ehrifline mit Namen; ein Mädchen 
von fo nuvergleichlicher Schönheit, daß fie die 
Augen aller jungen Männer in ihrer Bater- 
ſtadt auffih zog. Bor vielen andern bewarb 
fi Signor Safperino um ihre Gunſt. Ge⸗ 
durt, Bermögen, Geſtalt und Herz empfahlen 
ihn kraͤftig genug; uud eben konnt' ex ſich mit 
der gegruͤndeteſten Hoffnung ihres baldigen 
Jaworts (hmeicheln, als er den unglüdlichen 
Einfall hatte, auch feinen vertrauteſten Freund 
Pifani, in dieſem Haufe anfzuführen. Piſani 
war allerdings noch wohlgewachſuer und reis 
zender, als Gaſperinuo. Chriſtine ſah nud fprach 
ihn kaum, ſo fuͤhlte fie Liebe gegen ihn; 
durch Blicke, Worte, und bald drauf Durch ein 
zaͤrtliches Briefen geftand fie ihm ihre Em- 
pfindung. Pifani ließ ſolche nicht unerwie⸗ 
best, Ohne Bedenken opfeste er feinengreund 
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eiuer ſolchen Geliebten auf. In wenigen Ta⸗ 
gen vernahm ganz Pavia mit Verwundruug, 
daß Chriſtine feine Battin geworben fep. 
Safperinens gerschterlinwille Läßt fich Teich» 
ter denken, als befchreiben. Ein Brief, voll 
bittxer Borwürfe wegen gebrochner Freund⸗ 
ſchaft, ſchloß ſich mit Piſanis Herausfode⸗ 
zung. Sie ſchlugen ſich; Piſani ward er⸗ 
ſtochen; Gaſperino floh. Doch da er bey die⸗ 
ſem gangen Handel als ein Raun von Ehre 
fich betragen hatte, erhielt er bald gerichtliche 
Verzeihung, und erſchien wieder zu Pavia. 
unwiderſtehlich iſt die Gewalt der Liebe! 
Gaſperino, von Chriſtinen fo unwuͤrdig ver⸗ 
rathen, ſah kaum dieſe gefährliche Schönheit 
wieder, fo eutbranunut' er von nenem. gegen 
dieſelbe. Ale Schuld trug in feinen Gedan⸗ 
Ten Pifani; diefer hatte verführt; Chriſtine 
blog gefehlt. Er begann daher abermals ihr 
feine Aufwartung zu machen ; fie betrachtete 
ihn mit dem lebhafteften Gefühl von Haß 
und Kacbegier; doch um leptere zu befrie⸗ 
J4 | 
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digen, verbarg fie ſchlau genug den erfiern. 
Unterm Vorwaud, daß fie den Mörder ihres 
Gemals nicht öffentlich beguͤnſtigen duͤrfe, ver⸗ 
fprach fie ihm in einem Sorten, der dicht au 
ein Ronnenklofter ſtieß, eine heimliche, nächte 
ide Zuſammenkuuft. Der freudetrunkne 
Gafperino unterließ nicht fih einzufinden. 
Auch Chriſtine kam, doch — von. zwey Ban» 
diten begleitet. Auf ein gegebnes Zeichen ſtuͤrz⸗ 
sen bepde über den Ungluͤcklichen her. Verge⸗ 
bens wehrte er fih wie ein Löwe; von vielfa« 
hen Wunden durchbort, ſank er endlich zu 
Boden. Da er flerbend noch einige laute, 
tiefgeholte Seufzer ausſtieß, kopfte Chriftine, 
ans Furcht, man koͤnne dies in der Nachbar⸗ 
ſchaft Hören, ihr eignes weiſſes Schuupftuch . 
ihm in Mund ; dann fchleifte man feinen Leich⸗ 
nam indie andere Edle des Gartens und warf 
ihn in einen Brunnen. a 
Wuͤrklich hatten die Nonnen im Klofler ein 
Degengeklirre gehört, und ſchickten des andern 
Morgens nach dem Bemußten Ort. Rau fonb 
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allda eine Menge vergoßnen Blutes. Ale 
Wundaͤrzte der Stadt wurden davon beuach⸗ 
richtigt. Da Gaſperiuo allerdings beyde Bau⸗ 
diten, bevor er geſunken, verwundet hatte; 
da fie zu einem Wundarzt, uin ſich verbinden 
zu laffen, ſchickten, und da man gleich drauf. 
den Safperino vermißte, fo wurden fie jegt 
als feine Mörder beargwohnt und verhaftet. 
Sie leugneten, gaben vor, fid) unter einau⸗ 
Der ſelbſt gefchlagen zu Haben; kamen zwar bei⸗ 
de auf die Folter, aber überflauden fie auch 
ohne eine Silbe zu bekenuen. Ehrifline, von 
diefem ollem benachrichtigt, glaubte ſchon 
anßer Gefahr zu feyn. 

Da indeß Safperino Argends ſich bliden 
ließ, fo Degeigte die Obrigkeit viel Sorgfalt 
feinetwegen,und durch langes Nachſuchen fand 
, man endlich feinen Leichnam in jenem Brun- 
nen. Gleichwohl blieben feine Mörder immer 
noch unentdeckt; denn die zwey Banditen 
beharrten fe auf ihrem Leugnen. Erſt nad 
abermaliger, genauer Befichtigung fand man 
’ I) 5 . 
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tim Munde des Entfeelten ein Schnupftuch, 
und in einem Bipfel defielben Chriſtinens 
Namen. Mehr brauchte es nit, um folde 
zu verhaften,, und auf die Folter zn fpan- 
nen. Sie gefland ſofort ihr Verbrechen; gab 

ihre beyden Mitgenoſſen an, und alle dreve 
wurden gehängt. Die Körper der zwei Ban- 
diten warf man nachher in den Po. Der 
Leichnam der granfamen Ehrifline aber, die 
zum Morde noch bie ſchwaͤrzeſte Verraͤtherei 
gefügt hatte, ward verbrannt, und ihre Aſche _ 
in die Luft verfirent. 


347 
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ar von Zaurier, ein ziemlich bemistelter 
Suwelier aus Dijon in Bourgogne, Fam von 
der Fraukfurtermeſſe zuruͤck, und hatte im 
feiier Chatulle hchzchuhundert Thaler, die er 
aus verkauften Edelfteinen geloͤßt, nebſt eini⸗ 
gen andern Sachen, die an Werth obngefähr 
eben fo viel betragen mochten. Zu Salines 
ward er plößlich Frank; fo Frank, daß er im 
Wirthshauſe liegen bleiben mußte. Seine 
Keifegefährsen trennten fich von ihm mit dem 
WBunfche baldiger Befferung. Er felbf, da 
fein Fieber immer noch zunahm, (Biete nach 
eir.em Arzt im Orte. Dieſer, Namens de la 
Motte, kam, verfchrieb ihm einige Mittel, und 
fie wirkten fo erwänfcht, Daß der Krauke bald 
des Dokters nicht mehr zu bedürfen glaubte. 
Er entließ ihn daher mit einem Fleinen Ge⸗ 
ſchent, und würde wahrſcheinlich bald, völlig 
® genefen, feine Heimreiſe vollendet haben, hätte 


” 
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nicht ein unglücklches Schickſal es anders mie 
ibm gefügt. 

- Adrian, der Befiger des Gaſthofs, Hatte 
indeß den unfeligen Wahn gefaßt, daß fein 
Soft unermeßliche Reichthümer bep ſich führe; 
hatte den nach unfeligern Entſchluß hinzuge⸗ 


- fügt, fich deren zu bemaͤchtigen, und ben Reis 
“ fenden unbemerkt zu ermorden. Er entdedite 


biefen Borfag feinem Weibe; fie ſchauderte zu⸗ 
rüd, und beſchwur ihren Mann mit Thränen 
einen fo fchredlichen Gedanken auftugeben. 
Der Nichtswuͤrdige ſah bald, dag er fie nicht 
zur Zheilnahme bereden werde ; er ftellte fih 
daher von ihrem Bitten gerührt, von ihren 
Gründen überzeugt; unterm Vorwand, daß 
ide Vater gefährlich krauk ſey, wußt ex fie ei⸗ 
nige Meilen weit zu entfernen, nnd ſchritt 
dann fofort zur Sache. Noch ein anderer 
Boͤſewicht, durchs Angebot der halben Beute 
gewonnen, war fein Sehülfe. Des Nachts 
überfielen’ fie den Juwelier in feinem Bette, 
erwärgten ihn, und vergruben den Leichnam ® 
z 
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auf einer benachbarten Wieſe. Als zehn Tage 
drauf die Gaſtwirthin zurückkam, überredete 
fie ihr Hann: Here von Laurier fey ſchou 
ſeit einer Woche friſch and geſund nach Dijon 
abgereiſt. Das Pferd des Ermordeten hat 
te Adriaus Mordgehuͤlfe im Wald gefuͤhrt, 
und geſattelt und gezaͤumt laufen laſſen. 
Vielleicht, glaubten fie ‚ werde es den Weg 
nad Haufe finden, und die Familie des Un⸗ 
glücklichen , wenn fie das Roß Icdig ankom⸗ 
men fähen, muthmaßen: fein Herr, ihr Ver⸗ 
wandser,fep im Walde geplündert und ermor- 
det worden. | | 
Schlan genug waren diefe Maasregeln. 
Ein Monat verging; niemand fprach noch 
von diefem Unfall. Nach diefer Zeit gingen 
einige Perfonen aus der Nachbarſchaft bep der 
Wieſe vorbey, wo Lauriers Leichnam lag. Sie 
erblickten einen Wolf, der vom Walde hereiu⸗ 
gekommen ſeyn muſte, und an einem menſchli⸗ 
chen Koͤrper zu freſſen (dien. Theils in der; 
Ungewißheit, ob ein Knabe vielleicht vom 


| 
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Wolf getoͤdtet worden; theils um das Thier 
ſelbſt gu erlegen, ſprangen fie über den Zaun. 


Der Wolf entfloh. Es war Lauriers Leiche 


nam, den er aus der Erde herausgeſcharrt 
hatte. Daß diefer Körper noch nicht lange 
bier Itegen konnte, fah man wohl; und da ihn 
niemand Fannte, fo trug man ihn auf deu 
Markt, um dort durch Öffentliche Ausſtelluug, 
vieleicht hinter feinen Kamen zn kommen. 


Bürklih war er kaum dort, fo ging der Arzt 


de la Motte vorbei, und erfannte ihn für den 


Zremden, den er vor Monatsfriſt im Gaſthof 


behandelt habe. Auf feine Angabe nmring- 
ten fofort Gerich tsperſonen das Wirthshaus, 
und hielten Durchſuchung. Die Wirthin 
nebſt allem Geſinde wurde verhaftet. Der 


einzige Schuldige, ihr Mann, entkam dies⸗ 


mal noch. 

Durch ein Ohngefaͤhr war dieſer Nichts⸗ 
nuͤtzige grade bey feinem Spiesgeſellen, und 
gechte mit ihm, als die Nachricht von dem ge⸗ 


fundnen Leichnam und von des Rasps ger _ 
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uontmum Maasregeln erſcholl. Sie ergriffen 
fofort die Blucht. Ihre Abficht war, unr des 
Nachts: zu lichen, und des Tagerbindurd 
ch tm Gebuͤſche zu verfieden. Sie gingen 
wuͤrklich einige Nächte hindurch. Aber am 
fünften Morgen befanden fie ſich zu ihrem 
großen Erſtaunen wieder am Eingange des 

Gebuͤſches ohuweit Salines. Ob auch hier⸗ 
bey eine hoͤhere Gerechtigkeit obgewaltet? O⸗ 
der ob blos eine natuͤrliche, bey nächtlichen 
Reifen nicht ungewöhnliche Verirrung vorge⸗ 
fallen ſey? wer kaun dies zu entſcheiden wa⸗ 
gen! Kurz, von Auſtrengung und Hunger er⸗ 
mattet, konnten die Schuldigen nicht weiter, 
fondern warfen fih im Schatten eines Baus 
‚mes nieder, und fchliefen ein. Kaum mar dies 
gefchehen , fo ritten grade bey diefem Wege 
vorbey — der Sohn des Ermordeten, and der 
Arzt de la Moste, der ihn zur Leiche feines Ba« 
ters abgeholt hatte. La Motte erkaunte fofort 
mit nenem Erflonen die bepden Sälafenden; 3 
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da fie es aber mit zwey verzweifelten Meuſchen 
zu thun gehabt haben würden, fo wagten 
fie nicht dieſelben aufzuwecken and anzugrei« 
fen. Erſt als noch einige Landleute dazu ka⸗· 
men, bemaͤchtigte man fich ihrer, und zwar 
‚ohne den geringſten Widerſtand. Daß fie 
jegt der Haft, und fpäter dem peinlichen Ge» 
sicht überliefert wurben, bebarf wohl nicht 
erſt der Erwähnung ? 


— Br 
W. 


J. Dosfe Spreazo, funfzehn Meilen von 
Breſcia, im Gebiet der Republik Venedig ge⸗ 
legen, lebte auf einem kleinen Grundſtuück ein 
Landmann, Alibins mit Namen,. viele Jahre 
hindurd mit feinem Weide, Menille, in fried⸗ 
licher Eintracht. Eine Tochter, Amalia ges 
hannt, war die einzige Frucht ihrer Ehe. Erfi 
als Alibius ſelbſt ſchon allmählig zu altern be= 
gann, warderfeiner, freylich auch nicht mehe. 
zeisenden, Fran überdrüßig. Häusliche Zwi⸗ 
ſtigkeiten, immer von ihm zuerſt veranlaßt, 
ſchlichen fi ein. Endlich verließ er Weib 
und Kind ganz, und ging nach Breſcia, um 
dort fein Unterfommen: zu ſuchen. 
Er fand Eintritt im Haufe eines Mannes 

bom Stande; und weil er fi im Dienfle 
deſſelben einige Sabre hindurch mit vielem Ei⸗ 
fer betrug, verhalf ihm fein Gebieter endlich 
zur Bebohn ung feiner Treue beym Magiſtrai 
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diefer Stadt zu dem Kleinen Poften eines Kanz⸗ 
leydieners. Auch hier fuhr er fort, fich als 
ein Hann von Rechtſchaffenheit zu betragen, 
erwarb fi das Sutranen aller Nachbarn und 
Bekaunten; und würde wahrfcheinlih bit an 

\ feinen Zod im beßten Rufe verblieben ſeyn, 
hätte nicht diejenige Leideuſchaft, die ſchon 
mancden braven Mann zum Schelmen, und 
-nur felten diefen Zegtern zum redlihen Mann 
umformte, — hätte Liebe nicht ihm einen 
ſchlimmeu Poſſen gefpielt. . 

Alibius hatte ſchon feit einigerZeit Bekanut⸗ 
(haft mit einer jungen, ſchoͤnen, bemittelten 
Wittwe gemacht. Gie gefiel ihm ausneh⸗ 
mend, und. trog des merflichen Unterſchieds 
ihrer Jahren hatt' er au ihr zu gefallen ger 
wußt. Sie zu heirathen, es koſte auch, was es 

wolle, war fein feſter Eutſchluß; und da feine 

| noch lebende Frau das Haupthindernis bey 

dieſem Vorſatz ausmadchte, fo fuchte er fi 

derfelben auf alle uns moͤgliche Art zu ent⸗ 
ledigen. 


a 
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Er kanufte firh in dieſer Abſicht zu Brefcia 
eine betraͤchtliche Doſis Gift; ritt daun nach 
Spſreazo, flieg bey feiner Fran ab, uͤberhaͤuf⸗ 
te fie mit Freundlichkeiten, und ſchien die vo⸗ 
rige Eintracht wieder erneuern zu wollen. 
Dieſes gute Weib, die ſchon ſo lange von ih⸗ 
rem Ronne nichts wußte, freute ſich bey die⸗ 
ſer ſcheinbaren Ruͤckke hr von ganzem Herzen, 
und da er hier uͤbernachten wollte, trug fie 
ihm zum Abendeffen auf, was ihre Armuth 
vermochte, — Milch und Früchte. Er of 
von diefen Ichtern, aber er warf, fo wie bie 
gef häftige Alte unr einmal den Rüden wand» 
‚se, einen guten Theil des Sifts in Die Milche 
ſchaale; blieb dann die Nacht dev feiner Bar 
tin, und eilte des andern Morgens ſehr früß 
nach Brefcia zuruüͤck. Alle Tage hoſte er nun; 
daß die Nachricht von Menillend Tode ein« 
treffen werde. | | 
Als eine reihliche Woche verfloß, und erga 
feiner Verwunderung immer noch nichts er⸗ 
fuhr, wiederholt er feinen Beſuch mit dem 

| 9: 
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Vorſatz, and jene Dofin, wo möglich, zu ver 
doppeln. Erfand fein Weib frank, und feine | 
Zochter in Thränen. — „Die Mutter, erzähle 
se fie ihm, fey nach dem Genuß derjenigen 
Milch, die fie ihm vorgefegt, und die er ſtehn 
laffen, södtlich Fran! geworden.” — Alibius 
fpielte zum Schein den Beträbten; im Herzen 
grollte es ihm zwiefach. Nicht nur, weil feine 
Abficht vereitelt worden; (denn Renille befaud 
fich aufder Befferung), fondern weiler auch 
in diefer Erzählung einige Spuren von Ver⸗ 
dacht gegen fich ſelbſt zu entdecken glaubte. Er 
liebte überhaupt Amalien nit. Sie war 
während feinerntfernung verbeirathet, Mut⸗ 
ter von mehrern Kindern, wieder Wittwe, und 
in jeder Rücficht ein braves Weib geworben. 
Doc die Sorgfalt, die fie für Menillen hegte, 
- empfahl fie ſchlecht inAlibius Augen. Er hütere 
fih bey ſolchen Umfländen wohl, uochmaligen 
Gebrauch von feinem Gifte zu machen. Er 


entfernte fi vielmehr bald; Fam aber tiefin . 


ber Nacht zum drittenmal wieder, und pochte 
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halbleiſe an die Hausthiere. Geine Enkelin, 
ein Mädchen von nenn oder gehn Jahren, oͤf⸗ 
nete diefelde. Er flürzte in die Kammer, 
‚wo fein Weib lag und fchlief. Mit einem 
Stud Holz zerſchmetterte er anf einen Schlag 
ihr die Hiruſchaale; fprengte dann mit ver 
haͤugten Zuͤgeln nach Breſcia, uud erſchien 
dort, ſchon des andern Morgeus um ſechs 
Uhr, abfihtlih in einer Amtsverrichtung, da⸗ 
mis Niemand. feine Reife muthmaſſen koͤnne. 
Das Kind, das ihm die Thüre oͤfnete, kaunte 
ihn wirklich nicht. „Ein Räuber fey mit 
Gewalt ins Haus gedbrungen, und Babe bie 
Großmutter getoͤdtet!“ das war deffen sanye 
Ausfage vor Gericht. 

HI diefer Mord in Breſcia erſcholl, Reltte 
fih Alibius herzlich betruͤbt bey ber Nadricht; 
heirathete aber bald darauf jene junge, ſchoͤne 
Wittwe, die ohne ihr Wiffen die Veranlafe 
fung von diefem allen war. Er hofte die 
Frucht feines Brevels nun in Rolger Ruhe zu 
genießen; aber die raͤchende Hand. der allſe⸗ 
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henden Vorficht ſchwebte bereits über ihn. — 
Nur wenige Zage hatte er in feinem nenen 
Ehefiande verlebt, fo Fam einer von feinen 
alten Bekannten nach Brefcia, ging in ein 
Weinhaus, und erzählte daſelbſt Halb be- 
raufdt: Alibius und feine Zochter Amalia - 
hätten zuſammen die alte Menilie erfchlagen. 
Bald verbreitete ſich dieſes Gericht weiter in 
der Stadt, und fand hier uud da Blanben. 
Selbſt die Obrigkeit, als esihr Fund ward, 
ließ den Alibius and auch den Urheber jener 
Sage vorfordern, um beyde gegen einander 
abzuhoͤren. Alibius leugnete dreiſt; und auch 
der zweyte verſicherte: Er habe zwar aller⸗ 
dings im trunknen Muthe dergleichen Reden 
ausgeſtofſen; wiſſe aber nicht den gexiugſten 
Grund zu dieſem Argwohn anzuführen, und 
bitte, nach verfloguem Rauſch, feinen alten 
Srenud herzlich um Vergeifung. 

Man entließ auf dlefe Erklärung beyde. 
Da aber unter den Gerichtsbeyfitzern einer | 
merkte: dag auch ein falſches Berichte nicht . 
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leicht ganz ohne Grund, fo wenig als ein 
Rauch gang ohne Feuer entfiche ; da überdies 
Alibins zwar ſich ſelbſt vertheidigt), in Rück⸗ 
ficht feiner Tochter aber ſehr unbeſtimmt fich 
ausgedruͤckt hatte, fo beſchloß man, doch noch 
mit der Unterſuchung nicht ganz abzubrechen, 
foadern auch Amalien zu verhaften. Es ge⸗ 
ſchah. Sie ward vor Bericht geführt und be⸗ 
fragt: Ob fie an dem Morde ihrer Mutter kei⸗ 
nen Autheil Babe? Gang fhuldlos in ihrem 
Gewiſſen, erſchrack fie bey einem Vorwurf, der 
ſo unerwartet and fo ungerecht zuglei Fam. 

Ader grade diefes Erſchrecken galt für einen 
Unflagegrund mehr gegen fie. Rau war 
graufam genug, fie anf die Folter zu werfen ; 
und fie uͤberſtand ſolche mit einer Gelaſſenheit 
and Staudbaftigkeit, wie man nur felten fie 
findet. 

Jetzt hätte die Schuldlofe doch wohl ent- 
laſſen werden folen! Und würklid wolle 
man es thun. Aber — ſchaͤndlich und une 
| glaublich beynahel — jegt trat Ihr eignerBa⸗ 
34 
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ger, der fie Schon erwaͤhntermaſſen haßte, noch 
einmal gegen fie auf, fagte gerade zu: daß er 
(don lange einen Verdacht wider fie hege; 
und zieh, fie abermals gu foltern, weil fie 
dann wohl die Wahrheit befennen würde. Oh: 
ne Zweifel hofte der gräsliche Boͤſewicht, fie 
würde den Schmerzen unterliegen. Auch une 
terlag fie allerdigs benfelben, nur nicht fo wie 
er dachte. Deun empört in ihrem Innerſten 
durch eine fo unnatuͤrliche Grauſamkeit, bat 
fie, als fie das gweptemal auf die Folter ge« 
bracht ward, une um das Gehoͤr eines Augen« 
blicks, und erhielt auch dafjelde. Nunmehr er⸗ 
zählte fie feey heraus: welchen Argwohn fie 
ſchon ehmals gegen ihren Vater bey jenen 
Mil gefaßt Habe, welche die Mutter bep fei« 
ner Anwefenheit genoffen , und gleich drauf‘ 
tödelich Frank geworden fey. Doch dieſe Uns- 
fage ward wenig geachtet. Theils fchien es ete 
neTuͤcke zu fepn, womitAmalia an ihrem Vater 
ſich raͤchen — theils eine fi, wodurch fie ihr 
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eignes Leben zeiten wolle. Man war daher im 
Begrif mit der Marter fortzufahren. | 
- Aber zum Gluͤck für die Armfle war grade 
der Apotheker⸗Burſche gugegen, bei welchem 
Alibius das Gift gekauft hatte. Er erinnerte 
fich noch genau des Tages, wo jener zu ſei⸗ 
nem Lehrherrn gekommen ſey; verglich ihn in 
Gedanken mit Amaliens Ausſage, and fand, 
daß die Beit pünktlich eintreffe. Ex benach⸗ 
yichtigte fofort die Berichte davon, und fügte 
hinzu; daß Alibins auch den Tag vor Me⸗ 
nillens Ermordung fih abermals mit Arſeni⸗ 
kum verfehen habe. — Allein auch hieraus 
machte man noch nicht viel! Alibins bewieß 
mit leichter Mühe, daß erinfeiner Wohnung 
gewaltig durch Ragen leide , und daß er, um 
folge zu tödten, wuͤrklich ſchon Gift aufgeſiellt 
babe. Überdies war Menille ja nicht durch Ar⸗ 
ſenuikum, ſondern offenbar durch einen ge⸗ 
waltſamen, ihr Haupt zerſchmetterndeu Schlag 
umgelommen; nud am Tage dieſes Mordes 
35 


nn 


— — u 





362 
hatte ſich Alibius, dem allgemeinen Glau⸗ 
ben nach, zu Breſcia befunden. 


Ganz vorzüglich hatte der, Böfewiht auf 
diefen Testen Puukt fich gefleift. Doch au 
bier ergab fih jegt ein Umſtand, der bedenk⸗ 
lich. zu werden drohte. Beim Kitt in jener 
Mordnacht hatte Alibins — wie fon ers 
wähnt worden, — fein Roß gewaltig ge 
fpoent, und das. arme Zhier hatte fih, dep 
Diefer Eil, den Vorderbug ein wenig ver 
ſtaucht. Der Huffpmid, der ihm nachmals 
einen Verband aufgelegt, war jet ebenfalls 
zugegen ; gedachte an diefen Vorfall, tratt 
hervor, und zeigte an, was er wuſte. Noch 
verzagte Alibind nicht. Er gefiand ben Zu⸗ | 
fall des Pferdes; aber ex behauptete, daſ⸗ | 
felde damals einemjungen Mann aus Brefs 
cia geliehen gu haben, durch deffen allzu⸗ 
wilden raſchen Gallop das Thier angegriffen 
and ſeine eigene Guͤte gemisbraucht wor⸗ 
den ſep. | u | | 
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Glaub lich genug war die Ausflucht; doch 
fingen die Gerichte nun an Argwohtzzu ſchoͤ⸗ 
pfen. Da auch von Spreazo eine Menge Ein- 
wohner erfchienen ; da alle der armen Amalie 
das befte Zeugnis ertheilen ; vomXlibins aber 
verficherten; daß er vordem fchon Frau und 
Tochter oft hart behandelt habe; da entſchloß 
man ſich endlich, diefeLegtre wenigſtens vor der 
Hand loszulaffen,und lieber mit ber peinlichen 
Frage gegen den Alibius zu verfahren. Auf ber 
Stelle ward diefes leztere ins Werk gefezt; 
und der Nichtswürdige, der fo gelaffen fein 
einziges Kind der Marter überliefern konnte, 
- fühlte nun kaum anfich ſelbſt die nemlichen 
Qualen, als er alles geſtand, und nur in- 
- Rändigft bat; daß man feiner jungen Fran 
verſchoue, weil diefe bey feinen Verbrechen 
son; ſchuldlos und unwiffend ſey. Man 
fhauderte bey diefem furchtbaren Beyſpiel 
eines wolluͤſtigen Alten, der grauſamer 
Gatte, unnatuͤrlicher Vater, uͤberdagter 
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Mörder und ſchaͤndlichſter Heuchler zugleich 
-  gewefen war. Eben trat er in fein ſechzig⸗ 
fies Jahr, als er, mit verbienter Strenge , 
von nuten beranf geraͤdert ward ˖ 
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U ludlid — in mehr als einem Verſtande 
des Worts, — iſt derjenige, der bei Ausfuͤh⸗ 
zung feiner Rache zu Banditen feine Zus 
flucht uimmt. Nichts hier über die Ungerech⸗ 
tigkeit einer folden Handlung , über die Ge⸗ 
wifjensbiffe , die fie verfolgen., über die 
Schaͤndlichkeit, die einem fo feigen Mörder 
brandmarkt! Aber der Weg jener gedunge⸗ 
nen Böfewichter führt auch gewöhnlich, nur 
bald früher, bald fpäter,, zum Balgen, wo 
fie meiſtentheils durch ein Öffentliches Ge⸗ 
ſtaͤndniß ihrer Frevelthaten die hiefige Strafe 
und die dortige Pein zu lindern glauben, 
Unabläffig fieht daher derjenige, der ihnen 
vertraute, fein eignes Gluͤck und Leben in 
Den Händen der ſchaͤndlichſten Menſchen. Un⸗ 
zaͤhliche Beyſpiele beweiſen dies. Hier ſtehe 
nur eines von vielen! 
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In einem Flecken, ohuweit Seus in Bour⸗ 

gogue, lebten zwey Brüder, Vimorie und Har⸗ 
court mit Namen, Beide waren verheirathet, 
doch mit Frauen von fehr verfchiednem Wer⸗ 
she. Meffarine, Bimoriens Gattin, befoß der 
koͤrperlichen Reize nur wenig, des baaren Vers 
moͤgens deſto mehr; Harcourts Gemahlin Hin« 
gegen hatte fein andres Heirathsgut, als eine 
blendende Schönheit. — Leider werden. die 
WMaͤnner diefer legtern in der Ehe gar bald 
gewohnt, wo nicht überdrüßig. Anch Har- 
court bedanerte binnen kurzem, daß er nicht 
auch ſo wie ſein Bruder gewaͤhlt habe; ja 
er haßte ſogar denſelben dieſes Vorzugs hal⸗ 
ber, und ſuchte ihn am fein Vermoͤgen und 
feine Frau, — doch fo, daß er fich desfalls 
nicht mit der Gerechtigkeit überwürfe! — 
zu bringen. " 

Nur allzubald gelang es ihm. Häslich von 
Seele, doch deſto angenehmer in feinem Auffere 
Iichen, vermocht er durch männlichen Reiz und 
durch die LKunf der Berführung dad. Herz ſet⸗ 
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ner Schwägerin leicht zu rühren, vermochte es 
fogar, daß fie den raſchen Entſchlus ergrif, ih⸗ 
sen rechtmäßigen Gemal zu verlafien , und ih⸗ 
ren gleißenden Liebhaber in ein fremdes Land 
zu begleiten. Da fie den Bimorie ald Witwe 
geheirathet,und da fie den ganzen Befiz ihres 
Bermögens fih vorbehalten , fo nahm fie auch 
faß alles mit, was fie hatte ; übergab es völlig - 

= Herconrts Willkuͤhr, und lebte als feine an⸗ 
gebliche Gattin mit ihm zu Genua. Vimorie 
hingegen und Harcourts Semalin blieben in 
ihrer Eiuſamkeit dahiuten, und genoſſen, troz 
der Duͤrftigkeit ihreriimflände, eine Seelenrn- 

| dr, wie fie jenes treuloſe Paar in feinen verbots 
nen Umgang nie finden konnte. 
Indeß farb Mafferinens Bruder. Vimo⸗ 
sie nuͤzte die Abweſenheit feines entwichenen 
Weibes, und tratt eine beträchtliche Erbfchaft 
au. Harcourt erfahre es gu Genua. Schon 
ging das große Vermögen, daß Moßerine ihm 
uͤberliefert hatte, allmählig su Ende. Der Un⸗ 
erſaͤttliche beſchloß daher feinem Bruder and 
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dieſe Erbſchaft und des Leben zugleich zu rau⸗ 
ben. Den Entwurf dazu vertraute er ſeinem 
Kammerdiener, und bot ihm eine anuſchuliche 
Summe, wenn er ſich der Ausführung aus 
tergiehe. Doch diefer Dachte zu zechtfcheffen » 
als in einen ſolchen Haudel fi za miſchen. 
Der ungedultigeHarcourt verſteckte fih Daher 
in Bauerkleidnng; ging in feine Heimath zu⸗ 
züd, und (li fo lange um feines Bruders” 
Wohnnng herum, bis er ihn einſt in ber 
Abenddaͤmmerung einige Schritte weit von 
Hauſe luſtwandeln ſah; raſch fprang er danu 
hervor; ſchos ihn mit einer Piſtole darnieder; 
beraubte ihn ſogar, damit man deſto eher auf 
- einen gemeinen Straßenränber rathen möge; 
und eilte dann, ſo ſchuell er kuunte, nach Ge⸗ 
nua zuruͤck. Seine Entfernung war aufs bes 
fie verborgen worden. Kein Menſch muth⸗ 
maßte diefe Schaudthat. Harcourt konnte nun 
vollkommen zufrieden ſeyn. | 
Dennoch hatte er noch eine Hinderniß zu 
überfleigen. Maßerine , die ihn immer noch 
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blindlings liebte, wollte ihm gern Öffentlich ih⸗ 
ze. Hand, nnd mis folder das ihr wicher gu» 
gefallne Vermögen überliefern. Um dieſes 
durchſetzen zu Föunen, muſte Harcourt ſich 
erſt ſeinas Weibes eutledigt haben. Der men⸗ 
delmoͤrderiſche Boͤſewicht trug kein Bedenken 
den Vorſchlag anzunehmen. Ein Markt⸗ 
ſchreier und Held» Arzt, Ziroli mit Namen 
ward durch eine aufehnliche Summe Geldes _ 
beſtochen; ging nach. Send; wußte filh bey 
Harconrts Frau Eintritt und Zutranen auf 
ſeine Kunſt zu verſchafen, und raͤnmte ſich durch 
ein ſchleideudes Gift ans dem Wege — 
Kaum vernahm jened laſterhafte Paar die 
Nachricht ihres Todes, fo kehrten beyde nach 
Seus zuruͤck, ehlichten ſich und genoſſen ei⸗ 
uige Jahre hindurch die Srhgte ihres Las 
ſters in Ruhe. 

Doc indeß trieb Tiroli anf wangerle Art 
fein Unwefen fort; und da er endlich, eines 
Straßenraubes halber, indie Hände der Ge⸗ 
" zehtigkeit fiel, fo geſtand er unter andern 
A a 
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. Schandihaten auch, gleichſam als Zugabe ber 
trachtet: daß er auf Maßerinens nud Har⸗ 
courts Bitte die Gemalin des Legtern vergiftet 
habe. Noch haͤtte man vielleicht darauf nicht, 
wie man ſollte, geachtet. Doch ſonderhor ge⸗ 

ang muſte grade damals auch jener Kammer⸗ 

. Diener erkranken, deſſen Rechtſchaffenheit Har⸗ 

court vergebens auf die Probe geſtellt hatte, 

und auch diefer erzählte in der Fieber» Hige 
jenenintrag,ber ihm zußimores@rmorbuung 
gemacht worden fey. Auf diefe doppelte Au⸗ 
klage, von noch andern Umfiänden begleitet, 
wurbe unfer Ehpaar ploͤzlich in feiner ſchoͤn⸗ 
fen Sicherheit verhaftet; geſtaud auf der Fol⸗ 
ter alles; und ward wenige Tage drauf, von 
Niemaunden bedauert, zum Tode geſchleift. 
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VI. 


J. Winter des Jahres 1611: fiel zu Kon⸗ 
flautinopel — was in dieſen warmen Ländern 
änfferft felten ift I — ein giemlich tiefer Schnee, 
Einige Bedienten des englifhen Geſandten 
Bitter Glovers, warfen ſich bey diefer Gele⸗ 
genheit mit Schnerballen ; verſchiedne Türken 
faben diefem Scherggefechte zu; aber leider _ 
ward es am Ende nur allzu ernfllid: Denn 
einen vorbepgebenden Jauitſcharen traf ein, 
vielleicht zu hart gedruͤckter Ball fo heftig 
ins Auge, daß er nicht.une diefes einbäßte, 
fondern bag auch der Brand hinzuſchlug, und 
der Unglüdliche ein fremdes Spiel mis feinem 
Leben bezahlen muſte. 

Diefer Vorfall machte unter feinen Ges 
fährten gewaltigen Lärm. Der Jauitſcharen⸗ 
Aga ſelbſt beſchwerte ſich beym Grosvetir, 
und dieſer forderte vom Ambaſſadeur die Aus⸗ 
lieferung des Thaͤters. Vergebeus erwieder⸗ 
Aaa 
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te der Sefandte : daß ja der Wurfoffenbae 
nicht in feindlicher Abficht gefchehen , ſondern 
nur durch ein Ohngefähr fchädlich geworden 
fey. Der Bezier blieb unerbittli. Ja, als 
der Geſandte erktkaͤrte: daß er durchaus nicht 
wiffe, welcher unter feinen Bedienten den une 
slhdlihen Ball geworfen habe, ruͤſtete ſich 
alles zn einem eruſtlichen Sturm des Poͤbels 
aufs eugliſche Gefanbten : Haus ; fo daß Glo⸗ 
ver endlich verfarechen mufte, alle feine Haus⸗ 
senofien vortreten zu laffen,, und den Schal 
digen, wenn er erfannt werde, auszuliefern. 
Kaum war bie Otenerſchaft vorgetreten, fo 
fielen fünf Zürben, die jener erkern Szene zu⸗ 
gefehen hatten, zu gleicher Beit über einen ge» 
wiffen Simon Mibhins her, der vor kurzem 
erſt von Kandia nach Konfantinopel gekom⸗ 
men war; und ſte ſowohl, ald auch noch andre 
Janisfiharen beſchwuren einmuͤthig; daß er 
der Thaͤter ſey. Bon ienem thatder Ambaſſa⸗ 
denr jept Borfiellung. Er wuſte ganzgewiß, 
daßs dieſer Dibbins nuſchuldig und damals 


— 373 


ſogar nicht zugegen geweſen ſey. Er führte 
dies zum Beweis für ihn au ; und erbot fig 
auch eine anfehnliche Summe für feine Bee 
freiung herzugeben. Nichts half! Ieue Orhn- 
de wurden als ein blos erdichteter Vorwaud 
Betrachtet, nud das Löfegeid ſchlug man aus. 


DerGeſandte, wollte er anders aicht das Le⸗· 


ben von mehrern Reuſchen ia Gefahr fegen, 
mußte ſich endlich entſchließen, einen feiner 
Übergengung na gan nfeldigen aufn 
opfern. | 
Dies ſchaerzte ide gewaltig. Koh den 
Morgen var. der Hinrichtuug ſchickte er fernen 
Sekretair zu dem Gefangnen, um fidh gleich⸗ 
fam mit der Nothwendigkeit gegen ihn zu ent» 
ſchuldigen. Diefer fand feinen Landsmaun 
des Todes gewiß, und doch fehr gelaffen. 
Noch mehr! Dibbins trug es ihm fogar auf, 
Deu Befandten feinetwegen zu beruhigen. — 
„Ich ſterbe,“ ſprach er, „zwar unfchuldig im 
„dieſem Punkt, doch nicht ſchuldlos. Ich ha⸗ 
„be, was id nun geſtehen will, ie Englaud 
| “a3 


„einen Morb besangen ; habe deshalb and 
„meinem Baterlaud entweichen mäfjen ; bin 
„deshalb nach Kandia geflohen! Daß ich hier 
„aus für einen andern augeſehen werde, daß 
„ſo viele, die ich nie beleidigte, einmüthig mei- 
‚neu Tod begehren, —barinnen ſeh' ih nicht 
„anders , ald eine Spur verdienter göttlicher 
„Bergeltung ; uud ich: lerbe gern!“ 

Wenige Stunden nachher ward er würklich 
vor der Ihhre des: Geſandten anfgelnüpft ; 
und dieſer war es allerdings num zufrieden, 
daß mit Dem Tode eines eingekandenen Moͤr⸗ 
ders das Leben eines ganz nuwillkuͤhrlichen 
Zodſchlaͤgers erkauft werde, - | 
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Sons Albemane, ein vornehmer junger 


. Mailänder, verliebte fich in eine, gleihfols 


junge Dame,Klara mit Namen; warb um fie, 
erhielt die Einwilligung ihrer Eltern, Tonnte 
aber ihre eigne nicht erhalten ; denn fie Hatte 
Thon Wort und Herz an einen gewiffen Graf 
- Barentano verfhenkt. Albemane wußte die 
ſes; aber, durchgluͤht vom Wuunſch ihres Ber 
fizzes, befchloß er ihren begünftigten Neben- 
| buhler umbringen zu laffen; dingte hierzu 
- zwei der entfhloffenflen Banditen, jeden mit 
hundert Dukaten; und war vorfihtiggeung, 
am Zage der That, einige Meilen weit von 
Mailaud zu verreifen, fo daß er wuͤrklich bet 
Diefem Morde ganz verdachtlos blieb. | 
Nachdem Klara einige Monate lang dem 
Andenken. ihres Barentena mauche bittre 
Ehräne gemihmet hatte. milderte ſich endlich 
ihr Schmeng, und fie reichte daun Albemauen 
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würklich ihre Hand. Er ſah ſich im vollſten 
Genuß feines fo heiß gewänfchten,, durch Fre⸗ 
vel erfanften Gluͤck. Doch eben diefer Bes 
uns fühlte, wie gewöhnlich, die Leidenfchaft 
felbſt ab. Der jange Schwärmer ward derLieb⸗ 
Tofungen feiner nun im Ernfi für ihn zärtlich 
gefinten Gemahlin bald fatt ; und begann au⸗ 
dern ſchwelgeriſchen Luͤſten nachzuhaͤngen. 
Inzwiſchen hatte Pedro, einer von jenen 
Bauditen, den Suͤndenlohn der hundert Du⸗ 
‚ Yaten längft wieder verpraßt, and war bey 
Gelegenheit eines Straßenraubs der Obrigkeit 
in die Hände gefallen. Aus feinem Gefaͤng⸗ 
nis ſchrieb er au Albemanen, bat um Rettung, 
and drohte zugleich, ihn ala Mordbekeller 
anzugeben, wofern er ihu nicht jegt von dem 
ſchon sugefprochnen Strange befreye. Albe- 
mane beautwortete dieſen Brief ſehr herablaſ⸗ 
ſend; verſprach dem Gefaugnen feine Hülfe, 
und lich ihm des audern Zags durch feinen 
KTammerdiener melden: die Begnadiguugfen | 
ſchon untergeihnet. Doch diefe Freundlich 
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Leit and dieſe Bothſchaft waren nar eine 
Kriegsliſt, um Pedros Mund fo lauge gu 
Fchließen, bis er das Gift getrunfen habe, 
| welches der Kammerdiener in einer. Blafche 
Wein ihm zuſtecken folte. Des Morgens, 
als bie Hinrichtung vor ſich gehen folte, fand 
man ben Verbrecher todt auf der Streu. Wille 
glaubten, er Babe ſich ſelbſt vergiftet, um ei⸗ 
nem ſchmaͤhlichern Tode vorzubeugen. Auf 
Albemanen rieth wieder Niemand. - 

Kaum ein paar Zage drauf erhielt er auch 
vom zweyten Banditen, Leonardo, der ſich zu 
Yavia befand, einen Brief mit ber Bitte: 
Ihm eine Summe von funfzig Dukaten, wor - 
mit er ih aus großer Verlegenheit zu ziehen 
gedenke, zu verehren, ober wenigſtens vorzu⸗ 
ſtrecken. Albemane nahm anfbiefes Begehren 
Feine Rückſicht. Leonardo ſchrieb daher aber 
mals, uud drohte fogar, jenen Mord des Ba-o 
reutano anzugeben, wenn er die begehrte 
- Summe nicht ſobald als möglich erhalte, 
Denn es gulte ihm (ſo waren feine Worte) in 
| Aa 
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dieſer Bedraͤngniß gleichviel, am Galgen ober 
Hungers zu fierben.- © 

Diefer zweite Brief Fam in Albemanens 
Abweſenheit; ward won befienLammerbiener 
in Empfang genommen, und auf ſeines Herrn 
Ziſch gelegt, damit er gleich bey der Ankunft 
ihn finde. Da aber Albemane, uach damaliger _ 
Gitte vornehmer Perſonen, auch einen Narren 
in feinen Dienften Hatte, fo traf ſichs, daß 
diefer Rare den Brief früher erblickte, ihn 
nahm, damit im Hof ging, und ausrief: 
So eben hab er ein Schreiben vom lieben 
Bott erhalten. Die ran vom Haufe hörte 
dies, nahm Dem Rarren das noch verfiegelte 
Papier ab, und da fiefah, daß die Auffchrift 
an ihren Gemahl gerichtet ſey, ſteckte fie ſolches 
in die Zaſche, um es bey ſeiner Heimkehr ihm 
ſelbſt eiuzuhaͤndigen. Doc aͤußerſt unwillig 
© geberdete ſich der Narr dabey; unaufhoͤrlich 
ſchrie ex: „diefer Brief komme grade vom Him⸗ 
mel her, und ſey an ihn ſelbſt, nicht au feinen 
Herru gerichtet.“ — Das Sonderbare IR 
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diſer Merten, die Hartuddigkeit des Narren, 
nud fein oͤfteres Wiederholen des Ausrufs, 
fiel endlich feiner Gehietherin auf. Eiue weih⸗ 
lice Neugier wandelte Klaren au; ſie erbrach 
: jenes Schreiben und las in ihm. das ſchreck⸗ 
. Hihe Geheimnis: da ihr Gemahl cin Mör- 
der , — ein Mörder ihres Belichten fen... 
Gau; verfleinert wußte he.eine lange Weile 
ſelbſt nicht: welche Wahl fie zu treffen habe? 
Ob fie den Menchelmord ihres Geliebten ver⸗ 
ſchweigen, oder die Anklügerin ihres Gatten 
werden ſolle? Doch da die Ritwiſſenſchaft 
am eine ſolche Srevelthat ide die Seelenruh 
anf immer zu rauben drohte; und da ihr in 
jenenWorten des Stocknarru ein hoͤhrer Wink 
zu liegen ſchien, fo glaubte fie endlich dur, 
ihr Gewiffen verbunden zu fepn, dieſen Brief 
der Obrigkeit, nebſt der Anzeige, wie fie dazu 
gekommen fey,auszuhändigen. Dies geſchah; 
Albemane ward fofort verhaftet, Leonardo 
son Pavia herheygeholt. Der Legtere, ale 
man feinen Brief ihm vorlegte, ſtuzte, erblaßte, 
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befanntefofortalles. Albemaue wollte ldng- 
nen; aber jene Ausſage und die gedroßte Fol⸗ 
ter zwangen ihn bald zum Geſtaͤudnis. Er 
war nichtswuͤrdig genng, nun auch ben Katu⸗ 
merdiener auzugeben, deffen er fich gu Pedros 
Bergiftung bedient hattezund als fie ale drep 
zum Tode verurtheilt wurden, ſtieß er noch 
mit feinem lezten Diem Flaͤche gegen feine 
‚Gattin, feinen Narren und Leonarben aus, 








— Re⸗⸗, ein junges, ſchͤnes Mädchen 
zu Aoignon, konnte, inſofern fie reizend, wohl⸗ 
etzogen uud die Erbin eines anſchnlichen Ber 
Ä wögend war, Auſpruch aufeine der vortheile 
hafteſten Heirathen in der Provinz machen. 
Aber ihr Herz war verborben; ihre Sitten 
waren zuͤgellos; ohne Wahl und Maas ver» 
feawendete fie Ihre Guuſtbezeugungen. Uuter 
ihren Liebhabern zeichnete fich vorzüglich ein 
gewiffer Graf von Poligui aus, ein junger 
Manu, der allerdings viel Liebenswuͤrdigkeit 
beſaß. Eines Abends, als er von ihr ging, 
ward er menchliugs ermordet. Der größte 
Verdacht diefer That fiel anf einen gewiſſen 
Herrn von Belvbille, der früher Lauriettens 
Deglinfigten Aubeter geweſen, nud vom Po⸗ 
ligni verdrängt worden war. 

Hinlänglie Beweife, Beloillen öffentlich 
amzullogen, fehlten; Doch Lauriette im Herzen 
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uͤberzeugt, daß er um ihrenLiebling fie zebracht 
habde, war fich um dieſen Letztern zn raͤchen 
euiſchloſſen. Unter der frenndlichſten Larve 
verbarg fie ihren feindlichen Plaw. Ein Bil⸗ 
let von ihr lud ihn zum Beſuch ein. Mit al⸗ 
ler Waͤrme eines Verliebten nahm er dieſes 
Auerb ieten anf. Der Empfang war jaͤrtlich. 
Dog fie fowohl, ald auch Eucette, ihre Kamıs- 
merfren, hatten fi mit Piſtolen bewaffuet. 
Als Belville, nach den erfienlimarmungen,nur 
einen Augenblid ans Fenſter, den Rüden ges 
gen die Thuͤre gelehrt, trat, nügten fie ſofort 
dieſe Gelegenheit. Ein Schuß von Hinten 
ſtuͤrzte ihn zu Boden. Er blieb alsbald todt 
do begnügten fie fidh nicht damit, ſondern 
darchbohrten noch feinen Leichnam mit man⸗ 
nichfachen Dolchſtichen. Daun trugen ſie ge⸗ 
Mmeinſchaftlich den todten Körper in Keller, 
und vergruben ihn unter einen Holgfioß. . " 
Des andern Tags erkundigte man ih nach 
Belvillen. Er war nirgeuds zu fiuden. Sein 
Bedienter verſicherte: ihn dis an EZaurietiene 
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Wohnung begleitet, nnd daß er zu ihr hinein 
sehe, geſehn zu habn. Man befragte fie des⸗ 
halb. Sie erwiederte: daß Belville alleudings 
zum Beſuch gekommen, aber gar nicht lange 
geblieben fen; was nachher mit ihm geworben 
wäre, wiſſe fie nicht. — Diefe Antwort guügte 
den Gerichten keineswegs. Man glaubte@rund 
genug zu haben, Laurietten auf die Folter gu 
werfen; *) fie gefiand Beine Silbe. Zucette, 
die indeß beforgte, daß ihre Gebieterin beich⸗ 
sen und fie als Mitſchuldige angeben würde, 
entfloh heimlich aus der Stadt, und erfäufte 
fi in dem See, der gwifchen Nnignon und 
Drangeliegt. IhreFlucht vermehrte den Argr 
wohn gegen Laurietten. Gie ward zum zwey⸗ 
tenmale gefoltert „ und blieb bepihrer erfien 
Standhaftigkeit. Endlich ſprach man fie frey, 


*) Mahrlich abfchenlih geing, daß man das 
"glaubte! Woher Laurietten (wenn nit ale 
dee Umßande obwalseten) die Squldigkeit 
 ‚oblag, Für Beloilen zu haften, lußt ſich 
ſchwer begrtifen. 
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und fie feyerte biefe Anerkennung ihrer Un⸗ 
ſchuld mit einem fröhlichen feflihen Mahle. 
Dennad blieb ihre Frevelthat nicht lange un» 
endet und unbeflraft. | 

Ihre Ausgaben uberfiiegen ihre Ginnahme 
bey weiten. Bald war der anfehnlichfie Theil 
ihrer Erbſchaft verpraßt. Das Hans, wo fie 
wohnte, eines der peächtigften in gang Avig⸗ 
non, gehörte ihr nicht eigenthumlidh. Schon 
feit dreygahren war fie dem Befiger deſſelben, 
einem Herrn von Richecourt, den Riethzins 
ſchuldig geblieben. Nachdem er oft genug fie 
vergebens am Bezahlung gemahnt hatte, nahm 
er zur gerichtlichen Hülfe feine Buflucht. Nicht 
nur ihr Hausgeräthe, ſondern auch ihre Wei⸗ 
ne und die Holzvorraͤthe im Keller wurden in 
Beſchlag genommen und verkauft. Jude‘ 
man bey diefen legtern einen Pleinen Schutt» 
haufen wegräumte, ward man einige Spuren 
vonBlute gewahr, gend weiter und fand Bel⸗ 
oillens Leichnam noch unpermodert.. Man 
trug ihn ſoſort zu Laurietten. Beym Aublick 
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deſſelben ſank fie ohnmaͤchtig zur Erde. Bu . 
laut und zu ſtark ſprach num alles gegen fie. 
Ihr Verbrechen ließ fich Länger nicht lͤugnen 
fie ſelbſt bequemte fi nun zum Geſtaͤnduiß. 
Die Rich ter verurtheilten fie, wor der Thuͤre 
desjenigen Hauſes, wo fie gewohnt und ger 
fündigt hatte, aufgelnupft zu werben. — . 
Daß man daun ihren Leichnam, und Luret⸗ 
send tobten , in die Stadt zuruͤckgeſchleiften 
Körper verbraunte, und die Aſche in bie Luft 
verſtreute, gehört zu den zweckloſen Üblich⸗ 
Beiten ehemaliger Gerichtöpflege. 
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IX. 


En Kaufmann zu London hegte gegen einen 
feiner Nachbarn einen fo bittern, unbefcdhräufe. 
tenH0ß, daß er endlich unser mancherley, feine 
Bosheit und Granſamkeit noch erfchwereuden 
Umſtaͤnden, einen Meuchelmord au ihm bes 
sing. Da er nun, wie ſehr natuͤrlich vorünter⸗ 
ſuchnuug der Gerechtigkeit ſich ſcheute, fo eutſtoh 
er nach Frankreich, und lebte allda werfiebue 
Jahre. Seine Einkünfte waren betraͤchtlichz 
haͤusliches Bedurfnis drängte ihn keineswegs; 
aber die Stimmung feiner Seele war aͤußerſt 
traurig. Tag und Nacht fimd.der Schatten 
des Ermordeten vor feinen Augen. Um Diefens 
Schredbild zu eutgehen, durchreiſte er Zeutſch⸗ 
land und Italien. Doc feine Reifen nügten 
ihn nichts. Jener Schatten begleitete ihn 
über die Alpen und über den Rhein. 

Nach zwanzig Jahren eines unfiäten, kum⸗ 
mervollen Lebens eutſchloß fi ber Ungluͤck⸗ 
liche nah England zuruͤck gu lehren. Hier 
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hoft er abermals -die Ruhe wieder zn finden, 
die ihm feit ber Entfernung aus dein Vater⸗ 
laude fremd geworden war. Zeit und Reis 
fen, ſchmeichelte er fich, würben ſeine Gefichts⸗ 
züge verändert und nukenntlich gemacht ha⸗ 
ben. Im Winkel einer Provinz, fern von ber 
Haupiſtadt, unter fremben angenommnenfan 
men, wollte er ben Überreſt feiner Tage ver⸗ 
leben. Sein Plan war weislich genug über» 
dacht ; aber doch ſchien ihn dadurch das Ver⸗ 
haͤngnis nur zum Empfang einer laͤugſt ver» 
dienten Strafe gu berufen. 

So wie erinfondon ausfleige,und bey dem 
Haufe des Kaufmanns, ben er vordem getoͤd⸗ 
tet, vorbeigeht, hörst er hinter fich eine Stim⸗ 

‚meerihallen: „Haltetihn! Halter ihn! das 
iſt er!“ Sofort ergreift er ans allen Kräften 
die Flacht. Eine Menge Volks ſtuͤrzt hinter 
ihm her. Binnen wenigen Minnten ſieht er ſich 
umringt und ergriffen. Erſchreckt durch dieſen 
Vorfall, und durch dieſen Haufen feiner Ber- 
folger, bekennt er ſofort: Ja, ja! er ſey 
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ſchuldig!“ Kaum hoͤet der Poͤbel dieſes Ge⸗ 
ſtaͤudnis, fo ſetzen ſich einige davon in Be⸗ 
reitſchaft ihn ins Waſſer zu werfen; nur be⸗ 
gehrt man: Daß er zuvor das Gefiohlne wies 
Der ausliefre, Er weiß nicht, was er bieranf 
autworten foll. Er bethenert, daß ex freylich 
feinen Nachbar (dem er mit Ramen nennt) er- 
mordet hätte; aber er verſichert zugleich, ihn 
nie beraubt zu haben. — Sept Härt es fi 
erfi auf, daß bey ber ganzen Geſchichte ein 
rrthum obmwalte. Jenes Rufen und Bere 
folgen hatte einem Beutelſchneider gegolten, 
ber in dieſem Haufe grade damals auf einen 
. Diebfiafl ertappt worden war. Er hatte fi 
gerettet, indem man dieſem nur nachſetzte. 
Bol Verwundrung blickte man fih nun wech⸗ 
felfeitig an, Sogar den Angehaltnen wieder" - 
- Ioszulaffen , hatten mehrere von der Menge 
Luft. j 


u Doc in eben diefem Angendlick erinnerten 
fi ein Paar von den Umfiehenden an ben 


“ 
+ 





Nomen eines getoͤdteten Raufıtauns und an 
den gegen ihn veräbten Mord. Man brach⸗ 
te daher deu Verhafteten zu einer Gerichtsper⸗ 
ſon, und er wiedelholte daſelbſt fein voriges 
Geſtaͤudnis. Bald darauf ward er zum Strau⸗ 
ge verurtheilt; uud noch wenige Minuten vor 
feinen Zode betheuerte ex, dieſe zwauzig Jah⸗ 
se hindurch, ſeit jenem veruͤbton Morde, nicht 
einen ruhigen Tag, nicht eine frohe Stunde 
nur, gefannt gu haben. 


«\ 
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En Geiſtlicher in Rord-England — wahr⸗ 
ſcheinlich in der Grafſchaft Laukaſter, — warb 
einſt, als er auf die Tanzel kam, und feine Bi⸗ 
bel aufſchlug, in ſolcher ein Blaͤttgen Papier 


gewaht, welchko er beym erſten Blick für einen 


kirchlichen Aufgebots⸗Zettel hielt, woranf er 
aber beym genauern Auſchauen folgende Wor⸗ 
te las: 
„Sodann 9" und Jakob D* haben einen 
Keifenden , der bey ihnen einkehrte, Ra⸗ 
mens R”* gepländert, ermordet und feinen 
Leichnam im naͤchſten Wäldchen an dein 
und dem Orte verfcharre“ 
Voll Erfiaunen rief der Pfarrer fofort feinen 
Schulmeiſter, und fragte ihn: Ob er wohl 


ein Billet ihm in dieBibel gelege habe? Diefer 


verneinte es, und der Prediger wollte nicht 
weiter darnach fragen ; denn Die Namen der 
angeblichen Mörder auf dieſem Zettel waren . 
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grade die Namen des — Schalmeiſters ſelbſt 
and des Rüfters. Beym Heraudgehn ans der 
Kirche begab er ſich gu einem Sriebensrichter , 
fagte ihm, was er gefunden und gelefen Babe, 
zeigte auch das Papier felbfi vor. Aber wie 
ſtaunte er von neuem, ald diefes — ein voll» 
Sommen weiffer Zettel war. Dex Friebens⸗ 
sihter behandelte den Pfarrer als einen 
Schwaͤrmer und Ehoren ; ſchmaͤlte ihn weid⸗ 
Ulich aus, und ſchickte ihn wieder nach Hauſe. 
Aber einige Stunden ſpaͤter kam er von 
neuem wieder; bethenerte, daß bey jenem Le⸗ 
fen keine Schwärmeren und eben fo wenig ein 
vorbergegaugener Argmohn obgemwaltet; kurz, 
fprach mit einer ſolchen Überzeugung, daf 
der Richter endlich in die Verhaftung des 
Schulmeifters wiliigte. *) Sie wurden bepde 
854 | 
®) Bit welchem Rechte, mag ich nicht entſchei⸗ 
den. — Ein Geſicht dieſer Art, auch mit 
der Innigfen Uebergeugung von einem einzel» 
nen, noch fo glanbwürdigen Mann angezeigt, 


verdiene vor Gericht doch wohl ohne Zwei⸗ 
fel, Anhörung aufs Höchke, und denn — 
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beſouders befeagt; leugueten beyde den Rord, 
widerſprachen fich aber gleichwohl ſtark in ih⸗ 
ser Ausfage. Der Kuͤfter, der zugleich einen 
Gaſtſchauk unterhielt, geffanb: daß der er⸗ 
wähnteKeifende bey ihm eingekehrt, übernach⸗ 
set, und des andern Morgens wieder wegge⸗ 
reiſet ſey; ber Schulmeifter Hingegen verficher- 
1e, alle feine Abende ſchon feit geraumer Zeit 
beym Küfter gugebradht, und doch nichts von 
dieſem Reiſenden gefehn oder gehört zu ha⸗ 
ben. Wan fhritt nunmehr gu einer Hanse 
unterfahung. Sowohl beym Kuͤſter, als 
bein Schulmeiſter, fand man mehrere Gold⸗ 
ſtuͤcke und verſchiedne Kaufmanns - Waaren. 
Doch beym Verhoͤre deshalb wußten beyde 
‚davon fo genaue Recheufchaft zu geben, daß 
der Richter ich damit befriedigen mußte. 
Endlich erinnerte fih der Geiſtliche — und 
fauntenicht eher darauf gefallen zu ſeyn — 
Abweiſung! Selbſt das nachmalige Eintref⸗ 


fen entſchuldigt Die vorherge gangne Ungeſetz⸗ 
lichk eit nicht. m N 
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ı ba jener wunderbare Bettel ja auch deu Ort 
angegeben habe, wo der Leichnam verſcharrt 
worden fey: Man begab fich dorthin; fand 
wuͤrklich vor kurſem erſt anfgewühlte Erde; 
grub nach, und traf glücklich den Körper des 
Ermordeten au. Als man biefeg dem Küfter 

vorlegte, da erſchrack er; bekannte alles; gab - 
den Schulmeifter old Mitgenoffen feiner Fre 
velthat an; und erlitt bald Darauf mit ihm 
gugleich die verdiente Todesſtrafe. 
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XI. 


J. Fraukreich hatte ein Mann vom Staude 
verfchiedne Dffisiere von der Befagung zum 
Mittagsmale geladen. Unter ihnen war auch 
Der Bater dDesjenigen jungen, glaubwürbigeg 
Monnes , der Fielbingen diefe, und die nach⸗ 
Kehende Gefhichte erzählte. — Schon eine 
Weile war die Geſellſchaft beyfammen ; doch 
indem man fich eben zur Tafel fegen wollte . 
hob einer diefer Offiziere von ohngefaͤhr die 
Angen auf, erſchrack und riefz „Bott im 
„Himmel, ich bin verloren! Schafft fieweg 
„— weg von mir! Ich Bann ihren Anblid 
„nicht aushalten!" — Mit diefen Worten 
warf er feinen Stuhl um, und fiel ſelbſt zur 
Erde. Ein allgemeines Getuͤmmel erhob fi; 
man bracht’ ihn wieder anf feinen Seſſel; man 
kom ihm fo ſchnell und fo gut als immer möge 
lich zu Hülfe; aberindem er noch einmalfeia 
Geficht gegen die vorige Seite des Zimmer 
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sichtete, rief er wiederum: „Ha, immer noch 
„ba? ort. and meinen Augen! Oder ic 
„sid lieber alles geſtehn; wi mich Der Stra» 
„fe unterwerfen, die ich verbient Babe!’ — 
. Man glaubte, er fprech in einer Fieber⸗Hitze; 
Der Herr vom Haufe ließ ihn auf ein Beit im 
andern Zimmer bringen ‚und ſchickte nach ei⸗ 
nem Wundarzt, der ihm die Ader fchlagen follte. 

Sehr natürlich wor durch dieſen Vorfall 
Die ganze Tafel etwas geſtoͤrt worden, und 
man ſprach, auch nach des Dffiziers Ent 
feruung, über die muthmasliche Urſache ſei- 
ner Krankheit. Eine Perſon in der Geſell⸗ 
(haft Hatte bemerkt, daß die Aufaͤlle bes 
Krauken gefliegen wären, ſo oft er ein ges 
wifjes Portrait an der Wand des Zimmers 
betrachtet Babe; und fie fragte daher: Ben 
dieſes Bildnis vorſtelle? Man antwortefe 
ihr: Es ſey das Bildnis einer Dame, die 
wor obugefäßr zwey Jahren; einige Meilen 
von hier, auf ihrem Landfig von Mendhel- 
mörbern überfallen, geplänbert und gesödset- 


worden wäre. Der Reſt ihres Hausgeraͤths 
fep in eine Öffentliche Verſteigerung gekommen, 
und da biefes Bild won der Hand eines ge⸗ 
ſchickten Kuͤnſtlers Kamme , habe man es ge» 
kauft und aufgehängt. — Der Hausherr aber 
fragte die Offiziers unn gegenfeitig ; Wer ei⸗ 
gentlidh dieſer krankgewordue Herr fey ? denn 
blos weiler zu ihrem Regimente gehöre, Hab’ 
er aus Achtuug für Die Übrigen ihn geladen , 
ohne ihn jemals vorher gu kennen.“ — Alle 
erwiederten : daß auch fie nicht eigentlich wüße 
ten, wer nub woober er ſey? denn erſt ſeit 
kurzem hab’ er ſich Dei ihrem Regimente einge 
Sauft, ohne fon eine@mpfehlung für fi „ 
ober einen Tadel gegen fi zu haben. 
Während dieſes Geſpraͤchs kam der Wund- 
art on, um den Kranken zur Ader zu laffen. 
Einige von der Geſelſchaft begleiteten ihn zum 
Bette deffelben. Er war wieder bei völliger 
Befinnung; aber in feinen Blicken war doch 
immer noch. eine gewifje Ängftlichkeit zu ſpuͤ⸗ 
zen. Als man ihn um bie Urſach fragte , war: 


feine ganze Antwort : daß er fhon mehrmals 
dergleichen Aufaͤlle gehabt; und-fo oft.der 
Chirurgus fi ihm uapte, Riegfeine Verlegen» 
heit fichelih. — Alle dieſe Umfiänbe fielen dem 
Herrn vom Haufe auf. Et winkte dem Wunde 
arzt, führtihn ind Nebenzimmer, und fragte 
ihn: Ob er vielleicht diefen Heren kenne ? — 
Der Bundarzt erwieberte: Er glaube, nein! 
weil er ihn in Dffigiers Uniform finde ! denn 
ſonſt dab’ er allerdings einmaleinentandfirel» 
er gekannt; der dieſem Fremden fehr geäßnelt 
Babe. — Der SHansherr bat ihn, Doch wieder 
zum Kranken zu gehen , und ihn geradezu nu⸗ 
term Ramen jenes Landflzeichers anzureben. 
Man könne ja fehen,was es fuͤr eine Wuͤrkuug 
made. Im Ball eines Irthums werde man 
mit einer Beinen Bitte am VBerzeibung leicht 
Durchfommen. Auch ſteh' er für die Folgen. | 
- Der Wundarzt war willig hierzu; ging 
hinein, nahm den Offisier beider Hand, und 
fagte in einem zuverfichtlihen Tone: ‚Aber, 
Bernard, wie befinden du dich.denn eigentlich? 
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Wahrlich in dem Anfzuge haͤtt' ih dich d00 
nicht wieder zu treffen verhoft !“ Bey dieſen 
Worten erblaßte jener von neuen: „Ich ſehs, 
rief er, ich Bin verrathen! Sa, jal ih will 
alles bekennen!“ Die Geſellſchaft ward nun 
herbeigerufen. Er geſtand laut, daß er ders 
jenige fey, den der Wundarzt in ihm erkaunt 
habe — ein Landſtreicher, ein Räuber, ein 
Mörder fogar ! Dur Beihülfe eines treulo⸗ 
fen Bebienten habe ex fih vor zwey Jahren 
ins Haus derjenigen Dame, deren Bildnis 
ihn an der Tafel fo erſchreckt, heimlich ein« 
geſchlichen, Habe fie mit jenem Boͤſewicht erſt 
beraubt und Dann ermordet; habe daun eben 
fo zafch feinen Spies geſellen auch umgebracht, 
und den Leichnam deffelben im Keller ver⸗ 
ſcharrt, damit man glauben folle : Diefer ha⸗ 
be die That gethau, und dann bie Flucht er⸗ 
griffen. Im Schreibeſchrauk dieſer Dame wäe 
zen unter andern fünfhundert Lonisd'ors be⸗ 
findlich geweſen; mit ihnen hab’ er fich eine 

Stelle in der Armee gekauft. Die Juwellen 
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hingegen und das Gilberzeng, das er da⸗ 
mals erbeutet, hab’. er, aus Furcht verra⸗ 
then zu werden, bisher noch in ber Exde 
vergraben. | 

Gr gab den Ort an, wo biefed geſchehen ſeyn 
ſollte. Ran ſchickte ſofort Leute dorthin, und 
fand alles noch unverſehrt. Auch die Gebeine; 
des ermordeten Bedienten wurden angetroffen 
und ausgegraben. Der Verbrecher aber warb 
nunmehr ins Gefängnis gebracht, genauer 
verhoͤrt, und als feine Strafwürbigfeit au 
nicht dem geringfien Zweifel mehr nuterlag, 
zum Rade verdammt. 


XII. 


J. einer Stadt des nördlichen Fraukreichs 
fand man eines Morgens einen jungen Mann 
vom Stande in feinem eignen Zimmer aufs 
Jraufamſte ermordet. Die Obrigkeit des Orts 
ſtellte zur Eutdeckung bes Moͤrders bieforg- 
faͤltigſften Nachſuchungen an. Alles verge⸗ 
bens! Eine geraume Zeit verlief. Niemand 
gedachte mehr au den Ermordeteu. 

. Doc ficben Jahre nach dieſer Frevelthat 
durchlief auf einmal die ganze Stadtein Ge⸗ 
ruͤcht: Herr von Set, einangebliherÖnfen- 


freund des Ermordeten, babe biefe Schande 


hat begangen. Den ganzen Tag ſprach man 
überall, und als fei ed ausgemacht, davon. Wo⸗ 
ber die Erzälung komme, wuſte niemand; aber 


viele wanderten fih fogar, daß die verbächtige -. 


| Derfon noch nit verhaftet werde. Wuͤrklich 
hatten die Gerichte auch davon gehoͤrt; doch 
einen Rann von Stande und uubeſcholtuem 
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Rufe anf einefo (dwanfende, unbegeugte Res 
. de einziehs zu laffen, trugen fie, (wie billig!) 
. Bedenken ; uud am andern Morgen dachte 
fon swieder kein Meufih daran. | 
‚ Des andern Jahrs, an eben demſelben Ta⸗ 
‚ge, erneut fi plöglich die Sage wieder, und 
verſtaͤrkt ih noch mit dem Zufatze: Herr von 
"+ fey bereits verhaftet; habe vor Gericht. 
alles geftanden, und einen Ort in feinem Gar⸗ 
Sen angezeigt, wo man ben Hirfhfänger, mit 
weldem er das Herz feines Freundes durch⸗ 
ſtoßen, und einige Kleidungsſtuͤcke, vom Blute 
desErſchlagnen befleckt, vergraben finden wer⸗ 
de, — Der Poͤbel umriugt ſofort ſchaarenweis 
das Haus des angeblichen Thaͤters, und ver⸗ 
langt in den Garten hineingelaſſen za werden. 
Erſchrocken über dieſes Getuͤmmel fährt Here 
von See mit dem Kopfe zum Feuſter hinaus. 
Man laͤrmt, man fhimpft, man wirft mis 
- Steinen nohihm, . Er glaudteim Eruſt als 
derjenige,der ex wuͤrklich war,entdedt worden 
zu ſeyn; eile durch eine Hintertreppe hinab; 
Ce 
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ſattelte ſelbſt fein beſtes Pferd, und fpzengt ba⸗ 
mit im ſchnellſten Gallop der nicht alzuweit 
entfernten frauzoͤſiſchen Graͤuze zu. 

Die Stadtgerichte, die am beſten wußten, 
daß au keine Berhaftang gedacht worden, und 
daß mithin auch jenes Geſtaͤndniß eine Fabel 
ſey, ſchickten indes einige Stadtſoldaten ab, 
mit dem Befehl : den Poͤbel gun zerſtrenen, nub 
Haus und Perfou des Herrn von See vor 
aller Thaͤtlichkeit zu ſtchern; als fie aber gleich 
drauf vernahmen: das See bereits mit aller 
möglichen Eil die Flucht ergriffen habe, da 
ſenzten fie feIbR über das Sonderbare dieſes 
Hufalls. Der Urheber des ganzen Gerüchts 
lien ſich durchaus nie ansfindig machen. 
ine hoͤhre Kraft ſchien Bier im Spiele zu 
ſeyn, um ben Urheber jenes grauſamen Men» 
chelmords ans Licht zu Bringen. Man lich 
anfs Serathewohl im Garten nachgraben, und 
ſiehe da, alles traf buchftaͤblich mit der all⸗ 
gemeinen Sage Aberein. Ja, um das GSon⸗ 
berbare noch fonderbarer zu: machen, das 
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Bint auf den Kleidern ſchien biefe acht Jahre 
hindurch noch ganz ftiſch geblieben in ſeyn. 


Jetzt ſchickte man fofort Häfcher nach, dei 
Entflohnen gu verfolgen. Anſehalich genug 
war der Borfprung, den et — hätte gewin⸗ 
hen innen. Doch kauin zwepeilen von der 
Stadt erhaͤſchte man ihn bereits. Gein Yard 
war mitihin geftuͤrzt; er ſelbſt hatte fich eine 


Hüfte ausgefallen Man brachte ihn gurüd: -, 


Er geſtand fofort alles; und ward dafür, wie 
hatüirlich, im Berfolg Öffentlich hingerichtet: 


⸗ 
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XIII. 


&. Kırländer, und zwar ein Maun vos 
anfehulidem Stande, ) Hatte feinen Freund 
im Zweykampf erlegt; uud muſte deshalb vor 
Gericht fih ſtellen. Er vertheidigte fih un⸗ 
erſchrocken, und alle Umſtaͤnde waren fo gün⸗ 
flig für ihn, daß er am Ende des vorfägliden 
Mordes quitt gefprochen, und ihm nad Lan« . 
des⸗Gebrauch ein Buch, um den Reinigungse 
eid zu leiften, dargeboten wurde. Aber in⸗ 
dem er darauf blickte, trat er erfchroden zu⸗ 
ruͤck, nahm ed zwar; kounte jedoch für Beſtuͤr⸗ 
zung kein Wort herleſen. — Ban fragte ihn 
um die Urſach feiner Betretung; und er-ant« 
wortete: „Er wundre fich allerdings , daß 
mon fo mit ihm umgehe. Die Buchfladen 
. *) Derjenige, der Fieldingen diefee Anekdote 

erzählte , verficherte: Sein eigner Großvater 

fey Richter des Verklagten gewelen. Aber 

weil die Familie diefeg Legtern zu den Erſtern 


Familien im Konigreiche gehörte, verfchwieg 
er den Namen defielben. 


. . \ 
\ . 
. 
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dieſer Schrift wären ja über und über voll 
Slut!“ | 
Einige Perfonen, die neben ihm landen, 
warfen nun fofostihre Blicke aufdiefesBlatt, 
‚aber fie fahen auch nicht bie geringfle Spar | 
von Blute; im Gegentheil war die Schrift 
zein, groß und leſerlich. Sie ſagten ihm dieß; 
ſeine Beſtuͤrzuug nahm zu; er blickte noch ein⸗ 
mal hin, ſeufzte tief, und rief aus: „Ich 
Unglüdlicher, num ſeh ih, daß die göttliche 
Rache mich verfolgt; daß feine Zangmuth 
wich nicht länger ertragen wi! Zwar binih 
in Ruͤckſicht meines Freundes wuͤrklich ſchuld⸗ 
los. SH toͤdtete ihu wider Willen; indem ich 
mich blog zu vertheidigen ſuchte. Doch hab ich 
leider die Zodesſtrafe nur allzuwohl verdient. 
Denn vor fünfIohren fon hab ich heimlich 
meinen eignen Boter getödtet.’’ 
. Das Schrecken der Richter bey diefem gang 
unerwarteten Beftändnis laͤßt fich ermeſſen. 
Sie gaben dem Gelbſt⸗Auklaͤger Beit zu be⸗ 
denfen, was er ſage. Doch diefer blieb anf 
€ 3 
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feiner Rede; ergäplte uuſtaͤndlich, auf welche 
liſtige Art er DBatermörder geworden fen, 
und erkannte noch nachher, als das Zodesur⸗ 
heil über ihn geſprochen ward, mit zeumütht« 
ger Ergebung die fonderbasen Wege der göts« 
lichen Gerecptigkeit. *) 


*) Sonderhar genug If diefee Vorfall; doch 
daß man eine Ars von Wunder in ihm. ſuchen 
müßte, glaub ich keineswegs, und wahrſchein⸗ 
lich hat es auch Fielding nicht geglaubt. Be 
nur einigermaßen mie den großen Wirkungen 
ber Ideenaſſoci ation und einer einmal erregten 
Einsildungeeraft bekannt iſt, erkläre ſich Vor⸗ 

- fälle diefee Gattung — wiewohl fie alerdinge 
merkwlledig bleiben I — doch gar leicht. Man 
Kaffe in der Seele des Verbrechers, Indem das 
Buch zum Schwur ihm dargereicht wird, den ig 
feiner Lage ſehr natürlichen Gedanken aufkels 
gen: „An diefem Blute bi du zwar rein! Aber 
möchteſt du es doch auch fo am Bluse deines Bar 
ters ſeyn!“ fo if das Schreckniß/ welches ihn ver⸗ 
bleudete, vielleicht ſchon da; if ein Geſchopf ſel⸗ 
nee eignen Seele, und iſt würkſam genug, ſel⸗ 
nen bisher verſchloßnen Mund sum Geßandnit 
iu bfnen. 








AV, 


Ws unendlich Feine Kleinigkeit oft hin⸗ 
reiche, ſelbſt ſtoͤrriges Verbrechern ihr Geſtaͤnd⸗ 
nis gu entwinden, zumal wenn ihte eigne Ein⸗ 
Bildungskraft gegen fie auftritt, davon führt 
.Zielding noch ein Bepfpiel auf, das zu feinen 
Beiten vorfiel. 

Katharina Hayes ward augeklagt und über» 
wiefen ihren Ehmaun umgebracht zu haben ; 
ward deshalb den Gefegen nach zum Feuer 
verurtheilt. Sie bewieß anfänglich in ihren 
Verhoͤr aͤußerſt viel Kuͤhnheit uud Dreiſtig⸗ 
keit; leugnete auch alles friſch weg. Doch 
indem die Zeugen abgehoͤrt wurden, brachte 
man vor die Schranken unter andern ein Kleid, 
das ihr Mann getragen, und womit fie einem 
ihrer Nachbarn ein Geſcheuk gemacht hatte. 
Diefes Kleid, auf eine Stange mit einem 
Querholj aufgehaͤngt, glich gewiſſermafſen 
dem Körper eines Renſchen, dem der Kopf ah⸗ 

Ce4 


geſchlagen worden, weil man freplid oben 
nichts als den Rand ſehen Fonnte; daß die 
Ahulichkeit jedoch nicht groß ſeyn konnte, er⸗ 
giebt fih von ſelbſt. Als mau aber dafſelde 
(und vielleicht ein wenig unerwartet,) vor big 
Gefangue hinftellte, ward fie fo betreten hier⸗ 
über, daß fie ohnmaͤchtig binfauf,und beym 
Wiedererwachen mit feinem Worte mehr ibr 
Verbrechen ableuguete. 
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Warnung zur zeiten Zeit.*) 





Das Zufäle, die fich nicht vorher ſehn laß⸗ 
fen, oft noch laſterfreye Seelen allmälig ind 
Berderben verwickeln koͤnnen, davon zeugten 
ſo manche vorhergehende Faͤlle; doch zu zwey⸗ 
felu, daß auch ſchier eben fo oft ein Zufall gün« 
iger Art den angehenden Verbrecher zurͤck⸗ 
ſchrecken, — auf den Marſch des Laſters gerade 
da zuruͤckſchrecken kaun, wo beym naͤchſten 
Schritt ein tiefrer Fall nothwendig, und 
Rückkehr anmöglich gewelen wäre — daran 
- zu zweifeln wäre einer Gotteslaͤſterung aͤhn⸗ 
lich; und and hier Bieter fi, dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber, dem Dichter und dem Menſchen⸗ 
, | &c5 
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e) Dieſe und die folgende Erzäblung fand iu 
vorigen Ausgaben unter den Kriminalgeſchich⸗ 
sen. Da fie rigentlich nicht drunter gebdren,- 
fo Habe ich fie jetzt Lieber ihnen wollen folgen 
laſſen. Ueberhaupt thus wohl Me Stelle we⸗ 
nlg zur Sache felbh. . 


en 
kenner ein weites, noch ziemlich ungenägtes 
Beld on. Eine Heine Anekbote, die ein bes 
gühmter, nun verflorbner Schaufpiele — 
wir wollen feinen Namen mit &t* bezeich⸗ 
pr, — feinen Freunden dann gu erzählen 
pflegte, wenn er bey guter, und ih will 
Hoffen, auch bey wahrhafter Lauue id be⸗ 
fand, fbeint mir darauf zu paffen, 

St” jugendlide Aufführung war nicht bie 
beße. Rur allzuoft bewies ex Ungehorfam gen 
gen aͤlterliche Vermahnnug, Troz gegen den 


Ernuſt feiner Lehrer, und einen Hang zu wil⸗ 


den Ausichweifungen in feinen Ergoͤtzlich⸗ 
feiten ; au dann und wann eine Kleinige 
deit zu entwenden macht” er fi Fein Gewif 
fen , fo ſcharf ihn beym Entdertuugsfol fein | 
Vater zu züchtigen pflegte. Er war ungefähr 
funfzehn Jahre alt, als dieſer Bater farb, 
Muͤtterliche Zucht düntt Ihm aun eben fa 


Areng, und no um eingutes Zheilfhtmpf: 


licher. Er hatte mehrmals yon einem Oukel 
reden gehört, der in einer Entfernung ven 





am an 
i nit minder als dreyßig Meilen wohne; dort⸗ 
bin fi zu flüchten, beſchloß er; freylich war 
* 8 ein unfinniger Einfall: doch auf unfinnie 
gen Ginfällen beharrt die Jugend ja gerad’ 
am liebfien. Schon am zweiten Morgen ent 
Jief unfer Zuͤugling wirklich; daß fein ganzes 
Bermögen unriin ein paar Onlden, and fein 
genzes Fortkommen in feinen Fuͤſſen beſtehe, 
das dünkt ihm eine Kleinigkeit zu feyn; am 
Dritten Abend, als er ohne einen Pfenning in 
der Zaſche, ohne einen Biffen Brod für den 
Mund, fi auf bes Weges Hälfte fah, begrif 
er die Wichtigkeit gar wohl. Zwar ſah er ein 
Dorf und eine feine Schenke vor ih; doch 
auch da eingufehren wagt‘ er nicht, weil dee 
Schlafgroſchen ihm gebrach. In diefer Ver⸗ 
legenheit fah er au der Thuͤre einer Mühle 
den Müller Reden, gräßt ihn, und erhielt 
einen fo freundlichen Gegeugruß, daß er plög» 
lich Herz und Zutranen faßte,, hiuging , mit 
ein paar Worten feine Lage, freplic unter 
etwas verſchoͤnerten Umpänben, entdeckte, 
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und zum Beſchluß um ein Rachtquartier ihn 
anfprach. - 

Der Muͤller, derin feiner Miene einen leut- 
feligen Mann nicht nur verfprach , ſondern in 
feinem Betragen auch hielt, befah einige Au⸗ 
geublicke den Juͤngling, und mußte doch mit 
deffen Außerlichen zufrieden ſeyn, denn er aut⸗ 
wortete laͤchelnd: .Meinetwegen! ſeyd mir, 
Herr Abentheuer, zum Abendbrod und zum 
Frühſtuͤck obendrein willkommen. Auch an ein 
paar Federbetten ſolls nicht fehlen; doch müßs 
ihr mit der Ofeubauk vorlieb nehmen; au ei⸗ 
ner Bettſtelle für Gaͤſte gebrichts mir gera⸗ 
de.’ — Ein ſolcher Vorſchlag ward mit Dante 
angenommen. Die Abendmahlzeit war reich⸗ 
lich; nach gefättigsem Hunger nahm St“ vom 
feiner Ofeubauk Beſitz. 
Es war ein geraumes Zimmer, die Nacht 
mondhell, unfer Süngling befand ſich ganz 
"allein im Unter⸗Stockwerke. Das Getoͤſe 
der nahen Muͤhlgaͤnge war ihm etwas ungen 
wohntes ; fein Geiſt hatte der Sorgen, der 
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Yäne, der Hofnuug, der Furcht, vielleicht 
ach ſchon der Reue fo aͤußerſt viel, Sehr 
natürlich, daß er wenig oder gar nicht fchlief. 
Indem er fo lag, und was er gethau, und 
was er noch zu thun Habe, üͤberdachte, vernahm 
er, troz dem Laͤrmen der Muͤhlraͤder, noch ein 
kleines, ihm weit naͤheres Geraͤuſch. Bald er⸗ 
kaunt er daſſelbe für das Picken einer Zafchen» 
Uhr; richtete ſich auf, ſah genauer um fi 
herum, und erblickte fie an einem Schraͤnkchen 
Bängend. Noch waren Uhren damals nice 
fo allgemein und fo wohlfeil, wie jest. Der 
Handwerks maͤnner, zumal auf dem Lande, gab 
es aͤußerſt wenig, die gehn bis zwoͤlf Dukaten 
auf einen ſolchen Hausrath verwandten. Un⸗ 
fer Jüngliug wunderte ich daher allerdings 
bier eine zu erblicden ; feine Neugier trieb ihn 
zu ihr hin; feine Unwiſſenheit fchdzte ihren 
Werth zwicfach hoch; nud feine Bedräugnig 
ſpaun fogleich einen weitlänftigen Faden non 
Gedanken an. Er ſah fih unbemerkt, uube⸗ 
wacht; In der Nacht war es ſchon fpdt und 
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alles todt; die Feuſter des Zimmets giügen 
im Garten; den Garten umgab eine Ming 
leicht überfleigbare Mauer; die Mauer lag au 
der Landfiraße. Er ſelbſt war ohne Gelb, 
ohne Hofnung. Wenn er diefer Uhr fich bes 
maͤchtigte; fid damit eutferute; fie im nach⸗ 
flen Städtchen verkauft' oder verſezte — wuͤrd⸗ 
er Daun nicht reichlichere Wegzehrung haben? 
Wer würde wohl hier ihn kennen? Wer ihm 
nachſezen? — Des war unbeſchreiblich, wie 
nuͤtzlich und wie leicht ein ſolcher Schritt ihm 
duͤnkte! 

Doc wider die Einwendungen feines Ges 
wiffens! Diefer Fremde hatte fo liebreich ihu 
aufgenommen ‚fo guüͤtig ihn bewürthet; ih 
ganz allein ſein Zimmer anvertrant, ſelbſt dies 
fe Uhr nicht weggenommen. Welche Reunſch⸗ 
lichkeit und weldy eine Zuverficht! Es wat 
nicht Diebſtahl allein, es war Verlezung der 
Gaſtfreyheit, es war der ſtrafbarſte Undank, 
wenn er fie raubte! — Freylich blos ein 
Sqhritt der Bedrängniß, aber doch in Aungen 
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ber Weit eine ſchaͤndliche Tpeari Nur Weis . 
ſcheu, bey denen ſchon auf aͤhnliche Fri Nord 
und Pflicht, Laſter und Redlichkeit kaͤmpften⸗ 
konuen die Lage faffen, in der &r* ſich jetzt 
befand. Bwanzigmal ſtreckt' er feine Haud 
baraad aus; zwanzigmal zog er fie zuruck. 
Jetzt auf einen Kuck, möchte man fügen, warb 
ſein guter Geiſt uberwinder; daß in dee 
FRincht allein noch Rettung von feinen Begier- 
den fep, das empfand der Säugling, und bes 
(qloß daher eben fo ſchuell, wirklich zu flie⸗ 
ben ; im Hui waren feine Kleider augelegt; im 
Hui Öffaete er das Feuſter, ſpraug gu ihm hiu⸗ 
aus ; überleg die Mauer’; befand fich aufder 
Landſtraße. So fuel iR nad vollbrachten 
Rande kaum je ein Dieb geflohen, als St“ 
es jept that, um Feiner zu werben. 

- Auch hier der menfhlihen Leidenſchaften 
gemöhnliher Bang! Dann erwaden fie noch 
einmelund oft am heftigen wieder, wenn fie | 
alle Hoffnung zur Befriedignug ſich abgeſchnit⸗ | 
sen fehen, Kaum war Es" von ber Mauer 


416 — 


herab — die von auſſen wohl noch einmal fü 
hoch als von innen war — kaum hatt’ er ein 
paar hundert Schritt” immer noch im vollen 
Gallop zuruͤckgelegt; fo hätt’ er gern wieder — 
vor jenem Schraͤnkchen fi befunden. Die 
vollſtaͤndigſte Reue wandelte nunmehr ihn an; 
er glaubte ein fideres, und noch dazu leicht 
verzeihlihes Mittel zu feinem Fortkommen 
verſchmaͤht, glaubte Die laͤcherlichſte Sewiffen- 
haftigkeit begangen zn haben. Schon war er 
nahe daran wieder umzukehren, die Rauer, wo 
möglich, wieder hinan zu Himmen. Doch ihre 
Hoͤhe ſchreckt' ihn ad. Die Hunde im Dorfe 
bellten. Weitere Flucht fchien ihm unum⸗ 
gänglich ; er legte binnen einer Stande fa 
eine Meile zurüd. Ein nener Umſtaud er⸗ 
fhwertedann fein Zortlommen. Die Nat 
war bisher hell und wolkenleer gewefen. Jetzt, 
da der Morgen noch fern war , ging der end 
unter; Gewoͤlke verdeckten den Schimmer der 
Sterne. Eine dichte Finſterniß verbreitete 
fd. Unfer Juͤngling, in einer Gegend, die 


‘ 


er niemals wech am Tage geſehn, konnte in der 
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Nacht defko minder Weg uud Steg erfennem: 
Bald kam er von der rechten Straße ab; Berg 
anf, Berg abwärts mußt’ er mehr ſtolpern 
als gehen. Unausgeruht, und einer folden 
Wanderſchaft ungewohnt, ermüdete er bald. 
Raum fah er die Haud vorm Auge; kaum 
wollten feine Füße fi noch heben. Auf einem 
Hügel,den er wohl fühlte, doch anf weldem 
er fich nicht zu befehn vermochte, warf er fidh 
endlich nieder. Hier befchloß er den Morgen 
abzuwarten. Hier ernenerte er feine Rene 
fiber verfänmte Gelegenheit gar Berbefferung 
feine Umfände. Nacht, Finſterniß und Muͤ⸗ 


digkeit wirkten. Er ſchlief ein. 


Drei Stunden mocht' er ſo gelegen haben. 
Die Sonne war indeß aufgegangen; ihr war, 
iner Stral und das Lied der Voͤgel wedten den 
Säläfer: Er ſchlug die Angen auf, dehnte 
feine Urme, fah über ſich, und ſah — wer 
foßt hier fein Schrecken nnd fein tanfendfache® 
Sefüpi? — ſab, daß er grad’ unterm — 
u >» | 
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Salgen lag. Ein unlaͤngſt Gehenkter ſchwebte 
, über ihm. Die Steine, an die er, einige 
Stunden vorher, als er fi niederließ , ge⸗ 
ſtoſſen zu Haben glaubte, waren einige Men» 
ſchenknochen. Erſchrockner fpringt der Sol« 
dat nicht auf , der info forglofer Ruhe seht, 
und plöglich einen feindlichen Saͤbel über fi 
blinken fieht; aͤugſtlicher bebt ein unglückli⸗ 
ches weibliches Geſchoͤpfe nicht, wenn es halb⸗ 
nackend ſchon in der Folterkammer ſteht und 
feinen Peiniger ſich ruͤſten fieht; als Ste jetzt 
aufſpraug und bebte. Nicht das ſchreckliche 
Bild der Gegenwart allein, auch der Gedanke: 
welcher That er dieſe Nacht nahe geweſen 
fey * welde Unterlaffung er noch vor kurzem 
bedauert habe ? — and die Ahndung: wozu 
ein folder Schritt ihn hätte führen koͤnnen3 
— auch das Gefuͤhl: Wahrſcheinlich haͤugt 
dieſer Leichnam bier eines Diebſtahls willen ! 
8Wer weiß, ob folder viel mehr, ja wohl 
minder nod old derjenige betrug, dem 
ih fo nahe war? Alles dies ergrif ihn, 
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Drei oder vier ſtumme Minuten Rand er da; 
Dann warf er fih plözlich anf feine Knie, 
dankte dem Himmel: daß er ihm Stärke fi 
loszureißen gegeben ; gelobte heilig, vor einem 
Laſter, wogegen er fo gewarnt worden ſey, 
fi lebenslang zu hüten; und hieltin dieſem 
Stüche feinen Eid. — Wie er fich weiter bis 
au feinem Oheim fortgebolfen ; das gehört 
nicht hieher. | 


N 
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D. Junker und der Deferteur, 


wahre Geſchichte, nebſt einer andern zur 
Bergleihung. 


N 
J.hann Junker war ein verdien ſtvoller Arzt 
und Lehrer zu Halle. Sein Kopf hatte Ge⸗ 
lehrſamkeit, fein HerzSGefuͤhl; mit Beifall be⸗ 
kleidete er ſchon eine geraume Zeit den Lehr⸗ 
ſtuhl der Zergliederuugskunſt. 


Einſt wurden au ihn die Leichname vom 
zwey Gehenkten abgeliefert. Es waren Sol⸗ 
daten von der dorligen Beſatzung; fie hat⸗ 

. ten,wie man ihm erzälte, einen®und mit Meh⸗ 
zern gemacht, von derWache ans durchzugehn; 
waren ertappt und nach den Kriegsgeſetzen 
beſtraft worden. Junker ließ diefe Ungluͤckli⸗ 

chen, wahrſcheinlich mit heimlichen Mitleiden, 
auf bendergliedesungsfaal bringen ; dort ſoll⸗ 


\ 
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sen fiedes andern Morgens zum augenſchein⸗ 
lichem Unterricht gebraucht werden. 
Diefer anatomifche Saal flies an Innkers 
Stubierzimmer. Gegen Mitternacht, old der 
Profeſſor noch ruhig au feinem Schreibetifche 
ſas und arbeitete, vernahm er nebenan eik 
großes Getoͤſe. In der Beforgnis, daß viele 
leicht Kazzen über feine Leichname gekommen 
ſepu duͤrften, ſonſt von jeder andern aberglaͤu⸗ 
biſchen Vermuthnug frey, ſtand er auf, um 
ſelbſt nachzuſehen, was es denn gaͤbe. Als 
er mit dem Lichte im Saal hinein trat, ſtaunt⸗ 
er ein wenig, als er das Zuch , welches die 
Leichname bedecken follte, ganz verrifien fands 
ſtaunte noch mehr, als er daſſelbe aufhob, und 
einen dieſer Koͤrper vermißte. Die Fenſter 
waren zu, dieThuͤren verfchloſſen; ein Dieb⸗ 
ſtahl ſchien weder wahrſcheinlich noch moͤglich 
zu ſeyn. Junker blickte im ganzen Saal une 
ber , und ein feiner Menſchheit wohl verzeih⸗ 
licher Schauder überliefihg , als er in einems 
Winkel den angeblidenkeichnam ganz geduckt 
Dig 
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und hinein geſchmiegt erblickte. Unter hundert 
Perſonen wären jetzt vieleicht nenu und neun» 
zig davon gelaufen; doch Junker ging näher, 
und fand feine Muthmaßung . gegründet. 
Dieſer Unglüklihe war wieder lebendig 
geworden. 

Anf Junkers erſtes Wort fieler ibm Demit« 
thig gu Füßen; mit dem Bittern ber Kälte ſo⸗ 
wohl als der Todes » Angfi bas er ihn um 
. . Stilfchweigen und Erbarmen ; bat, ihn, der 
einer alguharten Strafe wunderbar entkom⸗ 
men ſey, unu auch diefes Leben zu friſten. 
Natuͤrlich, daß diefer Aublick, dieſer Zon und 
Diefe Bitte den meuſchenfreundlichen Gelehrten 
zührten; daß er feinen Gefangnen anfhob, 
und ihn mit Bedauern fragtete: wer erdenn 
fey, und was er eigentlich gefündigt habe ? — 
„Er fey, war die Antwort, ein Ausländer nnd 
der Sohn mohlbemittelter Eltern. Im Ran- 
ſche einer uuvorfichtigen Minute hab’ er fi 
anwerben laffen ; habe ſich zweymal vergeblich - 
Inszufanfen und endlid in einem noch une 





gluͤcklichern Augenblick zu flüchteh verfügt. 
Auch dann wird’ er wahrfpeinli mit Spies⸗ 
ruthen nur befiraft worden ſeyn; wär’ er 
nicht, nebſt noch einem Unglüds- Gefährten, 
für die Hänpter eines ganzen Komplotis au⸗ 
geſehn worden. 
Daß dieſem Armen geholfen werden muͤſſe 
— darüber war Junkers Mitleid laͤngſt bey 
fi ſelbſt einig; auch ein Ausweg fiel ihm, 
wiewohl etwas fpäter, ein; Er gabdem Nas 
denden eines feiner eignen Kleider, und einen . 
Mantel zum Ummerfen ; befahl ihm dann ei» 
ne Laterne in bie Hand zu nehmen, und ihm 
vorzulenchten. So kamen fie an ein Stadt⸗ 
shor. Der Borwand, daß man ihn zu einem 
södtlichen Kranken in der Vorſtadt gerufen 
babe, oͤfnete Junkern, den man kaute, ohne 
Anſtand die Pforte. Sein angeblidher Be⸗ 
Dienter am ganz natürlich auch mit. Kaum 
waren fie dranßen,fo wollte diefeuLeptere noch⸗ 
mals das Knie feines Wetters umfaflen; bes 
kam aber von Zunfern ned einen Heinen Zehr⸗ 
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pfennig die Ermahnung ſich keinen Augeublick 
zu verſpaͤten, nud eutfloh. Rach einem ziem⸗ 
lich laugen Spaziergange — den das Bes 
wußtſeyn einer guten Haudlung kuͤrzte — 
kam D. Junker wieder aus Thor; daß jetzt 
fein voriger Begleiter mangle, fiel als eing 
Kleinigkeit Niemanden auf; etwas ſchwerer, 
doch nicht minder glücklich, wußte Sunfer and 
am naͤchſten Morgen feinen Zuhörern den Ab⸗ 


gang eines Leichnams gu verfiecden. Keine 


Renſchen fagt’ er ein Wort non der sangen 
Geſchichte. 

Nach zehn oder zwölf Jahren riefen Inu⸗ 
Fern einige wichtige Sefchäfte nach Holland, 
In Amflerdam ging er unter andern auch ver⸗ 
ſchiednemal anf die Boͤrſe. Hier in diefeng 
Gewimmel von Meufchen nahte fih ihm eig 
Maun von mittlern Sahren; wohlgekleidet, 
wohlgebildet,und auch, wie Junker gleich drauf 
non demjenigen, derihn hingeführt hatte, er⸗ 
fuhr, feinem Kredit nach einer der redlichſten 
nud reihen Kaufleute in ganz. Holland. Auſ⸗ 


ſerſt höflich nannte ex fofost Junkern bey fei« 
nem Namen, kanute — was an einem Amſter⸗ 
Domerfaufmann etwas feltues war — bie 
Schriften des deutſchen Selehrten, und lud ihn 
endlich, fo verbindlich old möglich war, L eis 
nem Rittagsmahlein. 

Innker wunderte fi freylich über dieſe de 
kanutſchaft und Einladung; nahm aber die . 
legtre an ; fand eine vortreſfliche Zafel, eine 
noch junge artige Hausfrau, einige hoff 
„nungsvolle Knaben, und vorzäglid einen - 
uberaus freundlichen Wirth. Er befand ſich 
anter dieſen Renſchen vollkommen wohl. Nach 
Ziſche ward er im ganzen Hauſe herumgeführs, 
Wohlſtand, Nettigkeit nud Reichthum zeigten 
ſich überall. Eudlich führt ihn fein Wirth 
auch in ſein Schreibkabinet, und fragte ibn, 
als fie ſich Hier beyde ganz allein befanden : ob 
er fich feiner deun gar nicht mehr erinnere? 
unter, wie ſehr natuͤrlich, verneiute es mit 
siniger Bermundernng. 

Dd5 
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„Run! riefder Kaufmann, fo werd I 
Doch hoffenslich uie den Manu zu Eennen ver» 
lernen, dem ich Lebens-Rettung, und alfo 
. ou alles, was ich hier bin und befitze, 
zu verdanken habe! Entfinnen Sie fi nicht 
jenes Deſertenrs, der einft in ihrer Behau⸗ 
fung vom Tode wieder erwachte; den Sie fo 
menfchenfreundlich retteten; den Sie mitKlei» 
dung uud Geld befpenften? Der, — der 
bin ig!‘ 

Junker ſtaunte nicht wenig. Diefer Gluͤcks⸗ 
wechſel ſchien ihm zu unglaublich groß. Doc 
fein Wirth fuhr fort ihm gu erzählen: Wie 
er fih mühfeelig nach Hamburg, und auch 
von da — weil immer bie Furcht der preußi⸗ 
ſchen Berichte hinter ihm hergegaugen — bis 
nach Amſterdam durchgeholfen habe; wie ihn 
hier ſein Rechnen und Schreiben vielleicht * 
auch feine guͤnſtige Geſichtsbildung, in die 


Dienſte eines der reichſten Kaufleute gebrachtz 


wie er ſich almählig das Wohlwollen feines 
Herrn, die Kenntnis des Handels, einen ein⸗ 
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sräglihen Platz in feiner Schreibfiube und 
endlich die Liebe feiner jegigen Gattin, der ein» 
gigen Tochter vom Haufe, zu erwerben ger 
wußt; wie diefe leztere von vielen Freywer⸗ 
bern gefucht, alle ausgefchlagen, und als der 
Vater ernflich in fie gedrungen, fich erklaͤrt 
Babe : Diefen oder gar keinen Rann! Wie Je» 
ner zwar ein Weilchen fich geſtraͤubt, doch ed» 
lich eingewilligt, ihn zum Schwiegerſohn an 
genommen, und bald daranf als feinen einzi« 


gen Erben hinterlaffen habe; wo er uun ein 


Eeben in Zufriedenheit and Üderfluß führe; 
oft ſchon feinem Retter dafür danken wollen, 
nnd immer von einem kleinen Überreſt der 
Kurt, weil die Hände der Könige fo weit 
seichten , zurückgehalten worden fey. 

Nun war allzuviel Wahrfheiulichkeit, ja 
. fihtliche Sewißheit da, ald daß Junker laͤn⸗ 
ger hätte zweifeln follen. Innigft freut ex 
fih vielmehr über den guten Ausſchlag jener 
hat. Dankbar bot ber nene Holländer alles 
‚auf, mas fein Hans vermochte, So lange 


_ 
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Junker noch in Amſterdam verzog, mußt er 
hier wohnen, Als ihn Amt und Pflicht nach 
ein paar Zagen wieder heim ruften, drang 
ihm fein Wirth noch einige Geſchenke von 
betraͤchtlichem Werth auf. 


Auf — ich glande fagen zu koͤnnen — un⸗ 
bezweifelteneugnifjen*)beruhs die Wahrheit 
der vorſtehenden Geſchichte. Junker, der fie in 


*) Auch Hat, fo viel Ih weiß, felt 1784 — 
wo ich fie zuerſt in der Duartalfcheift : flie 
ältere Litteratur und neuere Lektlice, bekannt 
machte, — niemand von allen denienigen 
Perſonen, die fie vieleicht berechtigen könnten, 
{he widerfpeohen. Im Xlten Stück des 
Muſeums fürs weibl. Geſchlecht 1793 IA fie 
ſpäter, blos mis einigen Beinen Aenderungen 
erfchienen. — Der dortige Erzähler nimmt ſei⸗ 
ne Rückſicht vorzüglich anf den Scheintod, 
und anf die Moͤglichkeit wieder lebendig. zu 
werden, In dieſem Gefichtspuntte If frey⸗ 

. My zwiſchen ihr und der vechehenden keine 
Aeyhnlichkeit. 
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letztern Jahren feines Lebens mehrern von ſei⸗ 
nen Freunden erzählte, war ein Maun von 
unbefcholtenfter Reblichfeit,in feinen Worten 
von allen dem, was einer Erdichtung oder 
Pralerey nur nahe am, weit entfernt. — 
Um defto fonderbarer (heine mir die AÄhnlich⸗ 
keit zu ſeyn, die, in Auſehung der Entwick⸗ 
lung, zwiſchen ihr und einer andern herrſcht, 
die fi, im vorigen Jahrhundert (don, im 
Frankreich zugetragen haben fol, "und die ich, 
der Vergleichung wegen,hier beyfügen will.— 
Auch fie trägt den Stempel der Wahrfchein» 
lichkeit (wenigſtens!) an fich; und iſt zugleich 
2) Sie ſtand zuerſt in einer feanloſiſchen Samm⸗ 
lung von mehrern merkwürdigen Fällen, die 
gleich mit Anfong des Jahrhunderts erſchien; 
die Ich mich, als Knabe ſchou, geleſen zu ha— 
ben entſinne; deren Titel ich aber vergaß. 
— Aus diefer wahricheinlich kam fie auch Im 
die Briefe der Madame Montier. Als ich 
diefee Anekdote in der ältern Ausgabe der 
Skitzzen Borbepgebungeweife gedachte, warb 
ich fo oft befrage: welche ich gemeint Hatte ? 


daß ich glanbe: auch Hierdurch fep gegenwärste 
ge Einruͤckung entſchuldigt! 


ein Beyſpiel mehr, wiefehr fich die Begeben« 
heiten unter verfhiehnen Himmels ſtrichen 
Zeiten und Vorderſaͤtzen gleichen koͤnnen. 
Pater Raphael, Geiſtlicher zuC. einem klei⸗ 
nen Staͤdtchen in der Normandie, ward eines 
Zags aufs Land gernfen, um einen Straſſen⸗ 
raͤuber zum Zode zu bereiten. Es war. ein 
Burſche von kanm zwep oder drey n. zwanzig 
Jahren, gar nicht übler Gefihtebildung, ver» 
. führe durch boͤſe Geſellſchaft. Er hatte alles 
zein heraus geflanden ; die Ketten waren ihm 
bereits, wie gewöhnlich kurz vor ber Hinrich⸗ 
tung geſchieht, abgenommen worden, uud ba 
man im Gefaͤngniſſe keinen bequemen Platz 
hatte, fo verſchloß man den Geiſtlichen und den 
armenSuͤnder in einer kleinen Kapelle, die am 
Ende des Dorfes, abgeſondert von den uͤbrigen 
Gebaͤuden ſtand, und gewoͤlbt nach der ge⸗ 
woͤhnlichen Art, ihr ganzes Licht durch eiue Of⸗ 
nung in der Ritte erhielt. | 
Der Seelenarzt fchritt hier fogleich gu. einer, 
esnflen Bußermahnuug, machte ſolche ſo ſchoͤn 
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und eührend , als immer möglich, und fand 
doch, daß der arme Suͤnder verzweifelt wenig 
— drauf Acht gab. Da er, der Gefalt, dem 
Alter und dem freymuͤthigen Geſtaͤndnis nad, 
auf keinen verfiockten Böfewicht gefkoffen zu 
ſeyn beforgte, fo wunderte er ſich über diefe 
Unachtſamkeit; fchrieb fie auf Rechnung eines 
natürlichen Leichtfinns ; firafte aber auch die⸗ 
fen eruſtlich, und erinnerte ihn mit der kurzen, 
noch übrigen Zeit ja fparfom und gut umzu⸗ 
sehn... . 
„Allerdings, erwieberte der Sefangne, al- 
lerdings, Hochwuͤrdiger Vater, moͤcht' ich 
das gern thun. Auch find Ihre Ermahnun⸗ 
gen vorteefih. Ob aber an meiner Stelle 
Ewr. Hochwuͤrden ſelbſt, auch anf-die ſchoͤn⸗ 
ften Gebete viel achten würden, — daran 
zweifl' ich doch. Denn nicht gerechnet, welche 
verdammt uͤble Empfindung es iſt, zu wiſ⸗ 
fen,daß einem in wenigen Stunden bey geſun⸗ 
dem Leibe das Senid gebrochen werden foll, 
ſo draͤugt fih auch noch ein Gedanke bey mie 
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empor, der mir durchaus den gauzen Kopf 
einnimmt.’ . 

So! und der ii? 

„Daß ich doch noch mit einem blauen Auge 
davon kommen könnte, wenn Ewr. Hochwuͤr⸗ 
den nur Luſt Hätten, mir das Leben gu 
friſten.“ 

Ich? ich? — Wie meinſt du das? 

„Sehn Sie nicht hier die Ofnung an dei 
Dede?" | 
. Run ja! aber was weiter? 

„Hoch if fie freplich, das giebt der Augen⸗ 
fdein. Do wenn man grade unter foldhe 
jenen Altar fegte, auf den Altar biefen Stuhl 
— wenn onf den Stuhl Ewr. Hodwärden 
traͤten, und dann endlich mir auf Ihre Achſel 
zu fleigen erlanbten, fo würd’ich gang gewiß 
bis zu ihe hinauf kommen.‘ 

Und wenn da Dann oben wäre ? 

„O dann wär ich wahrfcheinlich fo aut ſchon 
als geborgen! Auf dem Dade fletterte ich 
dis zum Gefimfe; ein Sprung fuͤuf oder ſechs 
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Ellen herab ifk für einen Menfchen von meiner 
Lage eine Kleinigkeit. Daß dort draußen jege 
Riemand Acht giebt, hof ich. Die Kapelle 
ſteht einzeln ; ein Wald iſt nicht ferne; daß ich 
dann laufen wolle, fo weit mich meine Fuͤſſe 

tragen , weißich.” \ 
Der arme Sünder machte hier eine Pauſe. 
Der Priefker, indem er ſich dieſe abenthener- 
liche Leiter und den Plan des’ Ganzen ſtill 
ſchweigend uͤberdachte, konnte fi eines un- 
willkuͤhrlichen Laͤchelns nicht enthalten; zwang 

fich aber föfort wieder, nnd entgegnete: 
Vortreflich! Und dazu follt ich Helfen ? 
Sollte mit meiner eignen großen Gefahr einen 
Straßenraͤnuber wieder in Stand fegen, Boͤ⸗ 
ſes gu thun? Alle Raͤubereien, die du Fünf: 
tig begiengeſt⸗ | 
„Neu Hochwuͤrdiger Herr, ich beginge 
ficher keine mehr! Was Stehlen nach fi 
sieht, weiß ig nun. Bu nahe it mir diesmal 
der Balgen gekommen, als daß ich ihm kuͤnf⸗ 
tg nicht ansbengen follte, fo viel ich nur weiß 
€ | Ä 
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und Pant. Arbeiten will ich, — wii mid) ge⸗ 
wiß ehrlich wenn gleich mähfam nähren. Hel⸗ 
fen Sie mir nur dieſes einzigemal davon! 
Noch ein paar Augeunblicke lieh fich der Ya- 
ser bitten; noch ein paar Schwäre eruſtlicher 
Lebensbefferungließ er ben Sefaugnen thus; 
uud dann, im Herzen (dom laͤugſt erweigt, 
that er, was jener begehrte; half ben Altar 
herbeiſchieben, ſezte felbft den Stahl dranf,und 
diente dann geduldig znrkeiter. Sreplich koſte⸗ 
te es den armen Sünder Mühe genug fi 
empor zu heben; aber was ſetzt TZodesaugſt 
nicht durch ? Als er nun zur Öfunng hinaus 
gefrochen war; als der horchende Pater erf 
den Sprung, dann aber fein Geſchrey oder Se⸗ 
raͤuſch weiter vernahm, bracht er gemaͤchlich 
Altar und Seſſel in die vorige Ordnung, uud 
wartete wohl zwey Stunden laug ganz ruhig 
ab, wie das Ding weiter gehen werde. Eub⸗ 
lich mochte e8 den Berichtsperfonen doch bän» 
ten, als ob der arme Sünder uun Beit genug . 
gehabt Babe, fein Herz zu erleichtern. Der 
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Baͤttel und der Scharfrichter erſchienen den 
Berbrecher abzuholen. Der Erftere klopfte 
an die Thüre. Der Beißliche erwieberte dies 
durch den Gegenruf: daß er fih ſchon laͤugft 
nah Erlöfung fehue. Verwunderungsvoll 
äfnete man die Kapelle; noch verwunderungs«“ 
voller ſah man in ihr den Pater gang allein 
fiten. „Wo der Gefaugne ſey?“ war, ſehr 
natuͤrlich, die erſte Frage: | | 

„Dieſer Gefangue, erwiederte derGeiſtliche 
ganz gelaſſen, war entweder ein Engel oder 
Zenfel; ein Menſch ganz gewiß nit! Ju⸗ 
dem ich ihm nach möglichfien Kräften ins Ge⸗ 
wiſſen ſprach, hob er ſich plöglich empor und 
—8 fahr zu jener Hfuung oben heraus. Starr 
vor Entſetzen ſah ih ihm nach. Keinen Fin⸗ 
ger zu rühren, kein lautes Wort hervor zu 
bringen vermocht ich, Erf als ihr aupochtet, 
erhiels ich die Kraft mich zu regen und zu re 
den wieder,” 

Ran hätte gern vermuthet, daB des Va⸗ 
ters Verſtand gelitten Habe; da aber bach zu⸗ 

€e a 
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gleich der Verbrecher unwiederbringlich ver⸗ 
ſchwunden war, ſo wußte man wuͤrklich nicht: 
ſollte man auf ein Wunder, oder auf eine 
Betruͤgerey muthmaſſen. Blehrere Landleute 
ſammelten fih. Alles gndte hinter und un⸗ 
ter den Altar. Nirgends ließ fih eine Spur 
des Verſchwundnen auffinden. Der Scharf. 
sichter, der am meiften bey dieſem Vorfall ein 
büßte, war glei anfangs nach den Gerichts⸗ 
perfonen gelaufen. Sie ſtellten ich ein. Der 
Geiſtliche wiederholte vor ihnen die obige Er⸗ 
zaͤhlung. Er fügtenoch hinzu: dag ihm zwar 
onf feinen FZall obliege, den Hüter eines Ge⸗ 
fängnen zu machen; daß er aber faſt über- 
zengt wäre, Diefer angebliche Verbrecher müffe 
(Huldlos gewefen feyn. Er [wur feierlich, 
daß der Inquifit gun jener Dachöfnung herauds 
gefahren wäre. Der Aberglaube der ganzen 
Menge rieth auf Zauberey. Der Pater gab 
fich keine Mühe ihn gu widerlegen. Acht Tage 
lang ſprach man in der ganzen Provinz da⸗ 
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son. Länger ſprach man damals uͤber nichts 
in Fraukreich. 

Nach ohngefähr fuufzehn Jahren fiel dem 
Pater eine wichtige Reife nachLangnedof und * 
grade zur Winterszeit vor. Die Börfe des 
geifllichen Herrn litt feinen großen Aufwand. 
Wenn ihn nicht hier und da gutmüthige Men- 

ſchen inihren Wagen nahmen, fo ging er zu 
Zuße. Vorzüglich oft traf ihn diefes Loos in 
Guienne ; und eines ZARes als er allein durch 
einen Dichten Wald ſeinen Pfad fortſetzen woll⸗ 
te, hatt er das Ungluͤck vom rechten Wege 
abzugerathen. Faſt den ganzen Nachmittag 
bracht er damit zu, daß er aus dem Gehoͤl⸗ 
ze ‘zu kommen ſuchte, und immer — tiefer 
hinein kam. Endlich ſah er von weiten einen 
Mann, der einen Baum fällte, ging zu ihm, 
nnd fragte nach dem naͤchſten Weg anf en 
hors zu. 

„Da find Sie, Hochwuͤrdiger Here, war 

die Antwort des Batzers, der ihn ein Weil⸗ 


hen aufmerffam betrachtet hatte, gewaltig 
Ges. 
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Unks abgewichen! Auch der naͤchſte Fußſteig 


braucht fünf StundenZeit, und iſt ohne Weg⸗ 
weiſer kaum zu treffen. Au Ihrer Stelle würb | 


ich für heute auf eine Herberge, und morgen 


erfi auf eine weitre Reife denken.“ 

Ganz gut! Aber wo faͤnd ich wohl hente 
Herberge in der Naͤhe? 

„Bey mir! Ich bin der Befiger eines klei⸗ 


‚ nen Mayerhofs, kaum eine Viertelſtunde von 


hier. Wollen Sie Mir noch ein Weilchen ver« 


- sieben, bis diefer Baum vollends Fürst, fo 


nehm ich Sie mit; und Sie werben bey mir 
‚zwar fein praͤchtiges, doc ziemlich ante 


Raqhtlager finden; follen au morgen ein 
Pferd und einen Boten bis Cahors erhalten.‘ 


Das war ein treflicher Vorſchlag, den fich 
P. Raphael nicht zwepmal thun ließ, denn er 
fühlte fich Herzlich müde und hungrig; andy _ 
behagte ihm der freundliche Ton des Land« 
manus , welcher mit dem Umfaͤllen des Baum 
eilte, fo viel er nur Ignnte, bald fertig war, 
uud dann id auf den Weg machte. Sie Fa, 
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men au einen recht artigenMaperhof; ein jun- 
ges, huͤbſches Weib (diem an der Hofthüre 
ſchon auf ihren Maun zu warten, und ging 





ihm einige Schritte, mit einem Knaben anf 


dem Arm , und einem Mäbdhen , das hinter 
drein huͤpfte, entgegen. Auch den Geiſtlichen, 
der ihr als ein Gaft Bid morgen früh ange- 
meldet wurde, empfieng fie freundlich. Nach» 
dem fie fih im Zimmer — das füreine Laud⸗ 
wohnung seht fanber war — ein; wenig 
ausgewärmt hatten, riefder Baner fein Weib 
bey Seite, kam nad einigen Minuten wieber, 
und ſprach mit einer gewiſſen frohen Haftig⸗ 
keit: „Rein Margarethe, ich irre mich nicht, 

Er iſt es! Mit mir zugleich falle nieder und 
laß uns dankbar die Knie meines ehmaligen 
Schutzengels umfafien!”’ — Sie thaten es. 


De Dater finzte nicht wenig. Was biefen 


beyden guten Lenten einfalle, war ihm nube⸗ 

greiflih. Er wollte fie aufheben, wollte fra» 

gen: was fie begehrten ? als fein Wirth aus⸗ 

rief: | 
Kir 
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„Ehrwuͤrdiger Herr, ſehnSie mid genauer 
an! Bielleicht erinnert Sie doch noch irgeud 
ein Bug anjenenlinglädlichen, der ohue Ihren 
Bey Band laͤngſt eine Speife derRaben gewor⸗ 
den wäre; — den Ihre faſt übermeufchliche 
Guͤte rettete, und der jegt — ad, Sie noch 
wieder gu fehn, Ihnen noch danken zu koͤnuen, 
für ein Gluͤck erkennt, das er ſchon zahllos 
wuͤnſchte, ohne je hoffen zu dürfen. 

Das Erfiaunen bes Paters fand eine lange 
Weile durchaus Peine Worte. Doch ruhte er 
nicht, bis Mann uud Frau wieder anfflanden, 
| \ond forſchte daun weiter. Die Erzählung feie 
ned Wirth war, wenn nicht wörtlich, doch 
iuhaltsweiſe, alfo: | 
„Ganz nubemerkt fey ex damals, nad ge« 
wagtem Sprunge, eutflohen. Roc diefen Zag 
hab ihn die Todesfurcht, ohne Speiß unb 
Zrant, fieben Meilen weit fortgetrieben. Mit 
Allmoſen ſuchen hab er ih dann immer weis 
ter und weiter durchgebracht. Oft fen es ihm 
‚trübfeltg geung gegangen , doch hab. er feß 
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an dem Entſchluß nie wirder zu ſtehlen gehal⸗ 
1ev. Ein paar Gelegenfkiten nuterwegens 
haͤtten ihn gereizt, doch nicht verführt. Stets 
in Sopgen, doch noch irgendwo entdeckt 
zu werden, ſey er immer tiefer gegen Rittag 
zugewandert, und habe einft in der Abend- 
Dämmerung an der Thüre dieſes Maperhofes 
deu Befiger feld um eine Gade qugeſprochen. 
Bitter hab' es ihm diefer verwieſen, daS er, 
als ein fo junger ſtarker Burfche , nicht licher 
das Grabſcheit als den Bettelſtab wähle; und 
da er aus Schaam worgegeben: daß er wuͤrk⸗ 
lich Arbeit ſache, ihm bey der nahen Erudte 
den Plog eines Knecht im Hofe angetrugen, 
wenn gg anders Gutes thun wolle, — Dies 
ſes letztre Hab? er wuͤrklich gethan; ſey auch | 
nach der Erndte geblichen, und bald feines 
Herrn Günftling „ aber bald drauf auch im 
Geheim — was freilich Entſchuldigung brau⸗ 
de! — der Suͤnſtling der jüngfien Tochter 
im Haufe geworden. Daß der Bater nice 
gutwilig fein Mädchen einem arınen , herge⸗ 
| Erz 
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laufnen Tuechte geben werde, Hätten gwar bey⸗ 
de gemutbmaßt. Do daß an ſolche Ruth⸗ 
maßungen bie Liebe ſich nicht Roße, ſey je be⸗ 
kaunt genug. Als der Bater etwas gu fpdt 
ihren Umgang entdeckt, Hab’ er zwar einige 
Tage heftig gezuͤrut, der Tochter vom Ein= 
fperren,, ihm von Wegjogen mandes vorge⸗ 
“ gebt, und Doch endlich dem Baterherzen und 
— der Rothwendigfeit nachgegeben. Raum 
vier Wochen nach der Hochzeit fep feine Frau 
Durch den Zod der aͤlteru Schweſter die einzige 
ge Erbin ihres Vaters, and ein paar Jahr 
drauf die würkliche Befigerin diefes Mayer 
hofs geworden. Daß er dieſer Braun, bie 
feeyli fein Gluͤck gemacht, und ihn noch jetzt 
von Herzensgrund liebe, dies nach Roͤglich⸗ 
keit zu vergelten ſuche, werde ſie ſelbſt bezeu⸗ 
gen. Sie wiſſe bereits feine Geſchichte; aber 
auch fie allein. | 


Ein Bater ann die Gluͤcks⸗ und Lebende 
gestung feines eignen Sohnes kaum mis größe 
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ser Frenbe vernehmen, als 9. Raphael diefe 
Geſchichte. Er blieb zwey Zage bey biefem im 
Eruſt gluͤcklichen Paare. Als er am dritten 
Morgen fortwandern muſte, überhäuften fie 
ihn nochmals mit Dauk und. Geſchenken, 
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Bcifleg- Gegenwart, 


Wahre Anekdote. 


| 


Gr Zo”’ben, durch feine mannichfalti» 
genAbentheuer und durch feine feltnen Gluͤcks⸗ 
wechfel fo berühmt in der Geſchichte unſers 
Jahrhunderts, befand fich eiuſt, da er noch 
nicht als General in R— [deu Dienften ſtaud, 
auf der Reiſe von Warſchau nach Petersburg. 
Mitten auf derſelben, in einer leichten Kale⸗ 
ſche, von einem einzigen Bedieuten begleitet, 
uͤberſtel ihn eines Tages, ſchon anf Lieflaͤndi⸗ 
ſchem Grund nud Boden, noch zwey oder drey 
Meilen von der Stadt entfernt, wo er zu 
übernuchten gefonnen war, ein gewaltiger 
Ylagregen. Dieahrszeit war kalt, derAbendb 
ſchon nase, er felbft bis auf die Haut durch⸗ 
näge. Daurch das Regenwetter ward bie 
Dunkelheit verfiärke. Ein feines Wirths⸗ 
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hans, das grade am Wege, wiewohl ein- 
zeln Hand, kam unferm Reifenden fehr gelegen. 
Er Lehrte hier ein, mit dem Vorſaß, des au⸗ 
dern Tags fich deſto zeitiger anf den Weg 
zu machen. 

DieLente ImHanfe ſchienen dienfifertig and 
gutherzig genug zu ſeynu. Man räumte fofort 
ein obres Zimmer, das ſauber und nett war ; 
man verfprach für ein gutes Abeudbrod zu 
ſorgen; Burg, Zo—ben hatte allen mögliden 
Sruud mit feiner Einkehr gufrieden gu ſeyn. 
— Bon Jugend anf des Herumfireifens ges 
wohnt, pflegı’ ex in Wirthshaͤuſern nur wer 
nig auffeinem eignen Zimmer und deſto mehr 
in der allgemeinen Gaftſtube ſich aufzuhalten 
war da gegen Jedermann, er mochte einhei⸗ 
mifch oder fremd ſeyn, geſpraͤchig, zuvorkom⸗ 
mend, drollicht ſogar; gab Scherz ans und 
nahm ihn wieder ein; erzählte, ließ fich wies 
der ergäblen ; und verband mit diefer Geſellig⸗ 
keit einen einnehmendenTon nnd eine männlich 
ſchoͤue Bildung. Es gab felten einen Rann, 


dem er nicht behagte; noch feltuer eine Frau 
oder ein Mädchen, der er nicht, wenisftens 
heimlich, geflel. Ließ fie ihre Sefinnung ihm 
merken, fo verfkand er gegenfeitig jeben Wink, 
and nuͤtzte felben mit bereitwilligfiem Herzen. 

Auch jept Hieng er feiner gemöhnlihen Lau⸗ 
ne nah; brachte wohl ein Ständen und 
drüber unten im Schenkzimmer zu; unterhielt 
fich mit dem Wirth , der fonfl Kriegs - Dienfke 
gethan; unterhielt fih noch mehr mit Der 
Wirthin, einem jungen, for bildfchönen, aber 
jegt hoch ſhwangerm Weibchen ; bot fich ihr 
zum Gevatter für ihren Grfiling an; erkun⸗ 
digte fich fchergend nach ber Aufführung ihres 
Mannes, nach ihrer eignen Zufriedenheit mit 
dem Ehßande; prophezeite ihr einen Gobe 
oder wohl gar zwey auf einmal; mit ei⸗ 
nem Worte, erlaubte ſich maucherley Kurze 
weil, die junge Weiber vom dieſem Stande 
and um dieſe Zeit gern hören, wenn fie gleich 
tbun, als ob fie für Schaam nicht Übers Bu 
ſeutuch wesblicken Fönnten, 


Waͤhrend diefes Geſpruchs lief in eben der⸗ 
felben Stube ein junges Dienfimaͤdchen oft 
anf und ab. Wohl möglich, dad der Graf 
fie nicht einmal bemerkte! Aber um deflo ger 
nauer hatte fie ihn bemerkt. Der ſchoöͤne 
wohlgemahsue Mann ‚Die Munterkeit ſeines 
Geſpraͤchs, ſelbſt die fremde Uniform, die 
er trug, gefielen ihr von ganzem Herzen. Sie 
hätte gern Tagelang ihm angehört; ſie haͤtte, 
noch lieber fih ſelbſt mit ihm unterhalten, 
Sie wußte überdies wärklih eine Sache 
Die ihn [ehr nahe augiug; wovon er ſich nihts 
träumen ließ; die er bald erfahren muſte, 
oder es war nachher au fpät. Seine Unwif 
fenpeit, feine Sicherheit thaten ihr weh. Zwar 
fie ſelbſt wagte,wenn fie hier hinein ſich miſch⸗ 
te, nuendlich viel. Uber fo oft fie ihn wieder 
auſah, dachte fie bet ih ſelbſt: Er if doch 
gar zu lichenswärdig! Sie Eounte ſich nicht 
erweisen , fie. muſte ihn, als fie einft wieder 
Dei ihm vorbei Tief, om Kleide zupfen. - 
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: Zo—ben fpürte es; ſah ſie au; merkte, 
daß fie ihm winfe; wußte freplic nicht, wa⸗ 
sum ? ober Dachte fich , nad einer gewöhnlis _ 
‚hen Eitelkeit ſeines Geſchlechts, einen gewiſſen 
Grund, der wenigſtens für jegt noch Aufſchub 
leiden kenne. Judeß — das Mädchen war 
sung, uud wie es ihm fehlen, nicht übel ge- 
macht. Anfchn und anhören konnt er fie ja 
doch wohl. Als fie daher wieder berausger 
gaugen war, nahm er fih bald drauf eben⸗ 
zfalls den Vorwand friſche Luft zu ſchoͤpfen. 
‚ Sie wartete feiner bereits an der Küchenthü« 
re; wind ihm im Hof zu gehn; folgte ihm 
aͤugſtlich und eilend, nud ſprach: 

Um Gottes Willen, gnaͤdigfter Herr, ſehn 
Sie ſich vor! Sie ſind nicht unter ſo ehrlichen 
Lenten „ als Sie wohl denken. Man weiß, daß 
Sie Geld bey ſich führen. Man iſt Willens, 
Ihnen dieſes ſowohl, als auch ihr Leben, in 
naͤchſter Nacht zu rauben. Schon nad Hel⸗ 
fershelfern wird geſchickt. Seyn Ste auf Ihret 
Hut! Aber nu Gottes willen verrathen Si— 
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mich auch nicht! Merkt man, daß ich Sie 
warute, ſo koſtet es mir das Leben. Das 
weiß ich, und konut's doch nicht uͤbers Herz 
bringen, einen fo braven Offizier und fo hüͤb⸗ 
(hen Herrn gleichfam in feinen Sünden er⸗ 
ſchlagen zu laffen. | 
To—ben fingte bey diefer Rede, wie mon 

wohl denken kaun, gewaltig. Ein Mann von 
gemeinen Kopfe hätte fogleih nach der Flucht 
fib umgefehn. Er, wiewohl er nur ein Paar 
Sekunden Beit zum Überdenken hatte begrif 

doch leicht: daß jeder Verſuch zum Eutfliehn, 
jezt, in der Nacht, in einem ſtockfre mden Laude, 
und unter ſolchen Umſtaͤnden gleich gefaͤhrlich, 
wo nicht gefaͤhrlicher noch als ruhiges Dablei⸗ 
ben ſey. Eine faſt unglaubliche Gegeuwart des 
Geiſtes leitete ihn daher ſofort auf ganz audre 
Gedauken. Er hielt das Mädchen, das fich 
wieder entfernen wollte ſchnell bey marme zu⸗ 
ruͤck. — „Nur noch ein Wort, liebes Kind! 
ſprach er: Lebt dee Wirth einig mit feiner 
gran?" — Bollkommen! — „Hate ſie 
3j | 
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wuͤrklich lieb ? ſehr lieb?’ — Faſt wie fein eige 
nes Leben! — Gut, gut! Run geh! Rett 
ih mich, fo fol zum Dauk au dein Stil 
gemacht ſeyn. Sterb ih, fo flirbt beine 
Warnung mit mir. Verrathen werd ich dich 
nie. Selbſt meinem Bedienten laß nichts da» 
von merken!” | 

Das Mädchen flog in die Kliche 5 ber Graf 
kehrte ind Gaſtzimmer zurüd. Keine Miene 
verrieth ihn ; feine Laune war ganz die vorige 
noch, oder ſchien es wenigſtens zu ſeyn. Selb 
feine Abendmahlzeit ließ er fih unten auf 
| ragen, und’ aß nur mit dem Bedinge: baf 
feine lieben ‚Wirthslente an den Speifen fo« 
wohl als an ſeinem Flaſchenkeller Autheil naͤh⸗ 
men. Ju Freundlichkeit verhält er, was 
nun ſchon leifer Argwohn geworden war. 
Nach dem Effen befahl er dem Bedienten feine 
Chatulle, die noch angefchrandt im Wagen 
Raud, herzubringen. —, Herr Wirth, ſprach 
er, viel iſt nicht mehr drinnen. Doch ein paar 
huundert Rubel, die mich bis Petersburg brin⸗ 





— 451 
gen ſollen, koͤnute fie wohl noch enthalten. 
Dieſe haͤtt ich geru aut verwahrt, uud wo 
‚Bunte das beffer gefhehen, aldin Ihren Haͤn -· 
den? In acht Wochen, wenn ich wieder zu⸗ 
ruck fomme, wird fie hoffentlich in Golde 
fchwerer, als jezt in Silber feyn. Daun kehr 
ich firher wieder bier ein, und wenn. fidh indeß, 
wie ich hoffe, mein Pathgen eingefunden has, 
lo bring ich auch ihm ein Pathengefcheuf von 
wenigſtens funfzig Rubeln mit.” — Man 
nahm dieſe Zuſage mit taufend Dank an, nad 
verfprach, die Chatulle die Racht hindurch un⸗ 
term Kopfkuͤſſen gu verwahren. 

Gleich drauf verlangte der Graf Licht um 
anf fein Zimmer und zur Ruh zu gehun. Der 
Wirth wollte ihm leuchten. — „Wiffen Sie 
wohl, Frau Wirthin, hob To—ben lachend 
an, daß dieſes Leuchten ein Geſchaͤfte wäre, 
welches ich viel licher Ihnen goͤnte ? Scherz 
‚bep Seite, ſchoͤnes Weibchen , ich habe den. 
Aberglanben, daß ich allemal noch eiundfogut 
ſcqhlafe, wenn mir eine huͤbſche Frau, ſlait ei⸗ 
sr. 
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ner Mannsperſon, die Ruheſtaͤtte anweigt.“ 
— Die Fran (dien fi über dieſen Vorſchlag 
zu wundern, und Feine rechte Luft zu Diefer 
Mühmwaltung zu haben. Aber immerfort 
ſcherzend drang der Graf das eine Licht ihr 
anf; nahm fie unterm Arm, und mis ſtaͤtes 
Scherzen: daß fie doc ihrem kuͤnftigen Sevat⸗ 
ter eine ſolche Kleinigkeit nicht abſchlagen wers 
de; daß Bewegung nad Tiſche, zumal in 
jegigen Umſtaͤnden, ihr gefund fey ; daB fie ja | 
ach ihren ehlichen Ehreuwaͤchter mit herauf⸗ 
nehmen könne; und mit dergleichen Poſſen 
mehr bewog er fie endlich zum Mitgehn; oder 
vielmehr, Wirh und Wirthin leuchteten ihm. 
Jetzt traten fie ind Bimmer, Hier. hatte 
Zo—bru ſelbſt, fo wie er vom Wagen abgefie- 
gen war, einen doppel-läuftigen Karabiner, 
den er immer, mit Kugeln fcharf geladen, auf | 
Reifen bey fich gu führen pflegte, an einem Na⸗ 
. gel aufgehängt. Er huͤtete ſich wohl, auch uut 
einen Blick vor der Zeit drauf zu werfen. Dog 
indem uun die Frau ihr Licht auf einen Ziſch 


om Zenfter fehte; indem fie. eben eine ante 


Nacht ihm wünfgen wollte, griffeurufp nah - 


- jenem Gewehr; trat noch raſcher zwifcen 
Wirth und Wirthin; nnd rief mit einer Stim⸗ 
me, die von Scherz und Lachen ploͤßzlich 
in rauhſtem befehlenden Zon hberging: 
„Rein, gute, junge Fran, fo hurtig ſcheiden 
wir nicht von einander! Auf diefem Stuhle, 
vor dieſem Tiſch bier werden Sie fich nieder⸗ 
ſetzen, und dieſe Nacht in meiner Geſellſchaft 
durchwachen. Ihre Keufpheit, das ſchwoͤr 
ich Ihnen, fol diefe Zeit über zwar Beine Ge⸗ 
fahr bey mir laufen. Aber bepm mindeſten 
Lermen vor meinerBimmerthür,bep der klein⸗ 
ſten Widerfeglichfeis von ihrer aber einer an- 
dern Seite, bepm geringflen Angriff anf mich 
feld, werden die drey Kugeln, womit jeder 
Diefer beydenLaͤnfte geladen ift, ihr und ihrem 
zukünftigen Soͤhnlein zugleich das Lebenslicht 
ausblaſen! Das ſchwoͤr ich bey meiner See⸗ 
Jen Seeligkeit. | Ä 
87f3 


Wohl cher des Himmels Einfall als einer 
folcden Wendung, eines folden VBorfhlags 
Hatten Mann und Frau fich verfehen. Wohl 
eine Minute fhwiegen beyde; dann thaten 
beyde — was fie Ponuten. Die Frau bat fies. 
heutllich, fie doch gehen gu laſſen, drohte in 
Ohnmacht zu finfen, ums Kind anf ber 
Stelle gu kommen, — gu ſterben ſogar; alles 
vergebens. Der Mann begriff anfangs gar 
nicht, was das heißen fole ; nahm dann auch 
zu Bitten und zur Betheurung: dag der 
gnaddge Here bier in feinem Haufe fo fiher, 

als in Abrahams Schoos fep ! feine Zuflucht; 
and drohte gulegt, als gar nichts verfing,, 
Gewalt mit Gewalt gu vertreiben, und feine 
Leute zu Hülfe zu ıufen. — To—ben blieb 
“fi glei. „Ich glaube allerdings, ſprach er, 
daß der Herr Lente and Hülfe genug in dee 
| Nähe Haben mag; aber gewiß fo nahe nicht,um 
feine Fran vorm Tode gu ſichern. Sobald 
. fid une ein Hund au mid wagt; une eine 
Hand Ah hebt, iſt ihr der Kopf zerſchmettert. 
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Auch hab ich außer dem gwepten Lauft mei⸗ 

aer Buͤchſe, noch ein paar Zafchenpuffer hier, 
die ihre Dienfie treflich thun follen. Ich fan 
übermannt werden, das gefiehich gern. Do 
drepoder vier Meufchen werden mich hoffent⸗ 
lich dann begleiten; und diefes reigende Weib 
den ſoll den Vorreihn vor allen haben. Dies 
if. fo meine Art in manchen Wirthshaͤuſern. 
Gefällt fie dem Heren nicht, fo forg er dafür, . 
daß Morgen fein zeitig meine Pferde gefüttert, 
geſtriegelt und augeſchirrt find! Jezt aber 
pack er ſich ohne weitre Umſtaͤude. Dieſes 
Zimmer if für heute Nacht mein Zimmer.“ 

Segen wahre Entſchloſſenheit verlieren Bo⸗ 

ſewichter gewöhnlich ihren Muth. Go ging 

es auch bier. Die Fran ſetzte ſich und der 
Mann ging. Ju der fonderbarfien Lage von 
der Welt brachten unfre Beyde die Nacht war 
end hin. To—ben am Zifche der Wirthin 
grade gegenüber, vertrieb fich die Weit mit Le⸗ 
fen und Schreiben, fo gut er kounte. Ammer 
hatte er dabey fein Gewehr im Arm zum ns 
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ſchlag bereit. Beym Heinken Geräufh im 
Hanfe machte erfih ſoußfertig. Aber auch 
eben fo ſchnell zitterte das arme Weib dan 
fihtlicher ald ein Berbreger am Hochgerichte, 
und bat flebentlich, fih nur nit zu überet- 
Jen, weil ibm gewiß nichts geſchaͤhe. Wuͤrk⸗ 
lich nahte fich auch die ganze Nacht kein Fuß⸗ 


.fritt weiter dem Zimmer des Grafen. 


Mit Tages Aubruch Fam Zg—bens Ber 
dienter; rief (dom anf halber Treppe: daß 
er es fen; uͤberbrachte die Chatulle, das Fruͤh⸗ 
ſtuͤck, und eine ſehr billige Rechnung. Der 
Wirth ſelbſt ließ füch nicht mehr fehen. Der 
Grafbot der Wirthin auch jege die erfte Zaflfe 
Kaffee dar, und nachdem fie diefelbe gengffen, 
stand er den Überrefl ganz gemaͤchlich. As 
er hörte, daß ſchon alles zur Abfahrt bereit 
fep, dankte ex ihr lächelud für fo treulich ge⸗ 
leiſtete Geſellſchaft; bat, ihm ſolche nun auch. 


noch Bis zum Wagen zu gönnen; und führte 


fie fo verbindlich, als ob es die erſte Hofda- 
me fep, am Arm die Treppe hinnuter. An der 
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Hausthuůͤre blieb er ſtehen, und fragte nach 
dem Dienfimddchen, das er geſtern hier ge⸗ 
fehen habe, und das er deutlich genug ber 
ſchrieb. Sie kam zitternd and einem Win⸗ 
kel hervot. Schon war des Wirths ganzer. 
WVerdacht auf fie gefallen; ſchon hatte er ihr, 
wie er fpäterhin erzählte, mit ſchrecklichen 
Blüchen ihren Lohn auszuzahlen verfprochen, 
fobald der Fremde une weg ſeyn werde. Als 
To— ben fie jetzt beym Zagslichte und ger 
nauer befah ; fand er eine recht feine, ſchlau⸗ 
ke Dirne in ihr. Er warf ihr eine volle Börfe 
zu. Nimm das, fprach er, und wilft du hier 
bleiben, fo kanf dir einen Mann damit! Trauft 
du aber den Hausfrieden nicht, fo ſetze did 
mit anf. Ich verantworte dein Durchgehn; 
und ſchwoͤre dir, dich. Iebenslänglich zu ver« 
forgen 1’ — Mit einem Sprunge war das 
Maͤdchen im Wagen. Wie fie ging und Rand 
zum Mitfahren bereit, Tieß fie gern alle ihre 
Haabſeligkeiten, deren frepkich nicht nielfeym 
„ mochten, dahinten. Der Orafdenrlandte ſich 
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nochmals von feiner (hönen Wirthis; er⸗ 
fuchte fie, ja deu GSevatterſchaft nit zu 
vergeffen ; bat am einen Auf zum Abſchie⸗ 
de, und — die Reife ging daus weiter fort, 


Bon feinen Bedienten, der in der Gafl« 
fiube gefchlafen, erfuhr er naher: daß um 
Mitternacht drey baumflarfe Männer leife 
zur Hausthüre hinein gelommen, mit dem 
Wirte in eine befondere Kammer gegan« 
gen, dann aber nad ziemlich Iangem Ge⸗ 
ſpraͤche wieder fortgefchlihen wären. Das 
Maͤdchen, das fhon faſt ein Jahr im Hau» 
u fe ſich befand, erzählte, daB während dier 
ſer Zeit zwey Fremde, die allda eingekehrt, 
am Morgen verſchwunden geweſen waͤren, 
ſie wiſſe nicht, wohin. — In der naͤchſten 
Stadt zeigte der Graf den ganzen Verlauf 
der Obrigkeit an. Es wurden ſofort Sol⸗ 
baten hinaus geſchickt; fie fanden aber wer _ 
ber Wirth, noch Wirthin; oder wollten 

fe nicht finden, — Ju eben biefer Stadt 
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Sanfte Toben feiner Retterig auſtaͤndige⸗ 
ve Kleider. Sie blich feine ‚Begleiterin, 
vielleicht noch etwas mehr, bis Petersburg. 

Anch dort lebte fie -verfchiedene Jahre bey 
ihm. Endlich, als ihn der fiebenjäprige 
Krieg ins Feld rief, verheurathete er fie 
auſtaͤndig, und mit einer veichliden Aus⸗ 
fieuer. 


469 — 
Die Ansforderung. 


Eine wahre Begebenpeit. 
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A. einem Kaffeehauſe gu Bſn ſpieltetz 
zwey junge Offiziere zuſammen Billard, 
und einer davon hatte grade heute, wie man 
zu fagen pflegte, feinen unglädligen Zag 
Souft diefes Zeitvertreibs vollkonimen kun⸗ 
Dig, feinem Gegner vollkommen gewachſen, 
verlor er noch dießmal ein Spiel nach dem 
andern; fland immer im Anfange vorsrefs 
lich, und verlief und verfpreugte fih gegen 
, das Ende. Wenigfleus acht bis neuumal 
hatt’ er: quitt oder doppelt! gefagt. Stets 
hatte fein Gegner dieß gehalten nd — ge⸗ 
wonnen. Zu welcher ungeheuern Menge von 
Strichen auf der Zafel dieß fuͤhrte, laͤßt V 

denken. 








40: 
Beloffenpeit mochte. uie bie Lieblings⸗Zu⸗ 
. $end. unfers Lientenagts ſeyn ; doenigſtens 
bracht' er fie heute nicht in Ausübung. Er 
ſchmaͤlte, fluchte, tobte — jetzt auf den Bur⸗ 
ſchen, der nicht laut genug zaͤhlte; jetzt auf die 
Lichter, die nis heil genug brauten; jetzt 
anf dem Quene, der nicht ſcharf genug ab» 
ſtieß. Alles das half ihm freylich nichts; aber 

er kuͤhlte doch fein Muͤthchen dran ab, und 
| brachte fich zugleich um den legten, elenden, 
unfihern Troſt im Spiel: Berinft — um das 
Mitleid der Zuſchauer. 

Ohnweit des Billards, in einer Ecke des 
Simmers, ſaß an einem Heinen Eifchgen der 
Hauptmann We, Dffizier bei einem ganz au» 
dern Regiment, und tranf ein Glas Limona⸗ 
be; Es war ein Mann non mittlern Jahren, 
von eruſtem, doch zutraulichem ⸗Geſichte. Er 
hatte noch kein Wort mit den uͤbrigen Anweſen⸗ 
den geſprochen; ſondern ſchien ganz feinen 
eignen Gedanken nachzuhaͤngen. Selbſt aufs | 
Spiel warf er nur felten einen gleichgültigen 
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Blick. Su feinem ganzen Leben war er, wie 
man nachhther erfuhr, jetzt zum zweyteumal auf 
dieſem Kaffeehauſe; doch kannten ihn einige 

vonder dafigen Geſellſchaft dem Anſehn nud 
Kamen nah. Ju freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 

niſſen ſtand keiner mit ihm. 

Jetzt hatte jener jüngre Offizier abermals 

ein Spiel, das bepderſeitig anf eilfe ſtand, 

durch einen Fehlſtoß von der Bande herab 
verloren, und indem er mit einem aͤchten Rex 
gimentsfluch ein paar Schritte zuruͤck prallte, 
ließ er an den etwas vorgeſtreckten Zug des 
Zremden. Auſtatt, wie es in der Kegel gewe⸗ 

fen wäre, desfalls um Verzeihnug gu bie" . 
sen, glaubt? er, ober fiellte ſich wenigſtens 

ſelbſt der Beleidigte zu ſeyn. —, Daß ed niche 
Sitte wäre fo nahe an Billard zu. figem 
oder zu fichen; daß es Fein Wunder fey, 
wenn der Spieler daun geflört werde, nud 
des Zwangs halber fehlfoffe,  Dieß und 
noch mehrereh murerte er halb laut und un⸗ 
willig her. Um deſto gelaßner beteng fih der 
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aabre. — ‚, Unglädlicden muß man einigen 
Unmuth zu gute halten! "— Mit Alten Bor: 
ten hand er anf, und ſetzte fi au des Ziſches | 
” entgegeh gefepte Seite. Doch eben diefe Ge⸗ 
Loffenheit und diefer an ſich fo ſchuldloſe Aus⸗ 
ruf erhizten den Spieler noch ſtaͤrker. Seine 
Keden murden immer lauter and beleidigen« 
der. Der Hauptmann konnte, als Offizier und 
als Raun von Ehre, fih einer Autwort nicht 
Länger entbrecden. Zwar ermahnte er auf 
jegt den Bürnenden blos mit aller möglichen 
ankändigen Kälte zur Mäßigung feiner Hige. 
Doch der Wortwechfeligrif balb weiter um 
fid ; und ſchon bey des dritten oder vierten 
Rede ruͤckte der junge Branfelopf mit dem 
Borfchlag deraus: Der| Herr Hanptnans 
möchte bie Guͤte Haben, entweder gleich jetzt 
mit ihm in ein Geitengemad zu geh'n, oder 
ihm morgen früh eine Stunde inbefiamen, 
wo er fprechbar ſey. 

Der Ältere ſchwieg bey dieſem Antrag ein 
paar Angenblide ſtille; uud nicht mit verleg⸗ 


ner, aber wit einer zweidentigen, faſt [ächeld; 
den Biene fagte er endlich : Nein,beimKergene 
lichte ſchlag ich mich Feineswegs. Das taugt 

für die Zweikaͤmpfe auf Theatern nur; auf 
wuͤrkliche Heldenthaten muß die Soune (dheis 
nen. Haben der Herr Lieutenant Daher mor⸗ 
gen Luſt mich zu befuchen , fo werd’ ich nad 
11 Uhr gewiß gn—findenfepn. Früher hab id 
Geſchaͤfte. Auch ficht es noch gang bep Ihnen 
fih diefe Nacht über darauf zu befiunen, 
daß fie fich exeiferten , ohue beleidigt wor 
ben zu ſeyn.“ — Er fagte ihm dann noch 
fein Quartier, nahm Hut und Stod, uud 
ging. Die Empfindungen der Auweſenden 
bey biefem Vorfalle waren fehr getheilt, 
Daß der Ausforderer Unrecht habe, dar⸗ 
über gab es frepli nur eine Stimme; 
doch auch das Betragen des Fremden ger 

fiel nur halb. Er Hätte, meinte man, doh 
raſcher zugreifen, und die Sache ſogleich aus⸗ 
fechten follen. Daß er es feinem Gegner ſogar 
freyſtellte ſich noch eines beffern zu be⸗ 
 fianen, — pfui, das war Unrecht! Was | 
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wirfen denn die Gefege einer gewiffen Ehre 
von Befinnen und von Beflerung | " 
Wuͤrklich Dachte der Ansforderer auch ſtands⸗ 

maͤßig genug um von dieſer Erlanbniß keinen 
Sebrand zu machen. Puͤnktlich Hatte er ſich die 
Wohnung des audern gemerkt; minder puukt⸗ 
li die anberaumte Zeit. Es fehlen ihm ano. 
ſtaͤndiger zu eilen als gu zögern. Gleich nach | 
neun Uhr trat er daher zafch in des Hanpt- 
manns Zimmer, und trafdiefen noch ganz. in 
Nachtkleidern beym Schreibtiſche figeud an. 
Wenigfiens ſieben Briefe, ſchon uͤberſchrieben 
und gefiegelt, lagen um das Schreibegeng 
herum 3 am achten war er in vollfier Arbeit, 
Auf die Berwundrung bes Eintresenden, ihn 
noch fo unangelleidet zu finden, antwortete er 
blos mit Hinhaltung der Uhr und denkurgen 
Worten Es iſt noch nicht eilfe! Alle Aufode⸗ 
zung, fich wenigfiend jezt angngiehn, widerlegt 
er mit der trocknen Berficherung : Unmoͤglich! 


dieſer Brief muß erſt geendet ſeynl, Selbſt deu 


Erbieten feines Gegners, ſo lauge hier gu ware | 


— 
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“ Be 


ten Bis er ausgeſchrieben Habe, ſezt er ein auf 
richtiges: Kommen Sie lieber wicder! ent: 
gegen. 

Endlich als der jüngre Offizier immer hitzi⸗ 
ger in feinem Berlaugen und abermals belei⸗ 
digend in ſeinen Ausdrücken ward; als er 
von Leuten ſprach, die bey jeder Kleinigkeit 
Hans und Hof beſtellten, von Maͤunern, die 
ihr Leben und ihre gefunden Sliedmaßen wer 
nigſtens gern ein Stuͤndchen noch friften moͤch⸗ 
ten, u. ſ. w. da erhob fich zuletzt der Hangta 
wann laugſam vom Geffel; ſah erſt vor die 
Ahüre des Zimmers: ob vieleicht jemand lau⸗ 
ſche, und ſprach daun ganz gelaffen: 

„Wohlan, jungerKriegskatnerade, weil Sie 
ſo gar ungeſtuͤm mir zuſehen, ſo ſey es Ihnen 
dann frey heraus geſtauden: daß ich allerdings 
nicht die geringſte Luft habe, mich mit Ihnen 

zu ſchlagen. . 

. Der jüngere Offizier Col ei), Wie, 
Herr ? Wenn Sie ein Offijier — wenn Gie 
pur einigermaßen ein Rauu von Ehre ſind — 


Eu 
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Der ältere Off. (einfalend) Eben weil ig 
es bin, und gern auch als ein folgerausder 
Welt gehen möchte; weil ih mir ein Sewiſſen 
drang mache, eitten Bettierpfennig, eine ſchou 

verrufue Münze genen eine nahmhafte Sum⸗ 
me zn fegen; weil — (mit geänderten, for 
Herzlich werdendem Zone) Junger Mann, wenn 
ich Aberzgengt wäre, daß Sie ſchweigen, nur 
zwey Stunden lang ſchweigen mgiten, fo 
würd’ ich Ihnen — wiewohl Sie fi mir 
zum Zeinde gleichſam aufbringen, — ein Ge⸗ 
heimnis entdecken, Daß ich ſelbſt meinen iu⸗ 
nigſten Freuuden verſchwieg; dad freylich mich 
am naͤchſten augeht; das aber doch auch Ste 
nahe geung betrift. 

Der jüngere Offie. CAngend) Auch wid ?- 
Und das wäre? 

Der ältere Off. Er Ihr Ehreuwort, daß 
Sie ſchweigen — zwey Stunden lang mein Se⸗ 
heimnis verſchweigen wollen, gegen Jeder 
mans und in jeher Rüskpei | 
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49. —— 
Die Ausforderung 
Eine wahre Begebenpeit. 


en ———————ne 


A. einem Kaffeehauſe gu Bnu ſpielten 
zwey junge Offiziere zuſammen Billard, 
uud einer davon hatte grade heute, wie man 
zu fagen pflegte, feinen uuglädlichen Zog: 
Souft diefes Zeitvertreibs volllommen kun⸗ 
Dig, feinem Gegner vollfonmen gewachien, 
verlor er noch dießmal ein Spiel nach dem 
andern; fand immer im Anfange vortref⸗ 
lich, uud verlief und verfpreugte ſich gegen 
. das Ende. Wenigſtens acht bis nennmal 
datt’ er: quitt oder Doppelt! gefagt. Stets 
hatte fein Gegner dieß gehalten uud — ges 
wonuen. Zu welder ungehenern Mengevon 
Strichen aufder Tafel dieß führte, laͤßt ’ | 

Denken. 








40. 
Welafſenheit mochte nie bie Lieblings⸗Tu⸗ 
. gend. anfers Lientenanis ſeyn Wenigſtens 
bracht' er ſte heute aicht in Ansuͤbung. Er 
ſchmaͤlte, fluchte, lobte — jetzt auf den Bur⸗ 
ſchen, der nicht laut genug zaͤhlte; jetzt auf die 
Lichter, die nicht hell genug brauten; jetzt 
anf dem Queue, der nicht ſcharf genug ab⸗ 
ließ. Alles das halfihmfrepli nichts; aber 

er kühlte doch fein Müchchen dran ab, und 
brachte fich zugleich um den legten, elenden, 
unfihern Troſt im Spiel» Berlin — um das 
Mitleid der Zuſchauer. 

Ohnweit des Billards, in einer Ede des 
Zimmers, ſaß an einem Heinen Tiſchgen der 
Hauptmann We, Offizier bei einem ganz au⸗ 
dern Regiment, und trauk ein Glas Limona⸗ 
be; Es war ein Mann von mittlern Jahren, 
„ou eruftem, doch zutraulichem ⸗Gefichte. Er 
Hatte noch Fein Wort mit den uͤbrigen Auweſen⸗ 
den geſprochen; fondern ſchien 'gany feinen 
eignen Gedanken nachzuhaͤngen. Selbſt aufs - | 
Spiel warf er nur felten einen gleichguͤltigen 


Blick. In feinem ganzen Leben war er, wie 
man nachter erfuhr, jegtzumgmweptenmalanuf 
biefem Koffechaufe ; doch kannten ihn einige 
vonder dafigen Geſellſchaft dem Auſehn nud 
Kamen nad. In frenudſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen ſtand Feiner mis ihn. | 
Jetzt hatte jener jüngre Offizier abermals 
ein Spiel, das bepderfeitig anf eilfe Fand, 
durch einen Zehlfioß von der Bande herab 
verloren, und indem er mit einem aͤchten Rer 
eimentsfinch ein paar Schritte zuruͤck prallte, 
ließ er an den etwas vorgeftredten Fuß des 
Fremden. Anftatt, wie es in der Regel gewer 
fen wäre, desfalld um Verzeihung gu bie" 
ten, glanbr? er, oder fiellte ſich wenigſtens 
ſelbſt der Beleidigte zu ſeyn. —, Daß es nicht 
Sitte wäre fo nahe an Billard zu figen 
ober zu fichen; daß es kein Wunder fey, 
wenn ber Spieler daun geſtoͤrt werde, und 
des Swangs halber fehlſtoſſe.“ Dieb und 
noch mehreres murrrte er halb laut und un- 
willig ber. Um deſto gelaßner betrug fih der 
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andre. — ‚, Ungluͤcklichen muß man einigen 
Anmuth zu gute halten! "— Mit Akten Wor⸗ 
ten Rand er auf, und ſetzte fich au des Ziſches 
entgegen geſetzte Seite. Doch eben dieſe Ge» 
Loffenheitund biefer an fich fo ſchuldloſe Aus⸗ 
zuf erbigten den Spieler noch ſtaͤrker. Seine 
Keden wurden immer lauter und beleidigen« 
der. Der Hauptmann kounte, als Offizier und 
als Raun von Ehre, fi einer Autwort nicht 
Länger entbredden. Zwar ermahnte er au 
jegt den Bürnenden blos mit aller möglichen 
ankändigen Kälte zur Maͤßigung feiner Hige. 
Doc der Wortwechfellgrif bald weiter um 
fi ; und ſchon bey ber dritten ober vierten 
Rede ruͤckte der junge Brauſekopf mis dem 
Borfchlag Yeraus: Der! Her Hanptnans 
möchte die Guͤte haben, entweder gleich jetzt 
mit ihm in ein Seitengemach zu geh’n, oder 
ihm morgen früh eine Stunde zu Befiamen, 
wo er ſprechbar fey. 

Der Ältere ſchwieg bey dieſem Antrag ein 
paar Angenblide Kiez und nicht mit verlege 
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ner, aber mit einer zweidentigen, faſt Lächeld; 
den Miene fagte er endlich : Rein, beintRergens 
lichte ſchlag ich mich keineswegs. Das taugt 
für die Zweikaͤmpfe auf Theatern nur; auf 
wuͤrkliche Heldenthaten muß die Soune ſchei⸗ 
nen. Haben der Herr Lieutenant daher mor⸗ 
gen Luft mich gu befachen , fo werd’ ih nad 
11 Uhr gewiß zu—findenfepn. Früher hab ich 
Geſchaͤfte. Auch ſteht es noch ganz bey Ihnen 
ſich dieſe Racht über darauf zu befiunen, 
daß fie fich ereiferten, ohne beleidigt wor⸗ 
ben zu ſeyn.“ — Er fagte ihm dann noch 
fein Quartier, nahm Hut und Stock, uud 
ging. Die Empfindungen der Anwefenden 
bey diefem Vorfalle waren fehr getheilt. 
Daß der Ausforderer Unrecht habe, dars 
über gab es freylich nuür eine Stimme; 
doch aud das Betragen des Eremden ge⸗ 
fiel nur halb. Er Hätte, meinte man, doch 
raſcher zugreifen, und die Sache fogleich aus⸗ 
fechten follen. Daß er es feinem Gegner fogar 
frepfiellte fi noch eines beffern gu be | 
 Tiaaen, — pfui, das war Unrecht! Was 


.  Wilfen denn bie Gefepe einer gewiſſen Epre 
vom Befinnen und von Befferung! " 
Wuͤrklich Dachte der Ausforderer auch ſtands⸗ 
maͤßig genug um von dieſer Erlaubniß keinen 
Gebrauch zu machen. Pünktlich Hatte er ſich die 
Wohnung des andern gemerkt; minder punkt⸗ 
lich die anberanmte Zeit. Es ſchien ihm an⸗ 
ſtaͤndiger zu eilen als zu zögern. Gleich nach | 
veun Uhr trat er Daher raſch in des Haupt 
manns Zimmer, und trafdiefen noch ganz. in 
Nadtkleidern beym Schreibtiſche figend an, 
Wenigſtens ſieben Briefe, ſchon uͤberſchrieben 
und gefiegelt, lagen um das Schreibegeng 
herum; am achten war er in vollſter Arbeit. 
Auf die Verwundrung des Eintresenden, ihn 
noch fo nnangekleidet zu finden, antwortete er 
blos mis Hinhaltung der Uhr and den kurzen 
Worten: Es iſt noch nicht eilfe Alle Aufode · 
sung, ſich wenigſtens jezt anzuziehn, widerlegt 
er mit der trocknen Berfiherung ı Unmöglichl 


dieferBrief muß erſt geeudet ſeynl, Selbſt den 


Erbieten feines Geguets, ſo lauge hier gu war⸗ 
®g 
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ten bis er audgefchrieben habe, ſezt er du aufs . 
richtiges: Kommen Sie lieber wieder! ent» 
gegen. 

Endlich als der jingre Offizier immer hitzi⸗ 
ger in ſeinem Verlaugen nud abermals belei⸗ 
digend in feinen Ausdrüden ward; als er 
von Leuten ſprach, die bey jeder Kleinigkeit 
Haus und Hof beftellten , von Männern , die 
ihr Leben und ihre gefunden Oliedmaßen wer 
nigſtens gern ein Sthubchen noch friften moͤch⸗ 
ten, n. ſ. w. da erhob fich zuletzt der Hangts 
ann langſam vom Seſſel; ſah erſt vor die 
Zhuͤre des Zimmers: ob vielleicht jemand lau⸗ 
ſche, und ſprach daun ganz gelaſſen: 

„Wohlan, jungerKriegskatnerade, weil Sie 
ſo gar ungeſtuͤm mir zuſetzen, fo ſey es Ihnen 
dann frey heraus geſtanden:daß Ich allerdings 
nicht die geringſte Luſt habe, mi mit Ihnen 

zu ſchlagen. .® 

. Der jüngere Offizier (eo ei), Bil, 
Herr ? Wenn Sie ein Offizier — wenn Sie 
pur einigermaßen ein Rennson Ehre ſiuud — 
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Der ältere Off. (einfalend) Eben weil ig 
es bin, and gern auch ˖als ein folderansher 
Welt gehen möchte; weil ig mir ein Gewiffen 
drans mache, einen Bettlerpfennig, eine ſchou 
verrufne Münze gegen eine nahinhafte Sum« 
me zn ſetzen; weil — (mit geündertem , for 
Berzlich werdendem Tone) Junger Nenn, wenn 
ich überzeugt wäre, daß Sie ſchweigen, nut 
zwey Stunden lang fihweigen sagten, ſo 
würd’ ich Ihnen — wiewohl Sie fi mir 
zum Zeinde gleichſam aufbringen, — ein Ge⸗ 
heimnis entdeden, daß ich ſelbſt meinen in⸗ 
nigſten Freunden verſchwieg; das freylich mid 
am naͤchſten angeht ; das aber doch auch Sie 
. nahe geung betrift. \ 

Der jüngere Offie. CAngend) Auch mic ? 
Und das wäre? 

Der ältere Öff. Er Ihr Ehrenwort, daß 
Sie ſchweigen —zwey Stunden lang mein Se⸗ 
heimnis verſchweigen wollen, gegen Jeder 
manu und in jeder Ruͤckſicht! - 
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Der jüngere Off. Wenn es nichts geged 
Staat und König iſt, fo will id es. 

Der ältere Öff. So wiſſen Sie das, die⸗ 
fe Pifolen Cdie ee von der Wand nimmt) find 
allerdings ſchon geladen, werben ganz gewiß 
ihren Mann nicht verfehlen ! doch diefer ſollen 
nicht Sie — auch nit fonft ein Dritter — 
foudern ich ſelbſt ſeyn. — Sie flarren mich 
an ? Sie begreifen nicht ? Junger Ungeſtuͤm, 
Sie ſehen hier einen Menſchen vor ſich, der 
ſchou ſeit acht Zagen feſt eutſchloſfen war, fein 
Leben zu enden, gerade heute ſolches zu enden. 
Welche Unfälle welche verwickelte Lage zu die« 
ſem Eutſchluß mich drängen, kaun ich jezt erſt 
unmöglich Ihnen erzaͤhlen. Aber genng, es iſt 
ein Borfog, nicht etwafeit diefem Morgen ge⸗ 
faßt! — Daher lächelte ich gefleru bey Ihrer 
Uusfoderung auf heute! daher fagt ich, def 
Sie na eilf Uhr mich finden, — blos fins 
den würden! daher verbat ich mir früher 
Ihren Beſuch! denn nie eine Stunde fpäter 





durften Sie kommen, und Ste trafen mi 
nicht mehr Iehnd an. ° 

Der jüngere Off. (nad einer Belten Berle⸗ 
genheitsvollen Yanfe plbotzlich in ein bittres Lachen 
ausbrechend) Ha vortreflich! Ein Maͤhrchen, 
das Ihnen ein andrer, als ich, glauben mag?! 

Der ältere Off. (fchr ka) Und warum 
Mähren? Was finden Sie unglaubliches 
dran? Bin ich der erfie Sterbliche, der, vom 
Unglüd verfolgt, es wagen will, Die Bürde 
des Lebens abzufhästteln ? Oder halten Ste 
mid für einen fo feigen und zugleich fo einfäle . 
tigen Tropf, daß ih Sie nur dur eine Une 
wahrheit entfernen möchte, die zwey Staus 
den ſpaͤter — Doch nicht mehr huͤlfe? 

Der jüngere Off. Run, um fo beffer für 
Sie! Wenn Sie würklich des Lebens ſo müs 
de find, warum saudern Sie noch fi anzu» 
ziehn, und mit mirgn gehen 3 Koinmen Sie 1 

Der ältere Off. Rein, higiger Zuͤugling, 
nein I das hieße Ihr Leben fehlen, wenn ich 
is jegiger Faſſung mis Ihnen mich ſchluͤge, 

®e3 
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und firgte! — Mein eignes Blut hof ich 
vor jenem Richterſtuhl — fig auf ihen, auch 
wer da wolle! — zu verantworten ; aber ein 
frembes moͤcht ich grade jezt am wenigfien auf 
mich leben. — Was könnt es and Ihnen 
gegenfeitig nügen, einen Menfchen zu tädten, 
der in wenigen Hugenblicken fich felbft uuuge- 
bracht haben würde; der Sie jest. unn zur 
Flucht, zur Verantwortung, vieleicht zum 
Berluk Ihres Poſtens und auf ichen Fol 
zur Erduldung mander Berbrüfßlicgkeiten 
drängte? Dies iſt der Erfolg von berüber- 
legung meiner legten Racht! mich Beute frey⸗ 
willig an Ihren Degen zu foießen, kam mir 
auch in ihr mehr als einmal im Sinn. Do 
nicht gerechnet, daß diefer Weg mir immer 
noch gu nnficher daͤuchte, ſo mag ich auch meine 
Ruhe nicht mit fremder Unruhe mir eintan⸗ 
(dem. — Sehn Sie, mein Herr! Nur eine 
Stunde no laffen Ste mich allein Rur jenen 
Brief möcht ich gern noch enden. Kommen 
Sie dann wieder, und finden Sie mid un 
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am Leben, dann behandeln Sie mich als die 
feigſte Remme, dem nicht dieſer Rod, dieſer 
Dezgen — ja überhaupf nicht ein Menuöflcik | 
gebuͤhrt.“ | 
Es war ſo viel Wahrheit in dirſen Worten, 

fo viel Wärme im Tone derſelben, daß fe 
der bisher tropige , ungläubige Ausforderer 
ſich unwihkuͤhrlich davon ergriffen fühlte. Be⸗ 
ſtuͤrzt und uuentſchloſſen ſtaud er einige Se⸗ 
kunden lang. — 

„Herr/rief er endlich, wenn Sie doch viel⸗ 
leicht im Ernfie ſpraͤchen, im Ernſte ih das 
vorgenommen hätten, fo wäre es ja meine 
Pflicht auch diefes Vorhaben gu hindern, ſe 
werd ich anf jeden Fall — 

Der ältere Off. (mit halb freundlichem, halb 
mitleidigem Laͤcheln) Doch nit etwa Men- 
ſchen rufen , denen Sie dies wieder erzaͤhlen? 
die mich bewachen follen? — Ich hab Ihr 
Ehreuwort auf ein zweyſtuͤndiges Schweigen, 
nnd darauf Rüg ich mid. — Roch mehr, 
wer und wo iſt der Reuſch, der einen andern 
84 


Menſchen zu ſterben hindern Taun! Und 
wär es feltfam genug, wenn Sie, grade Sie, 
- denjenigen zum Längerleben uöthigten, dem 
Sie vor zwey Minuten noch zum Zweykampf 
zwingen wollten | — Rein, mein Entſchluß it 
unwiderruflich! Die Rittagsſtunde ift für mich 
wicht mehr da. Gchu Sie‘, gehu Sie, mein 
Herr! mein Blut fol in keinem Verſtaude 
des Worts anf Ihnen laſten. Wann Sie er⸗ 
fahren werden, was in jenen Briefen ſteht, 
and was gewiß fuͤr Sie kein Seheimnis bleibt, 
dann werben Sie meinen hritt als fehr ver⸗ 
zeihlich betrachten. — 

Er hatte bey diefen Worten DesBientenents 
Uinke Hand ergriffen. Er führteifn — nicht 
auf eine beleidigende, ſondern gleihfam ver⸗ 
trauliche Ars gegen die Thüre feines Zimmerd, 
und jeneriging, wie im Zranıme, mit. Doch 
als fein Führer una das Schloß aufdräden 
wollte, da riß er fi noch einmal plöglich vom 
ihm los, wandte fich um, nnd rief | 
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„Element, Herr Hauptmann! Sch glaube 
zeynahe nun, daß dies alles Wahrheit iſt; 
and dann — bey Bott! — dann haben Sie 
- edelmäthig gehandelt, das Sie mich unge 
flımen Polterer nicht anlanfen ließen, oder 
mich nicht gar zum Spaß in jene Welt mit⸗ 
nahmen. Wenn IhrEntſchluß, wie mir ſcheint 
aus Geld⸗Verlegenheit eniſpringt — wenn 
fih der noch abhelfen ließe, — hier in dieſer 
Börfe find achtzig Friedrichsdor, und zu hun 
derten haͤtt' ich noch bis auf den naͤchſten Mo⸗ 
nat Kredit; nehmen Siefolde hin) Schalten 
Sie nach Belieben damit! Das verbamte 
Spiel von geſtern machte zwar eine gewalti⸗ 
ge Luͤcke in meine Baarſchaft; aber ich würde 
sich herzlich Aber dieſen Berluſt erfreun, wenn 
ee mir die Gelegenheit verfhafte, das Leben 
eines Biedermannes zu erhalten.” — 

Ju des Hauptmanns bisher trocknen Ange 
glaͤnzte jegt ſchuell eine Zähre. Er fiel feinem 
vorigen Gegner um ben Hals, uud rief: „So 
irr'' ich wich doch alſo nicht in bir, als ich 


vermuthete: es mäffe hier nuter sauer wil« 
der Schaale ein füßer, edler Kern verborgen 
liegen ; müfle nur auf Beit uud Gelegenheic 
warten, um hervorzubrechen! Aber behalte 
Deine Börfe, licher junger Freund! Diefe 
Willfaͤhrigkeit iſt zwar meine letzte Freude hie⸗ 
nieden; Doch ſie rettet mich nicht. Tief — tief 
in bie Tauſende hauein iſt meine Sache ſchlim 

Der jüngere Off. Biel! aber and dieſe 
ſind wohl noch an tilgen! Wenn nicht jegt, 
dad Fünftig! Rur nicht zaghaft, nur nice 
allzuraſch, lieber Hanptmann!- Ih will mir 
Mühe geben, wi in meinen Namen bep mel 
nen Bekannten nachfragen; will borgen, bite 
sen fogar! Ich Hab’ einen Onkel — 

Der ältere Of. Allzupiel! allguniel ! Aber 
fuͤr mid if Beine Rettuug! — Schulden 
ſtoͤßt man ab ; doch ein verloruer guter Name 
iR unwiderbringlich. Regimentsgelber, die 
ich angrif — Vorgeſetzte, die ſchon argwoh⸗ 
nen, bald alles wiſſen werden — Juͤng⸗ 
Jing, mache mir meinen Abſchied durch deine 
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Sorfelungen nit noch ſchwerer! Id war 
(don fo gam oeſaßt; jett — Geh, geh! 
Komm in einer Stunde wieder! Lab ich dann 
noch, fo ſteh ich dir gu Dienfe, für deine Gut⸗ 
thaten oder deinen Degen, wie du wilft. Aber 
komm gewiß wieder! denn es iſt wohl möge . 
lich, daß du unter meinen Papieren auch für 
dich noch ein Vermächtnis findeh. — 


Er eroͤfnete bey dieſen Worten felb die 


Thuͤre feines Gemachs, ſchob leiſe, doch erufl: 
lich ſeinen Beſuch hinaus, und druͤckte ſofort 
das Schloß ab. Ju einem Taumel von Be⸗ 
tduans wankte der Lieutenant hinweg. Noch 
wußt' ex ſelbſt nicht, was er zu thun oder zu 
Loffen habe? Sein Ehrenwors verband ihu 
zumSchweigen; fein inres Gefuͤhl Härte iht 
lieber zum Lantrufen aufgefordert; und ge⸗ 
wiß hätt er dieſen letztern gefolgt, wäre nur 
eine Moͤglichkeit zur Huͤlfe ihm ſichtbar gewe⸗ 
ſen. Er wankte anf einem nicht weit entleg« 
nen Spaziergange eine reichliche Stunde auf 
und ab, ohne jedoch zw fehen uud zu hören, 


was am ihn vorging. Jetzt ſchlug es euf uhr; 
ſein Rauſch verſchwaud, und. er fon nad dem 
bewußten Haufe. 

Noch that er es mit einem Meinen Refle von 
Hofnung. Doch auch diefer verſchwaud, als 
er ein Setuͤmmel von Renfchen vor dem Haufe, 
ein noch groͤßres in demfelben erblickte. Er 
drängte ih durch. Was er beſorgte, war ger 
ſchehen. Im Zimmer des Hauptmannd hatte 
‚ man vor kurzem einen Schuß fallen gehört, 
Berſchiedne von den Hausgenoſſen waren her» 


beygeeilt, Hatten die Thüͤre zu Öfuen verfage, 


und zulezt fie gefprengt. Der Hauptmanttiag 
todt aufdem Boden , berunter geſunken vom 
Seſſel; durch den Mund hatte er das Piſtol 
abgedrüdt; vom Lehen war feine Spur mehr 
in ihm. Alles klagte um ihn. Alles bedanerte 
diefen guten Herrn. „In den sche Jahren, 
Die er hier wohne, hab' ex nie duch nur ein Kind 
beleidigt !“ Died war das einfimmigekob von 
jeder Seite der, Jene acht oder nenn Briefe 
> found man guf dem Schreibtiſche. Siewarg 


\ 


at Verwandten Brenade, feinen General 
und Oberſten gerichtet: Ein. Meines Billet 
war auch noch für unſern Lieutenant Ber 
ſtimmt. Er erbrach es mit Zittern uud Thraͤ⸗ 
nen, Es lantete.olfo: . | 
„Sie werden, mein Lieber , bey eefung 

—* num finden: ich hatte Ihnen 
Bein Mährcen erzäple! — Empfangen Sie 
meinen: Dank, daB fie bie legte Bitte ei» 
ned — faſt möcht ip fagen, ſchon Ster⸗ 
benden nicht unerfüllt lieſſen; und achten 
Sie auch, ich beſchwoͤre Sie, anf deſſen lez⸗ 
te Warunug nicht minder! Schulden, wie 
Sie wiffen, Bringen mich gu dem Eutſchluß, 
den Sie umfonft befämpften. Leidenfchafte 
liches Spiel in jüngern Jahren war der er. 
fe Schritt an diefen Schulden. Ich trat in 
einen Wirbel und verſank. And Gie fpie- 
Im, und fpielen nur allzuwarm. Dieß ber ' 
weißt Ihr gefiriger Abend und feine Folgen. 
Wie fo bald wurden Sie ungerecht gegen 
mid, gegen andre, gegen fi feld! Jun⸗ 
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ger, braver Mann, wachen Sie kuͤnftig über 
fich ſelbſt, damit Sie nit ou ein, wie 
ih, oder dem ähnlich enden! 

Es waren Worte, die uicht auf die Erbe 
fielen! Mit tiefer, dauernder Rührang ging 
Der junge Maun in fih 5 gelobte Befleraug 
and hielt fie. Nie ſah man ihn wieder bey 
einem Spiel, wodurch ſich das Blut erhitzt, 
Hoͤchſtens unter Freunden gab er deu Au⸗ 
ſpruͤchen der Geſellſchaft nach, und that es 
auch daun nur nuter Beſchraͤnkungen, die 
leidenſchaftliche Theilnahme unmöglid. ma» 
den. Über fein ganzes Leben, hzumal Aber 
feine jugendliche Waͤrme, wachte er bon nus 
an mit Sorgfalt. 


., . ri 
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gachtrag zu den Kriminalgeſchich⸗ 
ten der dreyzehnten Sammlung. 





I. 
Munariſe Gerichtspftege überirift be⸗ 
kauntermaſſen faſt bey allen Voͤlkern Euro» 
pens die gewoͤhnliche bürgerliche Juſtiz weit 
an Schnelligkeit und Strenge. Dft gründet 
fih dieſe Letztere auf das Geſetz der Roth⸗ 
wendigkeit, noch Öfterer anf den Augen ab⸗ 
ſchreckender Bepfpiele. Diefen Nugen zu ber 
zweifeln wäre Zhorheit. Aber daß eben ders 
felbe, oder vielmehr der Symah deffelben, 
(don in mancher Hand ein Schwert ward, 
das den Unſchulbigen würgte, und den uu⸗ 
willkũhrlich ober nuubetraͤchtlich Fehlenden 
mit barbariſcher Härte beſtrafte, — das 
wird wohl keiner laͤngnen koͤnnen, der nur 
ein wenig; zumal in Kriegsgeifen um mi⸗ 


480 J — 


Utaͤriſche Berichte ſich bekuͤmmerte. Eine 
Sammlung von Beyſpielen, wo dieſe Streu⸗ 
ge ausartete, duͤrfte freylich auf allge 
meinen Dank kaum, zumal jetzt nicht, 
rechuen; aber verdieuſtlich and nägli wůr⸗ 
de fie dennoch ſeyn. Hier ein kleiner Bey⸗ 
trag dazu! Das Schlachtopfer, deſſen hier 
erwähnt wird, ſah ich ſelbſt in meiner Iu⸗ 
gend zum Tode führen. 
Als zu Ende des Jahrs 176: die prenfifche 
Kriegsmacht ihre Winter quartiere, wie ge 
woͤhnlich, in Sachſen bezog, und fi, während 
derfelben, durch neue Unmwerbungen, fo viel 
immer möglich, zu verſtaͤrken und zu ergaͤnzen 
ſuchte, traf ſie immer das gewöhnliche Schik⸗ 
ſal aller derjenigen Heere, die nicht ans bloſ⸗ 
ſen Landskinder und Freywilligen beſtehen, 
u dielinannehmlichkeit, viel Ausreißer gu ha⸗ 
ben. Mancherley Mittel, diefem Übel Bren« 
zen zu fegen, wurden verfucht ; Feines fruche 
tete hinlänglich. Eadlich kam es dahin, daß 
ale Schildwachen, zumal auf etwas enilege 
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aen Poſten, doppelt ausgeſtellt wurden ; daß 
immer ein alter zuverlaͤßiger Krieger neben 
einen jhngern Auslaͤnder zu Reben Fam; und 
dag im eigentlichſten Siune des Worts die⸗ 
fe beyde nicht nur ihren Poſten, ſoudern auch 
fi gegenſeitig bewachten. 

Einſt faffen zu Löhan iu der Oberlaufiz eini⸗ 
ae preußiſche Soldaten im Bierhänfe zuſam⸗ 
mien ; ſprachen don dieſer neuen Einrichtung, 
und meinten groͤß tentheils? daß «4 unnmehr 
auf jeden Fall ſehr ſchwer, wo nicht uumoͤglich 
seworden ſey, durchzugehn. —, Voffen! rief 
einer von ihnen: wenn ich ſonfi Luft haͤtte, 
Reisaus ju nehmen, inein Wachtkammerade 
ſollte mich Doch nicht hindern.“ —, Weil er 
vielleicht mitginge“ —, Richt doch! de 
wuͤßt' ich noch audera Rath | — „Und wel⸗ 
dent —, Ich ſuchte weiter nichts, als 
ein einziges mal ſein Gewehr in die Hand zu 
bekommen; und ſchuͤttete oder blies ihm Daun 
das Pulver von der Pfanne.“ — „ Rus, 

und das nügtet" —„Unendlich viel! I 
5 


Tiefe dann vor feinen Augen davon; Mdier , 
daß er mir nicht nachfdießen könnte!“ 
Ran lachte über diefen Einfall, und ſprach 
Bald drauf von etwas anderm. Aber ein juu⸗ 
ger Burſche, der mit an dieſem Tiſche ſaßt, 


erfi ſeit zwey Ronaten bie Ruskete trug, und 


grade fo lauge ſie auch gern — wieder loſge⸗ 
worden wäre, late nicht viel mit, fondern 


Dachte bey ſich ſelbſt; das Mittel will ich nir 


merken! Bier oder fünf Tage nachher Fam er 
wirklich ſelbſt ander anf einen etwas entleg® 
nen Poſten zu eben ; verfuchte jenen Kunſt⸗ 
grif, und entlam. — Aber nicht allzuweit! Er 
war zwar richtig ſchon anffer Gefahr; da er 
aber einiältig genug, erſt nach feiner Heimath 
gulief, um allda Abſchied von feinem Mädchen 
zu nehmen, fo fand ihn eine nachſetzende Pa⸗ 
krouille, und brachte ihn zuruck. Beym Bere 
höre war eine der erfien Bragen ; Wie ex zu 
dieſem Ginfalle gekommen ſep? Er Bitte ihn 
dreiſt für feinen eignen ansgeben koͤnuen; 
aber er geftand alles aur allın aufrichtig. 
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Sofort ward der Erſtere auch verhaftet. 
Jenes Geſpraͤch ward ihm vorgehalten; er 
konnte oder mochte daſſelbe nicht laͤngnen. 
Das Standrecht erkanute dem Ausreißer zwei 
Lage Spirßruthen, dem unvorfichtigen Red» 
ner den Strang ! Vergebens fuchte biefer ſich 
zu entfchulbigen ; bewieß, daß er mit feinem 
Odem dran gedacht ſelbſt gu entweichen, daß 
er nur ans Unvorſicht etwas herauſsgeſchwazt, 
was er freylich fich als möglich vorgeficht, 
So keineswegs feld zu thun vorgerommen 
habe. — Alles dies war ihm geglaubt. „Aber 
er hat, hieß es, Rathſchlaͤge ertheilt, die ben 
‚König um noch mehrere feiner Soldaten briu⸗ 
gen koͤnnen. Gr hat Anlaß gu Komplotten ges 
geben! Er iſt ſtrafbarer, als der Ausreißer 
ſelbſil — Die Strafe erging wirklich. Ob 
man dieſes Urtheil Gerechtigkeit oder Zod⸗ 
flag nennen konnte, mögen andre ent: 
ſcheiden. 
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Tr der Nenmarke lebte vor einigen Jah⸗ 
sen ein Schäfer ; ein Mann; der bey al⸗ 
len, die ihn kaunten, den Ruf eines ehrlis 
den, flilen, frommen Mannes hatte, and 
ihn and wirklich verdiente; vielleidit ein 
wenig allzuſtill, allgufromm, denn ex wär 
ein Herenhuter: 

Eint, ald ei auf dem Felde hinter feis 
ner Heerde ging, geſellte fich zu ihm dei 
Schulmeiſter des Dorfs, ſein Freund und 
GBlaubensgenöffe. Ihre Geſpraͤche lenkten 
Ah bald von haͤuslichen Gegenſtaͤnden auf 
Angelegenheiten der Religion und des Her⸗ 
ns; und der Schäfer konnte nit Worte 
genug finden; wie glüdlih er fi jeht id 
dieſem Puukte fühle, 

‚, Endlich ſprach er mis innigem Ton, hat 
Bott mein Geber erhoͤrt; hat mir nach mans 
em harten Kompffeinen Frieden gefchenkt 5 


has mid dei wahren ı Glaubens teilhaftis 
werben laſſen! O wie fo wohl mid dabey int 
Wie ganz gewiß ich wittanen Sürfen tau⸗ 
ſchen würde!" . 
Er fuhr noch lang’ in dieſem Tone fo, bu 
er ein gewiſſes Koyffchhtteln bey dem Schul⸗ 
meiſter bemerlie, das ihn Wunder nahm, uud 
nad deſſen Urſache er fragte. | 

„Es iſt wohl recht gut, lieber Bruder, um 
eine ſolche Seelenrub; ; war jenes Antwort; ; 
auch zweifl' ich nicht, daß es gan heimlich 
mit deinem Herzen ftehn mag. Aber unfer * 
jepige Glaube — unſer jepige Glaube — ſo 
ganz lauter wie ber Glaube ber Hlien mag er 
doch wohl nicht ſeyn.“ J 

„uud warum ſolt' eg das nicht, lieber Arn⸗ 
der? Ib habe ja fo audaͤchtig zu Gott ge⸗ 
betet; fo ganz in die Wunden des Lammes 
mid gefluͤchtet, und empfind? auch dafuͤr ſo 
eine Heiterkeit, ifo eine, Bewiäheit meiner‘ 
Berföhuung, =» - 
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„Alles (don gut! recht gut! Uber dem 
Glaͤuben der Patriarchen? den Glauben 
Abrahame, ber Bott feinen einzigen Sohn 
darbrachte; wer Tann ben jegt noch zu be⸗ 
fipen hoffen? | 

Hätte der Schulmeifker and uurden huu⸗ 
dertſten Theil der Wirkung fidh gedacht, den 
dieſe nuglücklichen Worte anf den armen 
Schäfer hatten, gewiß wuͤrd' er ſich vor ihnen 
forafältig gehuͤtet haben. Traurig, intiefen 
Gebdanken verſenkt, in feinem Glauben erfchüte 
tert gieng dieſer nun den ganzen Zag feiner 
Heerde nah; hört’ und fah nichts rund une 
fi Ber; erwieberte, als er heim Fam, nur 
kalt die Liebkoſungen feiner Gattin und Kin⸗ 
der; verfhmäßte, unterm Vorwand einer 
Unpäslicpkeit, fein kleines Abeudbrod, und 
hielt ſelbſt feine Beiſtunde ohne Frendigkeit. 

Die Ruh feiner Seele, feine feſte Zuverſicht 
anf göttliche Bnade war verfchwunden. Tau⸗ 
fendmal las er in der Bibel das zwey nnd . 
zwanzigſte Kapitel des erfien Buch Mofis von 
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Der Anfopferung Iſaaks. Sie war fein ein, 
iger Gedanke des Zags über, und wenn er 
ſchlaflos auf feinem Lager lag; fie war fein 
Traum in jedem Morgenfchlammer ; raſch 
fahr er Dann auf und flehte mis gefaltueg 
Händen, mit unterbrädtem Schluchzen und- 
deſto häufigen Thraͤnen gu Bott: auch ihn 
mit dem Glauben Abrahams zu beſeeligen. 
Sp song er ein Paar Wochen lang ; und 
achtete ich endlich ganz mis dem Heldeumuthe 
geflärkt, deu die Aufopferung feiner Kinber 
erfoderes Geit geraumer Zeit war er nicht 
frenbiger und heiterer aufgeſtauden, als an. 
dem Morgen dieſes dazu fefigefegten Zages. 
Seine Gattin merkte ſolches und frente fidh 
Diefer Anderung ; er ſelbſt verrichtete feine 
Birtenarbeit mit größter Benanigkeit, und 
kam daun heim, fein eignes Vieh zu melken. 
Er war Vater von drey Söhnen, und bis⸗ 
Ber immer der befie Water gewefen. Geine 
Kinder lichsen ihn daher zaͤrtlich, und folge 
zen ihm, wo er gieug nud land, fletfig nah, 
86 4 
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Borzaͤglich vegte der Kleinfle, fein Nugapfef 
ein Kuabe von zwey bis drey Jahren, Ihm 
heym Mellen nachzulaufen, mit ber Bitte; 
daß er ihn doch in bie Gelte fegen uud hie 
"ab Serfipaufeln möchte. Ne Piefe Rieinigfel- 
sen geſchahen auch Beute, Dann aber, als er 
alle pflichten des ganzen Tass erfuͤllt zu Haben 
glandte, | entferne’ er unter irgend einem Vor⸗ 
wand feine Fran ; rief feine drey Soͤbne zu ſich, 
nud verſchloß fih mit ihnen in der tube. 
Kann hatt er died gethan, als er eine Axt 
ergrif and Damit dem aͤlteſten vom ihnen den 
Kopf jerfpaltete ; dem zweyten, der erbaͤmlich 
gu ſchreyen anfieng, widerfuhr ſofort ein glei⸗ 
ches ; aber ber juͤngſte, der aͤngſtlich feine Füße 
nmflang, mit Thraͤnen ihn nicht auch zu tods 
sen bat, erſchuͤtterte auf einige Minuten feineg 
feſten Gutſchlus. Es war ſein Liebling! fein 
Juͤngſter! ſein Letzter! Zwey Opfer hatt? er, 
feinem Beduͤnken nad, Bott ſchon darge 
bracht! Der Urme bat fo innig! — Alles 
Dies, geſtand er nachmals oft, bewegte dag 
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Sunerfie feines Herzens. Er betete aufs fle- 

bendlichße gn Bots, ihn mit Ardften ausgurb: 

_ Henz und das Werkgeng bes Ködtens entfenf 
aus feiner Hand. Aber der Gcheule: wos 
opfere ex Denn eigentlich Bott; wenn er nicht 

auch fein£egtesundkichfies ihm opfern wolle? 
gab ihm endlich Muth genug, Vaterherz und 
Meufhenfdwähe gu überwinden, und. ber 
arme Knabe ſauk mit zerſchmettertem Haupte 
au Boden. — Bart gelaſſen hob er nun alle 
drey Leichen von der Erb empor, trug fie anf 
fein Bette, nad zog bie Decke Aber folge. 

: Allein das Befchreh der Ungluͤcklichen wor 
Bis zur Mutter gedrungen; fie lief erſchrocken 
herzu, nnd verlangte, da fie bie Stubenthäre 
verfhloffen fand, fo ungeſtuͤm hereingelaſſen 
zu werden, daß er ihr endlich, obſchon mit 
den Worten: Ach bleib draußen, Mutter! es 
‚ift bes Elends bereitd genug drinnen ! aufe 
machte. Ihr Eutſetzen beym Anblid des Blu⸗ 
te8 in der Stube, ihr noch groͤßeres bey Weg⸗ 
xeißung der Decke, koͤunen Sedanken uur muh⸗ 
268 


ſam, Worte numdglich faffen. Seine Xuhe 
hingegen blich unerfchättert. Er weine auf 
ihre Leichname; aber er blieb dabey: es fep 
verdienkli , ie geopfert zu haben; lieh ſich 
willig ins Gefaͤugnis führen, und behauptete 

auch dort feine Gelaſſenheit. . 


Was feinen Richtern Ehre macht, iſt: dag 
fie nicht auf Zodesftrafe, fondern auf lebens⸗ 
laͤngliches Zuchthaus ſimmten; und König 
Friedrich, als er dieß Urtheil nunterſchreiben 
ſollte, ſtrich auch jenes Wort noch aus, aud 
ſetzte dafür: Tollheus ! 
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Bu einen ſehr großen juͤdiſchen Diebesban⸗ 
de, die fich aus Jahr 1733 im fraͤukiſchen 
Kreiſe furchtbar genug gu machen wußte, und 
die endlich in Coburg Beim Einbruch in eine 
dortige Goldfabrik entdeckt wurbe, zog man 
unter andern auch einen gewiſſen Moſes Ho⸗ 
yum ein, Das Geſtaͤudnis feiner Mitgenoſ⸗ 
fen fowohl, als auch eine Menge anbrer Um⸗ 
fände zeugten beutlih, Daß er nicht nur Hel⸗ 
fershelfer und Theilnehmer, fondern auch Ans 
ſtifter und Oberhaupt von fafl unzäpligen. 
Käuberepen gewefen fey. Nichts fehlte zur 
Gewißheit noch, als — fein eigned Geſtaͤnd⸗ 
nis; aber eben daſſelbe war anf keine Art und 
Weile von ihm zu erhalten. Ob man ihm 
drohte oder zuredete; ob man ihn gehnfach 
nerhörte; ob man das Bekenntnis feiner Mit⸗ 
sefangnen ihm vorlas; ob man fieperfänlidh 
ihm unter die Augen ſtellte, und durch ihreVor⸗ 
wuͤrfe und Vorſtellungen ihn zum Mitge⸗ 
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ſtaͤndnis aufforderte; man endlich auch 
fogar zur Folter ſchritt, and hart genng da+ 
mit gegen ihn verfuhr; — nichts half! Er 
beharrte anf feiner Unſchuld nnd auf dem 
hartnaͤckigſten Laͤugnen. | 

Eben diefer Mofeg Hoyamı hatte ein Weib, 
Die noch jung und hübfed, auch bey allen je« 
nen Diebſtaͤlen wenig oder faſt gar niht mit 
beſchwert war. Hoͤchſtens ein paar Kleinig⸗ 
keiten von Mitwiſſenſchaft, Hehl uud Berlauf - 
konnten ide — ja auch das nicht sang jerwice 
fen ! — beygemeſſen wesden, und die Haft, ig 
welcher fie gehalten wurde, war daßer auch 
weit gelinder, als die Haft der Übrigen. Die⸗ 
ſes Weib lichte Moſes aufs innigſte. Vom 
ſich ſprach er faſt nie; aber fie war der Bes 
genkand feiner zaͤrtlichſten Belümmerniße, 
Fuͤr fief fparte ex fih von dem wenigen Selbe ⸗ 
das er zum Unterhalt erhielt, beynahe bie 
Hälfte ad ; für fie nur bat er bey jeder Gele⸗ 


genheit, uud fragte jeden Tag: wie eb iht 


sche? DB man ihr auth ein Leid Iugefügf 
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habe? u. ſ. w. — Einf, als er wieber die- 
ſe Frage ergeben lieh, warb der Kerkermei⸗ 
ſter aufmerkſamer als bisher; dachte ein we⸗ 
nig nach; ging dann zum Vorfiger der Ge 
‚richten, und berfiherte : Run hab er das 
Marterinfirument gefunden, weldhes dem 
Räuber gewiß fein Geſtaͤnduis eutreißen folle, 
Br begehre nichts, als die Erlaubnis: Die 
junge Hoyum im ebenzimmer ihres Mannes 
ſtaͤupen zu laſſen; daß er die Anhoͤrung ihrer 
Wehklage und ihre Verſchouuug uͤberhaupt 
durch fein Geſtaͤndnis gewiß abkanſen werbe, 
dafuͤr ſey er Buͤrge. 

Diefe arauſame Erlanbnis ward ihm er⸗ 
theilt; noch den Abend kaͤndigte man Hopum 
jene Seelenfolter fuͤr den naͤchſten Morgen 
au. Er erblaßte und erſchrack. Er weigerte 
fich Seife zu ſich zu nehmen, und brachte die 
ganze Zwifchengeit, verſenkt in nuſchreibliche 
Traurigkeit gü. Roc ſchwieg er. Aber als 
die betimmte Stuude kam; als er wirklich das 
Jammergeſchrey feines Weibes vernahm, da 
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and freundlich betragen hatte, waren ihm inf 
erſten Wochenbette, und zwar beyde ſehr (duch 
geſtorben. Die briste, die er jezt hatte, und 
die er ganz vorzüglich zu lichen fehlen , war 
ein junges, ſchoͤnes, ſiarkes nud gefundes 
Weib. Ein Kind, das fie ihm om Eude bes 
erſten Jahres ihrer Ehe gehören hatte, war 
wenig Stunden nach der Geburt wieber erbli⸗ 
hen 5 bald drauf ging fie mit denk zweyten 
ſchwauger. Er ſelbſt galt fuͤr einen braven, 
fein Amt mis Einfiht und Redlichkeit verwal⸗ 
tenden Mann, ber von feinen Ritbruͤdern ge⸗ 
liebt and geachtet wurde, Als ihm fein Weib 
diesmal einen gefunden, ruͤſtigen Juügen — 
Die Kinder der vorigen Brauen waren Mäd- 
Gen — zur Welt beachte, war er für Freu⸗ 
den faſt auffer ſich. Das Halbe Voef ward 
auui Rindtanfs » Schmanfe eingeladei. Die 
Woͤchnerin ſelbſt befaud fich nach ber Aeburt 
ſo gut als immer möglich. Dießmal kouute 
der Schulze gewiß ohne Sorgen ſeyn die 
Gattin zu verlieren: 
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SDennoch, am dreyzehuten ober vierzehn⸗ 
tin Tage, als er grade im Amtsgeſchaͤften aus⸗ 
gegangen war, und am Ende des Dorfes fi 
befand, kam ihrh einer feiner Dien ſtdoten mit 
der Schreckenspoſt nachgeeilt: Man habe 
feine junge ran todt iin Wette gefnuden, Oh⸗ 

- ne Zwrifel muͤſſe ein Schlagftuß fie getroffen 
haben. — Gelbſt beynahe balbtodt fan der 
Schulze bey dieſer Nachricht auf die nähe 
Bauk. Mit Mühe brachte man ihn zur Be⸗ 
finnung zutuͤck. Kaum wer er feiner wieder 
bewußt, ſo eilte er heim, warf fich auf den 
Leichnam feines Weibes ; heulte, ſchrie, jam⸗ 
Werte — faſt mehr, als ſich für einen Manz 
geziemt; oas nur Chirurgus, Hebanmme und 
Die alten Weiber des Dorſes riethen, ließ 
er verfüchen, um bie Erblichene ins Leben gu: 
rhdjubringen. Doc dei Lob gab, nach ge⸗ 
woͤhalichet Weiſe feine Werte nicht heraus ; 
uud die junge, ftuͤherſtorbue Wöchneriun 
ward atz dritien Tag beerdist. 


⸗ 
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Sie hatte, als fie Hard, Feine Mutter mehr 
am chen, wohlaber noch einen Bater, deſſen 
einziges Kind fie war, und von dem fie unfäg« 
lich geliebt wurde. Daß diefer ebenfalls bit⸗ 
terlich bey ihrem Leichenbrete und ihrene Gra⸗ 
be weinte, läßt fih leicht deufen, Aber was 
dem ganzen Dorfe hoͤchſt unerwartet Bam, 
war; daß eben diefer, am vierten Zage nach 
jener Beerdigung vor ben Dorfgerichten er⸗ 
ſchien, und feine Rede allda ungefaͤhr folgen- 
dermaſſen aubrachte;, Ihr wißt, daß ich ei» 
ne Tocqhter verloren habe, die mir über alles 
werth war. Sie lebte mit dem Schulgen Bier 
im einer Ehe, die mir immer als dufferfi gluͤck⸗ 
lich vorkam. Ihre Befaudheit (dien unver- 


wuͤſtlich an ſeyn. Ich hofte nichts gewiſſers, 


als daß fie mir einſt die Augen zudruͤcken ſoll⸗ 
te. Jetzt if fie plöglich geſtorben; wie mich 


das ſchmerzt — nein, das laͤßt fih nicht 


ausſprechen. Aber um meinen Jammer recht 


üůberſchwenglich zu machen, feh’ ich fie, feit 


ihrer Beerdigung, alle Nächte im Traume. 
Sie deutet dann aufsi rad Kin, und ſagt 


n_y 
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wir: Sie ſey ermorbetworben. Es if frep⸗ 
lich nur ein Traum. Mber gu meiner Be⸗ 
euhiguug erlanbt mir nme das einzige, daß 
ich fie noch einmal ansgraben, und befich⸗ 
"tigen laffen darfl“ 

Man fand diefe Bitte ſehr unflasthaft ; 
man war eben im Begriff fie ihm ganz ab⸗ 
zufchlagen, als ber gebeugte Vater bey ſei⸗ 
nem Berlangen noch einem Borfpreder 
fand; und diefer war — ber Schulze ſelbſt. 

‚» Bey diefem Todesfalle Babe Niemand, 
ſaste ee, „fo viel oder wenigflens mehr, 
als Er, verloren. Das Leben der Erblich⸗ 
nen mit zwey Drittheilen feines Vermögens 
zu erkaufen, ſey er gern bereit. Auch ihm, 
wenn er oft für ſich allein nachdenke: wie 
nuerwartet ihn dieſer Schlag getroffen; 
dann ſey ihm anf Angenblide: als wäre. 
dies alles unmöglich ! als wäre die Geſtorb⸗ 
ne nicht tobt. Um fo minder koͤnne der 
Schmerz bes Vaters ihn befeemben; nad. 
ſelbſt der Vendase ber Ermordung ihn be⸗ 

| Jia 
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leidiges. Freylich habe der Vater nit ges 
ſagt: Wen er für den Mörder halte. Uber. 
uni fo wichtiger ſey es, auch den kleinſten 
Schein des Argwohns zu jerfitenen ; und er 
begehre nun felbft, daß der Leichnam zur Bes 
ſitigung wieder ansgegraben werde, ”’ 

Sept hatte Niemand weiter etwas dagegen 
einzuwenden: Die Ausgrabung ging noch bie= 
fen Morgen vor fih: Chirurgns und Hebaiti- _ 
me — Fein Arzt war in der Naͤhe! — wurden 
zur Befichtigung gerufen. An andern gültigen 
Zeugen gebrach es auch nicht. Aber am gan⸗ 
zen Leichnam fand fich nicht die kleinſte Spur 
einiger Gewaltthat. Einige blaue Flecke au 
ber linken Seite galten für dentliche Keun⸗ 
zeichen des Schlagfluſſes. Das einſtimmige 
Urtheil aller, die es verſtanden, oder ju ver⸗ 
Reben glaubten, war: Natuͤrlicher Tod! 
Der Leichuam ward wieder in Sarg und Sruft 
gebracht. Der Geiſtliche ſprach dem jam⸗ 
mernden Vater Zroſt zu. Der Schulze, dee 
ebenfalls häufige Thraͤuen vergoſſen, ließ ges 
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peu biefeu£chtern anch nicht einSouuenkdub- 
hen von Unmwilen bliden. „Bott sch’ uns 
bepden Siührung unſen Jammers 1" Das 
war fein frommer inniger Bunt, als fie vom 

j Gottes acker wieder heimgiengen. 

Bier bis fünf Zage verſtrichen abermals, 
Im Dorfe fprach faſt Niemand ‚mehr von. je⸗ 
nem Zodesfalle, als plöglie wieder der Vater 
vor Gericht erſchien. — „Was er begehren 
wolle, ſagte er, davon ſehe er ſelbſt das Son 
derbare, beynah Unbillige ein; and dennoch 
Fönne er feinen Innern Drang aiht bejäßmen, 
Immer noch, wo ergebe, Rebe mad liege , ver⸗ 
folge ihn die qualoode Berßehlung: Deine 
Zochter iſt doch ermordet, und zwar von ih⸗ 
rem Manne ermordet worden?! — Uoyum } 
und Wie? daß wiße er nit. Daß mon keine 
Spur an ihrem Körper gefunden Habe, fag’ er 
fid allſtuͤndlich ſelber vor. Deunoch könn 
er nicht ruhen! denuog wollten jene Träume 
aud das Bild feiner jammernden Toter vos 
feinemfager nicht weichen zunp er bitte, che, 

Si 
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Befchwöre fie daher, nur nad eine Beſichtigung 
anzuordnen.” | 

Die Gerichten ſtanuten, ſehr naturlich, jeßgt 
noch mehr, als das erſtemal. Dieſe Bitte 
(dien ihnen ein wahrer Unſiun gun ſeyn. Die 
Beleidigung ihres Oberhaupts verdroß fie; 
der Schulze ſelbſt blieb nicht mehr, was ihm 
and ale verziehen, bey feiner erſten Gleiche 
mnth. — „Er ſey, fogte er, nun namentlich 
von feinem Schwiegervater der ſchaͤndlichſten 
Bosheit befhuldigt worden. Aur bie eingige 
Borfkellung: daß der Kummer des Alten in 
WBahnfinn übergehe, Fönne ihn noch ein wer 
nig befänftigen, und von gerechter Klage zu⸗ 
södhalten. Schon ſey berZeichnam feiner fee» 
Han xgüiebtehen Frau einmal vergebens im 
der Ruhe geflört worden. ZurGewiſſens⸗Sache 
werd es ihm, dieſes noch oͤfterer zu thun. 
Richt der geringfie Gruud zu jenem ſchudh⸗ 
lichenBerbacht ſey vorgebradht worden. Bil⸗ 
lig verdiene daher anch jene Bitte Abweifung 
und Bedrofung im Wicderholungsfall, Ias 
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deß, da er feines guten Ramens uud der Be⸗ 
ftiedigung jenes alten, ihm fon ehrwärbi- 
sen Vaters Halber, eher zu viel als zu wenig 
thun woRe, fo laß? er fidh alles gefallen, was 
man befchließen werde." — Man wollte unn 
den Greis abweifen ; allein diefer fuhr fo in- 
Rändig zu bitten fort, daß man do am Eu⸗ 
de noch einmal ihm nachgab. Der Leichnam 
warb wieder dusgegraben. - 

est, da der Körper fo lange ſchon in der 
Erde war, fing er bereits ſehr merklich am, 
in Faͤulniß übergugehen. Die Perfonen, bie 
ihn befichtigen, wozn noch ein neuer Chirur⸗ 
gus genommen worden, muſten daher ſehr be⸗ 
hutſam mit ihm umgeh en, und faͤllten dauu 
— ganz den. vorigen Ausſpruch. Eben war 
man im Begriff ihn wieder in Sarg zu leo 
gen ; als der alte Mann, der diesmal gleich" 
fam in Betäubung da geflanden hatte , fo» 
bald er vernahm: Wan finde auch jeht 
nichts verdaͤchtiges! auf einmal ausrief: 
Kun, fo muß ih mi wenigſten mit eignen 
314 


Augen, mit meiner eignen Hand davon Äbers 
zeugen! — Er faßte, indem ex dies ſprach, 
den Leichnam feiner Epchter ; hob ihn empor; 
fing an ihn zu befühlen; und sin Obugefähßr 
— oder worum Obugefähr ? wahrfheiniih 
eine Beſtimmnug vielmehr! — machte, daß er 
gleich zuerſt unter bie linke Bruft griff, und ihr 
folge empor hob. — In birfem Augenblick 
ſtuͤrzte der Schulze mis dem Schrey zuſaum; 
„Ic bin verloren. Er has es entbedt ! a — 
Mit welcher Beftuͤrzung mon ihm zu Hülfe 
Fam, läßt ſich vermuthen, Seine erſten Wor⸗ 
se, als er die Angen wieder aufſchlug, waren; 
„Ich will je alles bekennen! Ich habe fieers 
mordet! Grade dort ermordet! Nur noch eig 
yaqz Wngendliche Zeit Loft mir, " — Man 
Drang eben dieſes Begehreus halber noch ſtaͤr⸗ 
ker in ihn, ſich genquer zu erklaͤren. Dig 
Summe feines Geſtaͤndniſſes war dieſe: 
Des Schaudliche hatte wirklich alle feine 3 
Weiber ermordet! Nicht aus Haß, nicht aus 
Aberdruß; ans Habſucht vielmehr! Alle drep 
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waren vermoͤgend geweſen; alle dreye hatte 
er zu beerben, und Dann nach einer neuen ſich 
umfehu gu koͤnnen, gewänft. Deswegen lege’ 
gr nicht eher Hand anfle, bis fieein lebendes 
Kind ihm gebohren hatten; und and nur um 
dieſe Zeis fhien es ihm möglich feinen ver» 
suchten Plan unentbeckt auszuführen. Mit 
einem dünnen, drepſchueidigen Eiſen — einer 
Ahle, wie fiedie Schuſter brauchen — durd⸗ 
flach er ihnen dann den Ort nuter ber linken 
Bruſt, wo das Hess liegt; ſließ das Eifen 
ſelbſt mit hinein. Die dreiecigte Wunde ſchloß 
fi ſogleich wieder. Der um dieſe Seit fafl 
ühervolle, durch fein Gewicht herabhaͤngeude, 
weibliche Buſen verdeckte siegt felbf das for 
unmerkliche, und doch södtlihe Fleckgen, 
Da er fih immer dann ‚wann fie ſchliefen, am 
ihr Lager ſchlich, fo war biefe entfegliche That 
das Werk eines Augenblicks. Die erfien bey⸗ 
den Franen waren mit einem einzigen halblan⸗ 
ser Ausruf gefiorben. Die legtere, fagte er. 
naher ans, habe etwas mehr gelitten; habs 
35 
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gerufen: Gott! Gott! Di ioͤdteſt mich! Aber 
es wird nicht augeraͤcht bleiben. — Auch ha- 
be er ſich wuͤrklich nad ihrem Tode mehr , als 
bey den vorigen, ein Gewiffen draus gemacht. 
Doc habe er gehoft, daB man nichts entde⸗ 
den werde, und daher felbft auf Die Ausgra⸗ 
bung, wenigfiens das erfiemal, geflimmt. — 
Jener Ausruf als der Bater grade nach Deus 
Hergen zuerſt gegriffen, fey ihm eutfahren, er 
viſſe ſelbſt nicht, wie ? Denn faſt uͤberzengt ſey 
er jeht: daß auch dieſer kaum etwas eutdeckt 
haben werde. 

Der Schauder, der alle, die von dieſer Un⸗ 
that hoͤrten, ergriff, und die Harte Todesſtra⸗ 
fe, die über den Verbrecher verhängt ward. 
gehören nicht weiter zur Sache ſelbſt. 


* 
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CA Menſchen, bee dem ſchimpflichſten 
ZTode des Hochgeräftes ſchon unaufhaltbar ſich 
nahte, doch noch ſein Leben gerettet — blos 
darch Kunſt und Eifer es ihm gerettet zu ha⸗ 
ben! gewiß dieſes Gefuͤhl muß etwas ſehr 
ſuͤßes, ſehr großes, ja faft etwas goͤttliches 
in fich enthalten! Wenn Voltaire die Sir⸗ 
vens und bie Martins rettet; wenn Ersfine’s 
Demofiheuifhe Beredſamkeit das ſchou anf 
den Lippen der Gefchwornen ſchwebende 
Guilty in ein Losſprechnugsurtheil verwan« ⸗· 
delt; und ſelbſt dem allmaͤchtigen Pitt bie 
Schlachtopfer entreißt, die er feiner Riniſter⸗ 
fiderheit zu dringen gedachte; — welder 
Biedermann möchte in dieſem Augenblick nicht 
Erskine zn ſeyn wuͤnſchen! Nicht etwa, weil: 
das Bolk fi vor feinem Wagen fpannte, — 
‚denn, guter Bott, vor welde Wagen hat fi 
nicht ſchon das Bolk gefpanntt — ſondern 
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weil fein eignes Herz ihm dann bie ſchoͤnſte 
| Buͤrgerkrone bieten muſte. 

Judeß, daß es deunoch Faͤlle geben Tann, 
wo ſelbſt der ſchoͤuſte, edelſte aller Wuͤnſche, 
der Wunſch ein Menfcheulchen zu retten, Be⸗ 
ſchraͤnkung leidet; daß zumal derjenige Sach⸗ 
walter, der gern jeden Berbrecher, wo moͤg⸗ 
lich, vom Tode befrepen möchte, in Sagen kom⸗ 
men Faun, mo ihn fein Gewiſſen für jene 
Muͤhe niht mit Freuden belohut, fondern 
mit Rene befiraft ; auch Dies IR unbegweifelt, 
Unter mehreru Bepfpielen,, die mir desfalls 
befannt wurden, wähl’ id) nur eines aus; 
theil6 weil id den gröflen Theil diefer Ge⸗ 
(dichte aus dem Munde derHauptperſon ſelbſt 
erfahre; theils weil fie die nicht gang allgemei⸗ 
ne Eigenfhaft befigt, daß ihr Anfang und 
Nittel warnt, ihre Schlugwendung zus Nach⸗ 
folge aufmuntert, 

Ja Kur: S— und andern dentſchen Staa⸗ 
ten iſt es bekanute Sitte, daß jungen dr 
vpłaten die Bertheidigung eingezog ner Bet⸗ 


— 
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Jeecher von Gerichtswegen zugetheilt wird. 
Es if ſehr begreiflich, dag bey folgen Ver⸗ 
theidigungsſchriſten der Berfaffer keinen gro⸗ 
ben baaren Gewinn, aber wohl Gelegenheit 
ſich anszuzeichnen, nnd für die Zukunft zu 
smpfehlen finden ; und es iſt noch ängenfihein» 
licher, daß biejenigeii,' die ein wahres Ehrge⸗ 
fühl und den Wunſch fich weiter zu bringen be- 
figen, Feine Maͤhe ſparten, um ihre Sache recht 


dut zu machen. — Doktor P., ſpaͤter nade. 


ber einer des augeſeheudſten Rechtsgelehrten 
in #, und don erfier Jugend an mut einent bes 
kraͤchtlichen Autheil don Eprgeiz begabt, ſchritt 
bor ohngefaͤhr ſechs nud dreyßig Jahren nn 
eben von akademiſcher Laufbahn ind eigen tli⸗ 
the bürgerliche Leben, als er jeuer Sewohnheit 
nach die Verteidigung eines Menſchen em⸗ 
pfing, deſſen Hals allem Auſehn nach ſchon 
ſo gut als halb gelieſert war. Er ſaß Strafe . 


ſenraubes halber. Mehrere ſeiner Spiesge⸗ 


ſellen hatten ifo angegeben, uud zum Theil 
ihre Ausſage bereits durch den Tod bekräftigt. 


sıo I 


Verſchiedne geſtohlne Sachen waren bey ihm 
gefunden worden. Das Zeugniß feiner Rach⸗ 
barn beſchuldigte ihn eines jägelofen, wären 
Lebens. Er ſelbſt wußte fich durch michts gu 
vertheidigen, als darch bloſſes Linguen. De 
er hierauf unerfhätterlich verbarrte, fo kam 
Das Ustheil: Inquiſit ſey yeinlicher Machen 
zu befragen. 

Uber freylich an diefer Art von Frage war 
Iuquifiten vergweifele wenig gelegen. Er war 
im Grund eben fo weichlich als nichtswärbig ; 
eben ſo furchtſam, wenn Schmerzen und Ge⸗ 
fahr ihm naͤhee rüdten, als trozig, wenn er 
fie noch weit entfernt vermuthete. In einem 
Geſpraͤch unter vier Augen erklaͤrt' er D,%’s 
geradegu: „Er ſey zwar an jenen Diebſtaͤhlen 
fo ſchuldlos wie ein ungebornes Kind. Aber eh” 
er fich viel an feinen Daumen quetſchen, am. 
feinen Süffen fägen, au feinen Armen renken 
laſſe, eher geſteh' er alles, was man begehre. 
Sein unſchuldiges Blut werde daun Zeit ge. 
nug Stadt und Gerichte Hartdräden! ” 
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Wie viel es mit dieſer unſchulb and biefem 
Druck zu bedeuten habe, begrif D. P. voll⸗ 


kommen wohl; dennoch misſtel ihm jener gut⸗ 


muͤthige Vorſatz herzlich. Seine ganze Schuz⸗ 
ſchrift war daun vergebne Arbeit; die Hofe 
nung ih beym Publikum und feinen Bunftges 
uoffen in Achtung zu ſetzen, fiel dann wenig 
fiens für diesmal hinweg. Dem Verbrecher 
ſelbſt Bonnse Daher kaum vielmehr an Abwen⸗ 
dung der gedrohten Folter liegen, als feinen 
Vertheidiger. Er forfchte forafältig: ob der 
Befangue feinen Leibſchaden Habe ? —,Nicht 
den geringflen ! — Oder fonft dei Hang gu 
einer ſchweren Krankheit? — „Auch das 
nicht, dem Hinmelfey Dank! Nur aus die» 
ſem verzweifelten Kaͤficht heraus, und id 
befinde mich wahrſchei ulich wie ein Fiſch im 
Waſſer.“ — D. P. Hätte heimlich Deren 
mögen über dieſe Geſundheit. Immer noch 
nicht abgeſchreckt fuhr er ſo lauge mit Fragen 
fort, Dis er vernahm: „Inquißit habe ſchon 
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Sub Damit tdi I D. DB. Kin fe 
gs sezfndben. Ders söer sier 
kerrag : ZU Bulage ze geiduen heran 
he Yelter zur zer Büchern Eoauife ner 
Sen "Bune ? Be meinen: oe mein! Balepf 
serieste dad) cu Züufer: Rip ef 
ıiezdings . Eden af Wisiuhäinghet 
De Sy za ieingesd um ein uifi 
Ses Gender aiadt. Sam Giid wa 
srade ein Manz vom Let, dem 8 für int 
Beizungen feisen en Gründen fehlte. Wet 
ex eld ledectũch angeb, mıze Der Heßtd- 


Simmel weig dur melden Safe! — sin 
fige Aichter. Dem Tugquikten ward, Kattder 
Golter, der Retnigungsetd zuerkannt. Da 
ee Diefen (wur, verſteht ſich von ſelbſt. Die 
Zodesfiraf blieb nun ans ; doch ward ihm eh 
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Sigi Beinen umlengbaren Diebſtaͤhle und 
Michößchlereien wegen, dreilährige Bucht» 
hausſtrafe zuerkannt; Er uͤberſtand fie, und 
ing daun von diefer hoben Schule der Ber« 
hbrecher, wahrſcheinlich mit maucher neuen 
Renutmiß ausgerüſtet; wieder ans; uni feine 
Vraxis weiter fortzufeßen. Er verfchwand ; 
Örepgehir ober vierzehn Jahr hörte kein Meuſch 
eine Sylbe von ihm. 

D. P. hatie alſo diesmal feine Abficht voli⸗ 
kommen erreichte hatte bey feinen Ritbruͤdern 
Zob und Neid eingeerndtet; ging bald zu 
KRechtshaͤndein beßrer Hit — das Heißt, die 
mehr einbrachten — über ; heirathete, warb 
Batet, galt für einen der erfahrenſten Prafti- 
der im Lande; und vergaß jenes Vorfalls faft 
Hang. Nur wentigumeilen ein jüngrer Anfaͤn⸗ 
ger feinen Kath in mislichen Kriminalfaͤllen 
begehrte, erzaͤhlt erlachend das Runfiflüdgen, 
am darzuthun: daß auch gegen verzweifelt 
ſcheinende Über ſich mauchmal ein Mittel aus⸗ 
findig machen laſſe. 

Ki 
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mehrmals Unfäle von Haͤmorrhoiden gez 
Babe. ” , 

Much damit entſchloß fid D. P. fein Heil 
gu verfuchen, Drey oder vier Ärzte wurben 
befragt: Ob Anlage jür goldnen Ader darch 
die Folter nicht zut toͤdtlichen Krankheit wer⸗ 
den koͤune J Alle meinten: o nein! Zuleßt 
verficherte doch ein Fuͤufter: Möglichfep es 
allerdingsl Schon dieſe Möglichkeit gufgte. 
Der Arzt ward dringend tin eih ausfuͤhrli⸗ 
ches Gutachten erſucht. Zum Gluͤck war es 
arade ein Men vom Kopf, dem es für feine 
Meinnugen felten an Gruͤuben fehlte, Was 
ar als bebenkltch angab, wußte ber Rechts⸗ 
gelchete zum Söchfigefährlih aufgüfugen. 
Die Vorſtellung gegen alle zeiallche es 
fragung ward eingereicht, und fand — Ber 
Himmel weiß durch welchen Zafall! — gün- 
fligeRichter. · Dem Inquifiten ward, ſtatt der 
Folter, der Reinigungseid zuerkaunt. Daß 
et dieſen ſchwur, verſteht ſich von ſelbſt. Die 
Todesſtraf blieb aun aus; dach ward ihm ei⸗ 
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biger Beinen anlengbaren Diebſtaͤhle und 
Diebshehlereien wegen, dreiiäßrige Zust⸗ 
. hausſttafe zuerkauut. Er uͤberſtaud fie, uud 
ging Daun von dieſer hoben Schule der Ver⸗ 
brecher, wahrſcheinlich mit mancher neuen 
Kenntniß ausgerüſtet; wieber and; um feine 
Grozis weiter fortzufegen. Er verſchwaub; 
dreyzehn oder vierzehn Jahr hörte fein Meng 
eine Sylbe von ihm. 

D. P. hatie alfo diesmal feine Abſicht voli⸗ 
kommen erreichta hattr bey ſeinen Ritbrůdern 
LZob und Neid eingeerndtet; ging bald zu 
Rechtshaͤndein deßrer Art — das heißt, die 
mehr einbrachsen — über; heirathete, warb 
Vater, galt für einen der erfahreuſten Prafti- 
ker im Lande; und vergaß jenes Vorfalls faft 
ganz. Nur wenn zuweilen ein juͤngrer Anfän« 
ger ſeinen Rath in mislichen Kriminalfaͤllen 
begehrte, erzaͤhlt erlachend das Kunſiſtückgen, 
am darzuthun: daß auch gegen verzweißgli 
ſcheinende Übel fih mauchmal ein Mittel aus⸗ 
Ändig machen Ioffe, 

Ki 
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Einſt, als er im Verdauungsſtuͤudchen fich 
mit der Halbarbeit des Zeitungsleſen der 
Schlaf, — ich weiß nicht, ob vertreiben oder 
befördern wollte, fiel ihm ein Artikel, aus der 
Schweiz geſchrieben, ins Ange, der alſo lautete: 
„Zu B. iſt den zehnten September, Friedrich 
Schulze; ein Boͤſewicht und vielfacher Mörder; 
der hoffentlich feines Gleichen wenig Bat, ver⸗ 
bienter Maaßen von unten herauf gerddert 
worden; umd ifk geſtorben, wie er lebte.“ 
Wohl dreymal überlas DB. betroffen diefe 
Zeilen; alerRittagsfchlaf verging ihm: Trier 
drich Schulge hieß der Verbrecher, den er eh⸗ 
mals von der Folter losgeſchwazt hatte. Daß 
es der Nichtswuͤrdigen, die diefen Namen 
führten, mehrere geben koͤnne, das nuterlag 
freylich keinem Sweifel: Dog defremdete ihn 
diefes Übereintreffeu; doch verfolgt ihn nun 
der Gedanke: Wie? went es eben derſelbe 
wäre! auf jeden Schritt und Tritt. Da er 
Bekannte gu B* hatte, fo ſchrieb er ſchon des 

andern Togs hin ; erbat fih ndpere Rachrit 
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.. Bön ber Geſtalt, von dem eigentlichen Verbre⸗ 
en; und; wo moͤglich, auch von dem fruͤhern 
Schidfal jenes Hiugerichteten; verſchwieg 
jwar;wie ſehr begreiflich, die wahrelrſache ſei⸗ 
nerdragen, geſtand aber doch, daß ihm vielau 
beſtimmiter Nachricht liege. Seine Miene war 
ia der Zwiſchenzeit viel dſtrer als ſouft, feine 
Lariiie nie zofenfarb; ‚Seine Gattin, die ihn 
liebte,und auch viel über ihn vermochte, merkte 
diefe Heimliche unruhe bald, forſchte nach der 
Urſacht und erfuhr — nichts. Nach drey Wo⸗ 
Sen ließ dr fich faſt alltäglich anf der Poſt er⸗ 
kundigen:? ob nicht Briefe fuͤr ihn da waͤren ? 
Als er endlich eiuſt / grade bey der Mittagstafel 
ein dickes Paquet empfing, beſah er fich mit 
unruhigem Blick wohl ſechsmal das Siegel; 
wollt es brechen; and brach es nicht. Rah 
Tiſche verſchlos ei Ach in feinem Kabinet; kam 
erſt in der Abendd Ammeräng wieder jum Vor⸗ 
fein, und ſah aus, als waͤr er iudeß zwuan⸗ 
Hs Jahr alier geworden, fo eruſt, fo bleich 
und in ſich ſelbſt gekehrt. 
| Kla- 
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Es war nur gu gewiß, jener Hingerichtele, 
ud der dur D. Ys. Li ehmals Berettete 
machten nut eine Yerfon ans. Ihre Eörperli- 
de Geftelt, ihe Alter, ihr Sebartsort, ein 
Schler in der Syrache — alles tref übereln. 
sch den legten, noch möglichen Zweifel zer⸗ 
nichtete ein bepgelegter altenmäßiger Auszug. 

Ya ihm fand ausdrücklich: ‚„Inquift ſey ik 

Be (don etumal dem Galgen nahe geweien ; 

ein geſchickter junger WMoolat hab ihn von 
Zolter und Tode gerettet. Ein gwiefader 
Mord und fehsmaliger Diebfich! Babe da: 
mals ſchon anf feinem Herzen gelegen. Seit⸗ 
dem hab er noch fuünfzehn Menſchen, mer⸗ 
ſtentheils auf offner Straße getödtel. Fünf 
junge Madchen Hätten erſt feinen Luͤflen 
froͤhnen müffen, bevor fie erwärgt werden. 
Geine Ränbereyen ließen ſich kanm zählen.’ 
— Ein Schander überlief den Doktor, indem 
er dieſes las. Je mehr drüber nachdachte, 
je naruhiger ward er. Er — er ſelbſt duͤnk⸗ 
te fich der Mörder jener Ermordeten, der Thaͤ⸗ 
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ser jener Schandthaten zu ſeyn. Ohne ibe 
hätte vor dreygehn Jahren ſchon die Folterden . 
Unmenfden zum Geſtaͤudnis, das Geſtaͤndnis 
zumZode gebracht. Daß er gar wohlgeahn- 
det habe : dieſer Berhaftete ſey firafbar ; 
daß er deffen verbiense Strafe blos and Ei⸗ 
telkeit hintertrieben; daß ex noch oft mit die⸗ 
fen gluͤcklich en Betruge ſich gebruͤſtet habe; — 
alles dies fiel ihm jegt zeutnerſchner aufs Herz; 
und fein Gewiſſen (fo nachgiebig ſonſt das Ge⸗ 
wiſſen eines Rechtsgelehrten zu ſeyn pflegt I.) 
erwachte nun mit furchtbarer Staͤrke. Ihm 
ſchmeckte nun au der Tafel weder Speiſe noch 
Zrank; ihn floh am Tage jedgs noch fo kleiue 
Vergnügen; ihn floh des Nacht⸗ der Schlaf. 
Iu jedem Traume glaubt er das Winfelu der 
Ermorbeten zu hören, in jedes dunkeln Win- 
Bel ihre Geſtalten zu fehn. Geiu eigner Koͤr⸗ 
yer ward faſt ein Schatten; fein Autlitz ver⸗ 
Bel. Alle Bragen feiner Bekannten: ob ir. 
seubein Unfall ihn betroffen habe? beantwor⸗ 
Jr er wis — Stillſchweigen. Auch den 
2 Sue 
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Es wat aur gu gewiß, jener Hingerichtete,; 
und der durch D. PH. Lift ehmals Gerettete 
machten nur eine Perſon aus. Ihre Förperli- 
de Geftalt, ihr Alter, ide Seburtsort, ein 
Sehler in der Sprache — alles traf überein. 
Auch ben legten; noch möglichen Zweifel zer⸗ 
nichtete ein beygelegter altenmäßiger Auszug. 
Ya ihm fand ausdrücklich:? „Inquiſit fep it 
Be (don etamal dem Salgen nahe gewefen ; 
ein geſchickter junger Advokat hab ihn von 
Zolter und Tode gerettet: Ein zwiefacher 
Mord und fehsmaliger Diebſtahl habe da⸗ 
mals ſchon anf feinem Herzen gelegen. Seit⸗ 
dem hab er noch fünfzehn Meunſchen, mei⸗ 
ſtentheils auf offuer Straße getödtet. Fünf 
junge Maͤbchen Hätten erſt feinen Luͤſſen 
froͤhnen müſſen, bevor fie erwärgt worden. 
- Gene Ränbereyen ließen fih kanm zählen.” 
— Gin Schander überlief den Doktor, indem 
er dieſes las. Ye mehr drüber nachdachte , 
- je unrnhiger ward er. Er — er ſelbſt duͤnk⸗ 
te fich der Mörder jener Ermordeten, der Zhaͤ⸗ 
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ser jener Scheubthaten zn ſeyu. Ohne ihe 
paͤtte vor beepgehn Jahren ſchon die Folter den - 
Unsenfden zum Geſtaͤndnis, das Geſtaͤndnis 
zum Tode gebracht. Daß er gar wohl geahn⸗ 
det habe: dieſer Verhaftete ſey ſtrafbar; 
daß er deſſen verdiente Strafe blos ans Ei⸗ 
telkeit hintertrieben; daß er noch oft mit die⸗ 
fem glädlichen Betruge fich gebruͤſtet habe; — 
alles dies fiel ihm jet zentnerſchner aufs Herz; 
nud ſein Gewiſſen (ſo nachgiebig ſonſt das Ge⸗ 
wiſſen eines Rechtsgelehrten zu ſeyn pflegt 1.) 
erwachte nun mit furchtbarer Staͤrke. Ihm 
ſchmeckte nun an ber Tafel weder Speiſe ncch 
Zrauk; ihn floh am Tage jedgs noch fo Kleine 
Vergnuͤgen; ihn floh des Naqcht⸗ der Schlaf. 
In jedem TZraume glaubst er das Winfelnder 
Ermorbeten gu hören, in jedem dunkeln Win- 
Tel ihre Beftalten zu fehn. Seis eigner Koͤr⸗ 
per ward fa ein Schatten; fein Antlig ver 
feel. Me Fragen feiner. Bekannten: ob ir⸗ 
gend ein Unfall ihn betroffen habe? beautwor⸗ 
ges er wit — Stillſchweigen. Auch Deu 
Li u 
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abermaligen Bitten feiner Gattin, allen Kuͤne 
fien ihrer Weiblichkeit, ihren Schmeicheln, 
Lieblofen, Thraͤnen fogar widerſtaud er. Der 
Arzt, den fie rufen ließ, faͤllte beym Weggehn 
das Urtheil: Hier ſey eine ſchwarzgallichte 
Sawermuth im Anzuge, wo nicht ſchon dat 
Er würde allem Aufchein nach Wahrheit verr 
kuͤndigt haben, hätte ſich nicht noch ein Drite 
fer zus rechten Zeit ind Spiel gemiſcht. 
DB. Hatte einen Schwager, der Landgeifte 
licher, und überdies nur Landgeißlicher bep eie 
ner Bleinen duͤrftigen Bemeinde im V— diſchen 
war, ber aber manche Eigenſchaft befaß , die 
allen Hoc - Ehgwärhen und Hochwuͤrden 34 
— wünfden wäre. Zwar ob er bie Bücher 
Mofes im GSrundtert, pder npr in Luthers 
Überfegung las; ob er alles das für Keru- 
Wahrheit Hielt, was in den fimbolifchen Buͤ⸗ 
bern fießt, and jährlich durch viele tauſend 
m Meineide befeftigt wird ; ob er auch pünkte 
lich zweymal im Jahr über Chriſtus Einzug it 
Jernſalem und funfzehnmal über feine Röyne 
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berprebigte, das wäre noch eine ſtreitige Fra⸗ 
ge. Do daß er aͤchte Gottesfurcht mit eben 
fo aͤchter Menfchenliche, tiefe Herzenskenntniß 
mit leichtem faßlichen Vortrag vereint; daß er 
im ganzen Kirchſpiel der Zroͤſter aller Ungluͤck⸗ 
lichen, derRathgeber aller Bedraͤngten ſey; daß 
er ſein Amt nie zum Fluch, und deſto oͤfterer 
zumSegen anwende; darüber gab es in feiner 
SDemeinde nur eine Stimme, Schon zweymal 
Batı? er feine Pärgliche Stelle mis einer ein⸗ 
traͤglichern vertauſchen koͤnnen. Die laute 
Wehklage ſeiner Kirchkinder hatt? ihn beyde⸗ 
mal zurAufopferung feines eignen Rutzens ber 
wogen. Selbſt nur auf Zage trente er ſich un⸗ 
gern von feiner großen Familie, wie er 
ſich auszudruͤcken pflegte. Jahre vergingen und 
er kam nicht ins naͤchſte Staͤdtgen. Doch da 
es feinen Schwager liebte; da er Burg hinter- 
einander drey jammernde Briefe yon feiner 
Schweſter erhielt, fo macht' er ſich jetzt auf den 
Mes, um da den Seelen⸗Arzt gu verſuchen, 
Kt 4 | 
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Sgqwaͤche, old Laſter. Ehrgeiz uud Eitelkeit, 
nicht Rordluſt oder Raubſucht, hätten ben jener 
Bertheidigung ihn begleitet. Billig zieh' er fi 
hieraus eine Warnung für die Zukunft, aber 
fiäte Traner Aber Vergangenheit ſey une 
nüs ; fey gewißermaßen eineBerfündigung au 
ih feld, und au der Idee eines allgerechten, 
allgütigen Hoͤchſten Weſens. 

Dies uur ein magrer Auszug von Rayers 
Sefprähel — Denn daß m in Geſpraͤchs⸗ 
Form, nicht in gnfommenhängenberfebe feine 
Gründe entwickelte, verſteht ih wohl auch un⸗ 
erinnert! — Was 9. hierauf erwicberte ; wie 
er noch. ein Weilgen forsfuhr,fich ſelbſt auzukla⸗ 
gen; wie er dann doch allmaͤlig den lindenäroft 
in feines Freundes Worten verkand, ergriff, 
benügte; wie es in feiner düßern Seele nach 
und nach wieder gu tagen anfieng; dieß aus zu⸗ 
führen, wäre nuhloſe Mühe. Kurz, drey Tage 
brachte der rechtſchafue Pfarrer bep feinen 
Schwager nicht vergebens Hin; als ihn fein 
Ans wieder heim rief, verſprach er mit Hand 
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and Mund in Monatsfriſt einen zweiten Be- 
Sud; und hofte ihn dann ſchon geneſen zu 
finden. | 

Nor halb ging diefe Hofuung in Erfhlung. 
BE Schwermush entfloh; do eine völlige 
Unthätigkeit blieb zuruͤck. Bor aller Arbeit 
feines Standes bezeugt? er Abfchen. Keinem 
feiner alten Prozeſſe erledigte er; jede neue 
Partey wieß ervonfi ad. Daß bey ſolchen 
Maaßregelu feine Honshaltung bald in Un⸗ 
ordnung kommen, er ſelbſt mit Weib und Kin- 
been darben werde, ließ ſich voraus ſehn. 
Auch ſchlos der Geiſtliche nicht ohue Grund: 
jener Mismuch fey noch nicht geheilt; ſey nur 
für ein Weilchen nuterdruͤckt. Vorzubeugen, 
daß er nicht wieder aus feinem Hiuterhalte 
hervorbreche, war nothwendig, aber nicht ganz 
leide. Ein Lindrungs -» Mittel ansfindig gu 
machen iſt nie fo ſchwer, als eine Heilung von 
Brand aus, Paſtor Mayer wußte oleiswohl 
* hier ſich zu vorhen, | 


Zweymal hatte er ſchon feinen Freund frucht⸗ 
los zu neuer Thaͤtigkeit aufgemnuters. D. $, 
geſtand frey heraus: daß ihm fein ganzes Ber 
werbe auckle. Er ſchilderte ſolches als eine Zu⸗ 
famutenhäufung von Raͤuken, Betrügereien, 
Berbrehungen des Rechts ober Unrechts; und 
der Pfarrer widerſprach ihm — nicht Er 
beſtaͤtigte vielinehr mauches, was er hoͤrte, 
und wieß jedem feilen Rabuliſten den Platz iz 
der Verdammniß gang zu oberſt, zwiſchetz 
Kuppler und Zirannen am, 

„Aber, fahr er mit gutmärhigem Lächeln 
fort,eben weil es auf diefem Pfade der Boshei⸗ 
sen und der Raͤuke fo zahllos viele giebt, muͤßen 
Sie umkehren, und als Befchüger derjeni. 
gen Gerechtigkeit auftreten, die fo mannichfa⸗ 
den Angriffen ih ausgeſeht ficht. Bloße ante 
shätige Reue, mein Lieber, verföhnt nichts im 
Himmel und auf, Erden. Auch das fehmerge 
liche Bedanern ehmaliger Fehltritte iR uoch 
Feine Tugend! — Der Feind, der mich kraͤnk⸗ 
fe, und der ann ablaͤßt, ber wohl auch um 
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Bergebüng mich bittet, iſt hoͤgſtens — nicht 
mehr mein Feind. Aber er muß ſich fortan 
au für mich verwenden, wenn er Belei⸗ 
Digung ausföhnen und mein Freund werden 
wi! Sie glauben der Reuſchheit geſchadet 
zu haben, nud, freygeſtanden, Sie haben es 
auch gethau. Nuͤtzen fie ihr nun durch eben 
Diefe Kräfte, eben dieſe Geiſtesauſtreugung 
wieder: Übernehmen Gie fortan nur vorzuͤg⸗ 
lich ſolche Geſchaͤfte, wo Unwiſſenheit in Ges 
fahr ſteht, uͤberliſtet, Unſchuld unterdrüdt,, 
Recht und Gerechtigkeit verdreht zu werden! 
Zeigen Sie fich dann als ein Gegner der Chi⸗ 
Tane, als ein Enthüller fremder Raͤnke, als 
ein Bekaͤmpfer mächtiger Bosheit! " 
Ha, bey Bott, eine ſchoͤne Befſtimmung? 

Eine trefliche Ausſicht, die Sie mir hier er- 
dfuen!: Aber meine „Kräfte, ehrwuͤrdiger 
Freuad ? — | | 

„Sind freplic nur Die Kräfte eines Ginzel- 
nen, doch eines nicht geäbten, nicht unver- 
möglichen Manns! Spllen Sie alles thun? 
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ober if nicht auch, etwas bewirken (def 
genug? Und glauben Sie mir, Freund, man 
kann viel, wenn man dasjenige, was. man 
win, eruſtlich will: Wie oft Bat nicht ſchon ein 
rechtſchaffuer Mann sehn Böfewichter im 
Flucht und Sucht gebracht! Eben, weil er 
allein ganzen Rotten trozte, war fein Ruhm 
sühmlicher, fein Sieg verdieuſtlicher. Daß 
denm Sahwalter der Armuth, des Unſchulb 


.. and Zugend mancher harte Kampf bevorſteht, 


feh ich zwar voraus; aber auch nur im dies 
few Kampfe können fie diejenige Ruhe des 
Gewifjens wieder erbenten, die ein Fehltriti 
verlor, und die Sie in Unthaͤtigkeit verge⸗ 
bens ſuchen würden. ” 

Bey Sott — bey Gott! Epriwärbiger 
Sreund ‚ich fühl’ es, Sie haben Redhs ;.nud 
ich will ihren Kath befolgen; will arbeiten, 
was meine Krafte vermögen, aber nicht für 
Lohn allein, ſondern für die Stinime in mei⸗ 
nem Buſen. Will mich bemühen, das Elend 
meines Mitmenfchen zu mindern 3 will 4 
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haß ich jegt gleich Gelegenheit hätte, Ihnen 
die Wärme und Reintgkeit meines Eifers 
jun beweifen. 

„Wenigſtens kann dieſe Gelegenheit Ihnen 
nicht lang fehlen. Man branche ja nur um ſich 
herum zu blicken; und mon findet der Hilfs⸗· 
bedürftigen fo bald und fo viel. Auch wie 
ich wirklich in diefem Angeublick ſchon einen 
Haudel, der ihres Beyſtaudes würdig waͤre.“ 

Und welchen? welchen? 

„Kennen Sie den Grafen von W—37 

Allerdings! Als eine Geiſel des Landes, 
618 einen Bebrüdter des Volks, der das Zu⸗ 
tratien eines guten Fuͤrſten, weiler feine Kaſ⸗ 
fen gu füllen verficht,, oft zu währen Gewalt 
thaͤtigkeiten misbraucht, und dadurch Die 
Klage der Armen, der Witwen und Waiſen 
über feinem Haupte ſammlet. 

Ja wohl der Witwen und ber Walſen! 
Erſt vorgeſtern noch erfuhr ich dieß bey Frau 
v9n St—n. Ihr Gemahl ſtand bekanntlich 
einem ber wichtigſten Gefälle im Lande vor, 
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Getreulich verwaltete er daffelbe; aber did 
Dreiſtigkeit, mit welcher er fih einigen News 
zungen des Miniſters widerſetzte, misflel: 
Schon ſprach man von feiner Abfegung ; dd 
ſtarb er. Doch auch nach feinem Tode ned 
fo die hinterlaßne Gemahlin die ängebli 
de Squld des Gatten tragen. Man beſtrei⸗ 
set die Richtigkeit feiner Rechnungen ; fodere 
den Erfag von Poflen, die theils nie eingin⸗ 
gen, theils Längf verrechnet worben find. Die 
Ehre des Verſtorbnen, das halbe Vermögen 
der Witwe ficht anf dem Spiel. Die gute 
Frau facht einen Rechtsfreund, der fie vers 
rete. Schon drep, an welde fie fih wand⸗ 

te, haben mis Achſelzucken fi entſchuldigt. 
Ihre Gage, fagen fie, fey gerecht; aber die 
furchtbare Gewalt des Miniflers: ” — 

Sol mih nit beſtimmen, der vierte - 
Feigherzige zu ſeyn, fobald die Wittwe mei« 
"nes Beyſtandes begehret! 

‚‚ Und warum erfi warten, bis fie deffen be⸗ 
gehrt? Bieten Sie ſelbſt ihr ſolchen an! Ver⸗ 
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dienſilicher wird dann ihre Hilfe, geiroͤſte⸗ 
ger im voraus ſchon die Seele des armen 
Beides ſeyn!“ 


Daß D. R. auch dies verſproch; * dies 
fen. Abend ſchrieb; den Prozeß uͤbernahm; 
troz mancher Befchwerde, troz mancher Abs 
mahnung von oben herab, ihn bad) durch⸗ 
ſetzte, — alles dies könnte nad) foicher Ver: 

‚, anlaffung, folder Aufmunterung, für eine 

gute That, und nichts weiter gelten. Doch, 
— daß er von dieſem Tage an wirklich ward, 
was er zu werden verſprochen hatte, ein Bey⸗ 
ſtand der Bedraͤngten, ein Feind aller wider: 
sechtlihen Bedruͤcker; daß er binnen Jahres⸗ 
friſt noch zehn bis zwölf Nechtshändel aͤher⸗ 
nahm, dem erſtern an Mißlichkeit und an Ge⸗ 
rechtigkeit gleich; daß er fie alle gewann, und 
nirgends Gewinnſucht ſich leiten, Menſchen⸗ 
furcht ſich ſchrecken, Beſtechung auf ſich wir⸗ 
ken ließ; — dies verdiente doch wohl meht, 
als ein bloſſes kaltes Lob? 


\ 


Bald kam fein Name ins fhwarze Bud 
der Arikofraten, ins edle ber Menſchheit übers. 
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haupt. Reich warb er freylich nicht, konnte, 
wollse es nicht werden! Auch zu hohen Ehrens 
ftellen ftieg er nimmer. Als er eink zur Raths⸗ 
fielle in einem Landestollegium vorgefchlagen 
ward; als das Kolleaium ſelbſt fih für ihn 
verwandte, und ſchon das allgemeine Geruͤcht 
(hm Gluͤck wuͤnſchte, thaten verſchied'ne Ges 
walthaber ſo triftige Gegenvorſtellungen, daß 
er — durchfiel. Weit entfernt ſich uͤber dieſe 

Nachricht zu kraͤnken, rief er laͤchelnd: „Ein 

Opfer, das ich gern bringel Dun kann ich 

faft Hoffen, etwas werth zu ſeyn!“ Dieß 
mar das einzige Dial, daß er ein Selbſtlob 
fi) nachſah. — Troz feiner mächtigen Fein⸗ 
‚de; troz ihren mannigfachen Raͤnken brauche! 
, ge doch nicht zu darben, oder für fein Schick⸗ 
fal beforgte zu feyn. Auch die gerettete Un⸗ 
ſchuld vermochte’ es zuweilen dan Ebar zu feyn, 
und war es alsdann mit Freuden. Zum 
gänzlichen Umfturz feines Gluͤcks gebrach es | 
feinen Feinden, nicht an guten Willen, fon 
dern an Kraft! Sein fledenlofes Leben gah 
ihnen keine Bloͤße. Als er vor ohngefähr . 
 awey Jahren fach, begleitete ihn fd manches 
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Bedauren, fo manche Thräne ber unterftäg- 
ten Nothleidenden in die Gruft. Auch flarh 
er mit dem füßen Gefühl in den letztern 
Sahren mehr feinen Mitmenſchen genäge, als 
in fruͤhern Zeiten ihnen gefchadet zu haben. 
Der fp fchwer zu befriedigende Zeuge In feiner 
Burft war ausgeföhnt. 


Sqhluß des ganzen Werts, 
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